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Die jüngste Staãtskauptstadt 

í^^ri^iTiíil-R^riclit-ííratettivng.) 

B c 11 o Horizonte, Mi ttc F«br. 
Schon líinge vor Gründung- der Eepublik be&chaf- 

j.igte man sich in Mina.s CÍtíracs sehr lebhaft mit 
■dor Lõsurifi' (l<jf vou Jahr zu Jahr bremiondoi- ge- 
■wordencn l-^-an-c der Vcrlog-ung der Hauptstadt be^M-, 
dos lía.ues einei- nenen Kapitaíc. Das alte, an histo- 
rischen ij-innerimgen und geheiligten 'Rvulitiojien 
HX) reicbe Oivno Presto lag zii schr ateeits von der 
gi'OÜ<in und 'danials nocli erstklassigen Hauptver- 
kebi'Ku-t<n-ie Mittelbrasiliens, dci- Z^intraJ-, oder wio 
ftdo danial? hieü, J). Pedro ll.-iiaJin. AuikM-dein 
bchloíi die toí)ograplüsciie Lage Ouro Pretos fo 
Ziiemlich jedo ]l\j>aiLsion aus. Es >var vorurteilt, im 
stillen S«lbstgenügen stationar m verharren und 
pal>t<í <Ie&]ialb nicbt mehr in die neue, auch iin sonst 
bcd;i<jhtigen Se.hritteí- wandemde. Minas restlos ei- 
lendo Zeit. ^''on dem botriobsamen und ■v^iríschíiit- 
íich wie intellektuell zãeinlich fortgeâchríttenen Süd- 
ininaa, voin Triângulo lag- Duro Preto Tagei'ci- 
í^n weit entfenit und maji konnte l>eispielsweise von 
Uberaba, vor Schaffmig der heutin-eii loidlicli gutcii 
Bahinverbindungen über í^üo l\aulo und. Santos leicli- 
tjer imd 6clm(»ll<'r, niinde.stens aber noeh %'iel beque- 
mer n;u*li Europa gelang<>Ji, ais ui dio Hauptstadt 
dor ft'o\ãnz;, die aus die^em Grimd<^ vsehr zum Naeh- 
f<}il der Entwcklung des Wii1:s<^iia.fts- und (íi-istes 
lebens niu' in ganz lockereni ZuRajnmenlia:ng"e mit- 
dem bevõlkertáton und fortgeíichritte.nsten Tnile des 
TVimtorimns stand. 

Die Verle^ng der HauptstÀdt Mar elne Natur 
notwendigkeit, dio auch schlieüJich seibst \T)n d<'.ri 
kon&<?rvativston Minoiroe erkaiuit Nrunle. Zu die- 
wr Erkenntnis, kara man fnMlicb erst na<:;íi Aus- 
übung eines mehr krãftigen aJs lín.sen l)nicte^ von 
fcoite.u .d«'r Triangulo-MiiioLroa. Nax^h dor Pj-oklama- 
tion der Itopublik war in dieso beh-ibigen. 9ch•^v<^r 
fâiligon und in stoischem Gleichmuí dahinleb<>nfi<^n 
Viehzüeht<^r etwas voin rc1>«llischen Gtjislo ihre« 
l>ajidsmanne,s Tiradent-es ge.fahnni. ?>lan machte in 
Uberaba und anderen Oríen lebhaft l^o})agaTida für 
clio Lofitrennung d<\s Triângulo -und ontwder líil- 
d-ang.oineR e.igen<ín StaiUes oder Ansciilufi an São 
Paulo. Dio Ventilierung dei" Frago des Anschlusse^ 
an don Kaffeestí-S^t war um so v«ír«tÃndlichor, ais 
die gesamten wijlscliaftlicheii Tntoj-essen dos Triân- 
gulo São Paulo gravitieren und in den Adem 
'-ler Tiiangtüo-Mineiros nachweislich Bandeirantes-' 
blut, nieíM. Den hauptsáchlichsten und stichhaltig- 
pten Gruu<l der Agitation für die Separationsideo lie- 
fei-to das Abgeleg-ensein der Hauptstadt. Die Fureht 
vor einer oventuellen Lostrennuní^ des Tiiajigulo 
braxíht-o dio Frage der Verlegung der Hauptstadt 
mehr und raí^cher in FluB ais alie Nützliclikeitsrück- 
sichton zvusainmengenommen. SchlieBlich verstumm- 
to jedo Op]X)s.ition imd so konnte man unter der Ee- 
gienmg Affonso Pennas — wenn ich nicht irre, 

Penna der erste Staatsprãsident imter konsti- 
íiitionellem Kegime — der L<wung (Um5 I*roblems 
emstlich nálier ti-eten. 

Damit ging eí> nun freilich nicht so raísch vor- 
wárts, ais mau sich im allgeinoinen vorg<>stellt hattc. 
Ueber dití íintMjhoidung der Frago: Vórlegung;der 
Kapitale nach otner anderen groíioren Stadt oder 
Beu einei" nenen Hauptfctadt, cntspann sich eme selir 
lobhafto und manchmal sçharf aufeinanderi>lat!K,-ndo 
Diskussion. Dio aufstrobende Hajidels- viufl Indu- 
stjiest-adi Juiz de Ibra suchto zunãchst für sich da.s 
Eecht in Anspruch zu nehmon, ais Ka.pitalo erko- 
ren zu werden. Bai'bacena, São João dol Rey imd 
i30 und 80 vi<']e andere Ortwliaften, selbst das" welt- 
entlogone ]\-e.íít Pirapora machten Juiz de Fora das 
Jleclit Htreitig. F^s erschien kaum mõglich. einen 
8augl>aj«n Aifâweg aus dem Oiaos doa Widerstrei- 

durchbauen, abor es tüi-mten sich sofort neue Schwie- 
rigkeittm. Die WaM dei- G«gend machte 'deii ga- 
ten Mineiros schwere Qual. Nur darüber wai* maji 
•sich voUig einig, dali die neue Hauptstadt mõglíchst 
im Zentrimi des bereits dei- Kultur erschlossenon 
Ciebietos míd nicht zu entfernt von den gTOfien B;ihn- 
linien erbaut werden müsse. Im übri gen machte 
atxu' dio Entscheidung über die Ortsfrage niclit min- 
der groGe^s Kopfzerbrechen ais frúhei' die Entschei- 
dung ülx>r den Streitpnnkt: Verlegung oder Baii. 
einer neuen Hauptsta-dt. Man bot ein g-anzes Heor 
von Geographen, Geologx;n und Ingenieiu*cn bei der 
Sucho nach dem Stein der Weisen,, nach „G«g-end" 
auf. Projekto auf I'ix)jekto tauchten auf und wur- 
den wieder verM-orfen, alio Werke geographiecber 
Forschung mit sonst seltehem Eifer studiert, al>or 
die Erleuchtung wollto nicht kommen, bis dio No- 
monklatur auf dió ríchtige Spiu* half. 

Die erst-èíi Aiisiedler imd gajiz be^íonders die von 
vSão Paulo gekomrnenen hatten für dio Natur w-eit 
nu^lu- Kinn imd Verstíiaidnis ais die auderen Brasilia- 
ner und sie wuBfee.n Ixii. der Namengebimg ihre Ein- 
drfcke vortrefflich aai den Ta;^ zu legen. Hervor- 
ragt-nde Natm-frt;unde und -Vt:hrehror 
die Koloni-Hton gx'.M-e.sen sein, welcho 

teíí lülraleí' Interessen zu finden und lange Zeit tob- 
t» der Kiimpf hin und hei-, Man konnte ihn nur be- 
f^nden, indem man die Idee, der Voi-logung aufgab 
•jid ihr dio des Baue,5 einer neuen Hauptstadt sub-     ,         _     
stituierte. Daanit war der g'ordische Knoten wohl ' líegriff von den groBen Schwieri^keiten, die zu 

"•íüüWÍ 
ííiíSí    
welchem wcn nnsere stolze Paulicéa erheM, wie 
ein Ei diMn anderen. Wenn man heute das fertigxí 
Work — fertigj soweit die iimere !Sía<lt in Betraí.íht; 
kommt — sieht, macht man sich kaum einen rech 

üborvvinden waren. Es galt vor allen Dinj^en emen 
Huü, der ungíífáhr an imseren Tamanduatehy erin- 
nert imd der- ein gai' wildiei' ungestümer Burscho 
war, zu reguliei-en imd in die Fesseln geordneter 
Verhãltnis,se zu zwingen. 

Der l^lan der neuen Hauptstadt kann ais ein Mei- 
ftterwork moderner Stadtbautechnik beze>icJmet wer- 

den Scliienen wegschaffen, ehe dei' Zug sicli in Be- 
wegimg setzen konnte. Der in Tãtigkeit befindliche 
Jvíator haí. mu' wehig Lava ausgeworfen, dagegon 
cntstrõmen Ea.uchwoíken sowie Asche und giftige 
(rase soijier LMüudung. 

In Franzõsisdh- und Deut sch - A fr i ka-. 
Es ist oinp bekannte Tatsache, daS die Franzosen 
in ilnen ivolonien freinde Kaufleute nur ungem dul- 
den luid durch allerlei Plaokeixúen hinauszugTau- 
len suchen. Diese Ait scliildert dio „Times"', die 
doch ganz in IVanzõsischen lüelwasser zu fahren 
geA\-ohnt ist, in einem Aufsatz über AVost<'ifrika fol- 

den. Die Hauj>tí5ti-aXten, 40 Meter breite Ave.imeji, gendermaüen: „ VV'ohin kaini der Kaufmann blicken. 
kreuzen sich* rechtwinkelig. Dio NebenstraiJen lau 
fen den Avenuen nicht parallel, sondem füln-en in 
schrager Bichiiuig zu ilmen. Die Sí<uít. entwickelt 
sich vom líahnhof aus, ãhnlich wie llio Claro. F^s 
mufi hior einge-schaltet weixlen, daíJ Btíllo Hori- 
zoiiUi Cxi. 15 Kilometcr von der Hauptstrecke der 
Z(*ntralbahn entfernt liegt. Es mulJte von dieser eine 
Zweiglinio gol^íiut wer^3tcn, doren Anfangsstation Ge- 
neral Carneiro imweit des duj-ch dio lievista „A 

i Capital piederal" b*^rühmt gewordenen São João de 
I Babai'á ist. 
I Der Bíihnhof, der einen áhnhchen Rndruck ma^ht 
! wie ein deutechos kleinstãdtisches líatha-us und in 
; ziemlich bescheidenen Dimensionen gehíUten ist, viel 
zn bescheiden ftu* dio he.utigo vtiilschaítliche Be- 

nmssen nun ! St-íKlt, liegt auf 836 Meter Hõhe über 
das Schick- 1 Meere, also so ziemlich auf der gieichen Hõht!; 

s;il in die gebii-gige. Hoclúandsregion zwischen dera ' un&erer Avenida Paulista. Vor dom Bahnhofe 
Obiírlftufo der Flüsse Velhas und Parnapeba vor- , auf der Stadtscito ein groGer ■õffentlicher, a)xír 
schkig, Sie nannton sie sehr bezeichnend Bell o 
Horizonte. Dieser Xamo klãng den Suchenden 
\N"ie «Miie Art Verbeifimig bezw. Brlõsimg aus S(íhwo- 
rer Xot und Peiii in den Olircn. Sie kamen, salien. 
und liefen ehistinnnig Em-oka! Eureka! riefen dann 
aiich die lleiTon voni grünon IHscho in Oui-o Preto, 
ais ihnen der entímsiastische Bericlit der Studien- 
kommission zii G«sicht kam und Eurekai hálito esf 
Hpãter im KongTofigebâudo wider, ais er den pa- 
ires conscripti zm* BescliIuÜfíissung unterbrei- 
tot wui-de. In der Tat kann für oino Binuenhaupt- 
stadt. kaum eine geeignetere Ijage gofunden vrer 

&ch]echt golialtener Garten. Dm-ch diesen führí die 
HauptzugangsstraUo, die Avenida do Commercio. Jk-ti 
der Namengebung mag den Erbauern der Stadt vàr- 
j^ftchwebt liaben, dafi sich in der Stra/ie der Han- 
del konzentinêron würde. Es Lst aber íinderi^. gekoui- 
nien. Dio Avenue ist kommerziell unbeíleutend und 
veixiient ihren ^iamen iri keiner Weise, Ais Ge- 
ícKãftsstra^ie l«úm einzig und allein die voi-nehme 
Avenida Aftonso Penna, die Hauptverkohi-síirterie, 
bezeichnet T^xjrden vmd allenfalls die Eua da Bahia, 
wenngleich in allen Stnilten des unteren títadtt(;ils 
Gesqhãfto etabliert sind. Geschãfte nach paulistaner 

den. Ich habo vor 
uenuntergang oinen 

emigon Tag^e.n kurz vor Son- ■! darunter freilich nicht vorstel- 
Aasflug in die nahen Rirsre, in'J""'io maai denn üborhaupt im Minenstaat das 

die Gegend geniacht, die treffend Acaba o muh^ 
d o genaimt vídrd. Man gcnieüt von hier einen w\m- 
dorlxiren FernbUck. Ln sanften Wellenlinien heben 
."^ich dio G-ebirgszügo vom weiten Horizont ab. Ent- 
i-ückten Blickea nimmt man das herrlicho Land- 
Kchaftsbild in sich auf. Dio letzten Strahlon der ma- 
torgehendon Sonne veri^ldcn die imendhch in der 
Wèite sich dehnenden Felsenkãmme. Plõtzlich sind 
sie in feuriges Rot get-aucht, der Sonnenball versinkt 
allmâhhch ira Westen hinter der hõchsten Gobirgs- 
welle. „Q u o b e 11 o h o r i zo n t e 1" ruft man lui- 
willkürlich aus. Es ist Nacht. ünten im Talkessel. 
in der jüngsten Staatshauptstadt, blitzt es mit einem 
Míü<í niarchenhaft auf: die schnurgeraden breiten 
yVvenuen und StraBen erstralüen im Glanzo tausen- 
der und abertausender elektiischer Glühbirnen. Wie 
goldene Schnüre ziehen sich die Flammenreihen 
lángs der Alleen — alie StraUen sind mit Bãumon 
bopflanzt' — hin. Grün und Gold. Die Fai*lx>n des 
Nationalbanners in von Natür imd Kimst liaraio- 
nifich; hervorgezauberter leuchtender Sohõnhcit. 

Nachdem ondgültig die Gegend von Bello Ilori- 
swnte, wo seinerzeit nua- wenig^ ajrmselige Caipii-a- 

^Wirt.schãftslebíiU nicht' ani -^'ofizügigen Maíisíabe, 
de« paulistaner messen darf. In MLnas ist alies be- 
scheiden imd noch ziemlich miverfálscht brasilia- 
nisch. Der groBe Stil des Lebens, wie er in São 
Paulo immer mehr in dio l*>sch<iinimg- tritt, ist hier 
nur vòm Hõrensa^n ■ bekaaint. Alies ist spieiJbüi'- 
gerüch kleinlich, ungefiihr wie in Botucatú oder 
in Bauríi. 

Aus aller Welt. 
(Poetnachrichten.) 

ajrmselige 
Ilanchos stajiden, für den Bau dor neuen Hauptstadt 
gowãJüt. wai" und der Kongreü die nõtigen Mittel 

IF^eiiillletoxx 

Roman von Peladan. 
"Ííebersetzt von Emil Schering. 

(11. Fortset.zui^g^) 
In welchom Augmblick war dor Gedanke an Moi'd 

soinom Goliiin ontspi-ungnn? Ais er den Grafen er- 
'kaauito, war cr gam in Schreckon g-ewesen, aber 
nur das. Z'\\"ischon dem Plan und dor Handlung, 
zwischon der inneron Regung und der âuBeren Be- 
^we-gung* war kein Unterschied zu orkonnen, nicht 
oinmal der Bruchteil einer Sekuude. Soine Abnei- 
gung, sehi „vade retro", hatto sicli tütlich nach 
auBen geríchtet. 

Für aJle Zukunft haíte er eines dieser dunkeln 
Gohednmisso, dio iman weder der Liebe noch der 
'Freundschaít ausliefert ; oino von diesen innercm 
íWundon, dio maai niernand zeigt, aus Fuicht, den 
ednon edno íVVaffe zu goben und den anderen einen 
Schmerz zu bereiteai. 

Ach wenn br in diesei' Stundo sich hátto sí^en 
kõnnçsn: Ich 'kenno oin Wesen, das so gunz moin ist, 
daC ich ihm alies sagm kaim, ohne fürchton 2u 
müssen, da Cbs sich gegen mich erinnert. Und er 
dacht-e an sotno FajnUio, uad or dachto an die Mõ- 
■wonvilla, und er fühlte sich venuioilt, dio Last die- 
Ses Todes alloin zu tragon, bis zum eigenen Tode, 

Torigny war in einem Katholizismas erzog-en, der 
<i^ei' fromm hoch üngsthcli war, dor aloer in den 
iiíneron Krisen immcír mitsprach. Er hatte einen Men- 
schen ins Meer gostürzt, menschlich gesprochen. 
^^m ka-tholischon Gesichtspunkt hatto or einen Sün- 
der in dio Hõllo gostürzt. Dieso Ueberlegung vcr- 
wirrto den Geist vollonds. Er würde für die Seele 
dos EiTnordeton Messon lesen lassen, \del Mesaen. 
Abei' deren Wirkung g-alt nur den Ijoiden dei» Fege- 
fouers, und Gõrtz war in Todsünde umgekommen. 

für die Vorai^beiten bewilligi:. haite, wurde mit die- 
sen auch aisbald begonnen. Man ontwarf einen all- 
gemeinen Bebauungspla]!, enteignete das Gelaaide, 
fetockte StraBen und Plátze ab und begann zu nivel- 
liei-en. Das Nivellieren war koine leichte Arbeit, 
denn topographisch gleicht das Ten-ain dem, auf 

wenn nicht der Blitz einer Reuo sein Herz durch- 
zuckt hatto, ais er von der Klippo fiel. 

Torig-ny warf sich ermaítet auf d;us Bett imd schloB 
die Augen, abor sein Godanke kreisto immer in 

: demselben Zirkol trostloser Bilder. Er fürchtete 1x;i 
^ diesen vergeblichen 'Aufregungen seino G<íistesgo- 
g-enwajt zu 'verbrauchen, und or fühlto, dali er für 
soine Eettung noch wachen mulito; auch für das 
Heil dieser 'edlen P^rau, die in seinem Innern jetzt 
niu' noch den Platz elues verliãngniavollen Stolzes 
und eines unheilvolien Mitleids oinnahm. 

Schwere ilegontropfen schlugen auf das Fenstor- 
blech; er fulu- zusammen, im selben Augenbrick er- 
losch da^ medej-gebrannte Licht. D<->r Schatten er- 
füllto das Zimmer mit einem solchen Schauder, daô 

I er das Fenster õffnoto und sich mit den Ellenlx>gen 
: darauf stützto, um einer mõglichen Ofienbarung des 
1 Unsichtbaren zu entgehen. 
I Dei- Rogen fiel gerado, dicht; er wusch das Blut 
j von den Sti-andkUppeü. 

-Seine I^Xnxiht war wirklich nürrisch. Niemand wür- 
de ihn anklag-en. Ei- hatte nur die unüborlegten 
Scluitte seiner 'Freimde zu fürchton. > 

Vielleicht würden sie frühmorgens ins Hotel ge- 
hen, um sich zu erkundigen, sowohl nach dem Frem- 
den wie nach ihm seltwt. So würden sie, ohne zu 
■wi&sen, die beiden in çine Beziehung "bringon, die 
g^efãhrlich werden konnto. Diese Be.sor^nis wuchs^ 
íílsbtòld zu einer wirklichen Fureht an. Er- konnte 
Jv*oi" 'Abend nach Pei^ros zurückkehron, ohne sein 
Álibi zu veiderben; an dom aber hiolt er fest, ala 
\viu*do er von einoi- Anklago bedroht. 

Dio Glocken dei- .Kathedrale begannen zu lãuten. 
Mit diesen steifen und frastigen ..Wesen von Louten, 
die nicht geschlafen haben, stieg er die Treppo hin- 
untei'. Toiu-isten und Wallfahrei" frühstückten in 
einem v^pei8o,saal, der nach sauren Getrânken roch. 

Fj" trank Kaffeo und folgte denen, dio sich nach 
doi- Kirche be-gaben. Dor Begen riesolte auf die 
Züge, dio aus der Hallo kamen. 

Man wüitle- dio Beliquie des heiligen Tugdual 

A m o í' i k a s A u ü o n h a n d e 1. Der Wei-t der Ge- 
8;unta\isfuhr der Vereinigten St-aaton im letzten Jahr 
betmg 2400 'Millionen Dollars, der iWert der Go- 
samteinfuhr 1818 Millionen Dollai\s. Diese ZíUilen 
bedoulen llekoi dziffern. Im Jahixi 1911 beliefen sich 
dio entsprechendon Ziffern auf 2092 bezw. lú^Vò 
Millionen Dollars. 

A u s b r u c h eines V u 1 k a n s. Nach einem Tele- 
legramm a-us Guadalajara (Moxiko) hat ein heftiger 
Ausbiuch des Vulkans Cblima stàttgeiunden. Tau- 
sendo von Einwohnean der Nachbarschaft. des Vul- 

■kans sind goilolien. Es ist nicht unwaluscheinlich, 
da^rii viole Menschon, die sich nicht mehr rechtzeitig 
mit der Bahn in Siclieilieit bringen konnten, ums 
Lobc^n gekommen siiad. Hundtírto von Flüchtlingen 
feind in Gütorzügen úi Guíulalajara eingetroffen. Die 
Flüchtlinge muÍJten Haufen vulkanischer Asche von 

nicht herausbringen; das M'ar der Heilige, der aus 
«íiner Stola eine Halfter gimuicht hatte, um den 
Drachen zu fessoln, der einst das ganz« Tal von 

■Trocor ei'schreckte. 
Die Hochmesse, die der Bischof von Síünt-Brieuc 

im Omat zelebrierte, ^vurde erõffnet durch dio fal- 
schon Stimmen, 
zeiclinen. 

Wi elclie die bretonischen Fei<n-n be- 

Torigniy war so \-ei'loren in die^ser Monge von 
Bíuiern iti schwarzen Exicken, dali er sich vor sich 
selbor gelxtrgen fülilto. Dio Müdigkeit, dor Wohl- 
Idang dor Orgel, der Anblick der weiCen Hauben, 
dio cias Schiff füllten, besondera die andãchtig-e Um- 
gebung beruhigten síein Fieber. Zu .beten wagíe er 
rfcht, denn or borouCe nicht: seine Befilrchtungen 
bezogen sich nm- auf die menschliche Gorechtigkeit. 
Man totet scliãdliche Tiere: warum entíirteten Men- 
schon fieie Ausübung iluxir Lüste lassen? Ais die 
Hostie crhoben wurde, dachte er daran, welchen 
groBen Trost eine Beiclito geben konnte. Absolution 
hoffte er allerdings nicht zu erhalten, aber man 
würde ilini eine BuCe auferlegen, und er wiu-de sein 
Goheimnis nicht mehr allein zu tragen brauchen. 
Dieser Plan bí^.scliaftigto ihn, bis die Messe zu Ende 
war. Wülu'end die Monge sich verlief, gijig er in das 
schõne lvlostei% das aiLS dem fünfzehnten Jahrhun- 
deit íítíCmmt, um dort zu überlegon. Diese Boichte, 
die ihm ebenso wünschenswert erschienen war, kam 
|hm jetzt wie eine G^ífahr vor. Der Priester würde 
von der GrõBe der Sünde und besonders von ihrer 
Seltenheit übcrra-scht sein und nach den naheren 
Umstânden fragtai. Torigny liõrte Fi'ag'en wie die- 
s<;: „Wie habtMi Sio getõtet? Wanun haben Sie ge- 
totet .' An welchem Òi-t? Zu welchel" Stundo?" Und 
obwohl er glaubto, tki'& das Geheimnis der Beichto 
imnif-j- bewaJu't wird, wollto er selbst einem HeiligXin 
nicht sagen: „Ich habe den Grafon Gõrtz ins Meer 
gestoDen, heute nacht, da, wo sich in Perros Uer 
pfad dor Zollwáchter verengt." Er glaubte auch, 
sich zu orinnera, daB Mord ein Fali ist, der dem 
Bischof voibíí^lialten bleibt. Die Ordensgxíistlichen 

wenn er neue Gobiete erobem will? Etwa nach Da- 
home oder Franzosisch-Ivongtf? Vor zehn Jahreij 
liãtte e^s gelieiBen, der britis(/lie Kaufmann habo nm' 
MiBorfolge zu gewãrtigen, <la wo die lYikolore we- 
ho, und a-ucli heute noch finden andere ais Fran- 
zo.sen dort^kein líntgegenkommen. Nicht blinde 
Soll')stfincht ist das Kennzeichen des Doutschon, wie 
manche ims glauben machen wollen, nein/wenn or 
enie Kolonie erwirbt, fordert er alie, Deutsche oder 
Biiten, Portu,gieson odei' FrahzOvSen auf, ilir Kapital 
un<l iliren Handol doithin zu bi-Í7igen. In den sãmt- 
iichen westaínkanischen Kolonien fijrixlet der K^uf- 
inaun nirgend soviel l-\irderung uio fn Togo uiíl Ka- 
monm, denn dort ist Froiheit, Gle^hheit und Brüder- 
lichkeit das Losmigswort dcT h'errschenden Macht. 
In Duala wurde mir von englischen Kaufleuten ge- 
■sagí, daB zwoimal inV JaKr der Gíouverneur die 
líc-íuriten, Kaufleute uiid Missíou.ai\! züi' Beratung 
zusammenbenift. ^-lan stelle.sich den englischen Gou- 
venieur von Sieira Leone, von der Goldküste oder 
von Südnigerièn yor, der einen so radikalen Schritt 
fato imd obendroin noch Deutsche auffbrdt^rn iviirde, 
sich mit ihm zu bespr-echen! Was würde das für 
Anfragt?n im Parlament geben!" Der Aufsatz scliil- 
dert im weiteren dio ]X)lizeiliehen MaOnalwnen sa- 
nitaj"^!' Art ir. Togo, sowie die do)-t herrsclieiide Ein- 
íichtung, daíJ die Befõrderung der Waren von und 
nach den Schiffen Ilegierungssache sei. Dei' Zwock 
dieser Dai-legung ist, hervorzuhelxm, daB in erste- 
ler Hinsielit Strafen und in letztorer Hinsicht G<;- 
bülu-en erhoben werden, ohne Ansehen der Staats- 
angehôrigkeit dessen, der sie schuldot. Es ist güt, 
bernerkt d^.zu die Kõbi. Ztg., einmal eine solche 

" üteüüerung''vt)n englisclfer Stíite den Franzosen ent-■ 
gfgenzuhalten zu einer Zeit, wo ÍIu-o 1'res.se mit 
zunehniendem Eifer gegen die deutsche Einfuhr wet- 
tort. Was füi' Afrika gilt, trifft auch für Europa zu, 
Ja, es dünkt uns, daB der deutsche Michel dem hã- 
mischen Naclibara manchmal zu viel Entgegenkom- 
men zeigt. .Wie wir erfahren, werden die Blumen- 
Stendiuigen aus Südfi'ankreich nach BuOland in Pa- 
] is g<',siçhtet und durch eine besondere Beg-ünstigung 

{in den D-Zügen der preuBischen Staatsbahn nach 
i RuBland befõnleii;. iWohl verdient letztere etwas da- 
bei, inde^s ist die Bovorzugung doch nicht mehr ange- 
bracht, seitdem der Bürgormeister von Nizza sich 
(íidreistet hat, auf die Wiedereroborimg von Metz 
ufld StraBbiu'g hinzuweisen. Sie ist es um so weniger, 
ais e,s einoni l>efreundeten Staate — für Frankreich 
gilt dieser Ausdruck nur mehr in der Si>rache der 
Diplomatie — für die schnelle IBefõrdermig' eines 
ebenfálls sein- verderblichen Gutes eine áhnliche Be- 
günstigung beharrlich verweigert. Wenn die Staats- 
bahn, was sehr angebracht waro, die Vorzugsbefõr- 
donmg für franzõsische Bhnnon abbricht, kann sie 
nicht aAif andem Seiten Ersatz finden, wenn sie 
durchaus eine solche Nebenoinnahme aus ihren 
D-Zügeji ha,ben ^vill? Die Sache ist wert, im Abge- 
ordnetenhause zur Si^rache gebracht zu werden. 

Massonvergiftungen in der Czerno- 
witzer Of f i zier sm onage. Aus Cz<n'nowitz 
wüxl gemeldet: Unter schweren Symtomen einer 
akuten Fleischvei-giftung sind hier siebzehn Einjâh- 
rig-Freiwillige nicht unlwdenklich erkrankt. Die er- 

ílõBten ihm melu* Vei-trauen ein ais die weltlichen. 
Er kehrte in die Kirche zurück und umschlich dio 
Síikristoi. 'Für eine solche iBeichte wollto er ein 
sympathisches Gt^icht wãhlen, und die Priester, die 
oj- sah, gefielen ihm nicht. Dio einen, wie -der Pfar- 
i'er von Perros, acliienen unfãhig", eine komplizierto 
Seele zu Ixigiieifen; den andem, deren Miene In- 
telUgenz ausdi ückte, fehlto wieder Gutmütigkeit. Es 
widerstrebte dem jungen ^lanne, einen so auBer- 
ordentlichen Fali -auseinanderzusetzen und zu erõr- 
tern. 

Ais ei- die Kirehe verlieB, ging er ins Hotel, um 
auf die Stundo des Essens zu warten, denn der Re- 
grou hõi-to nicht auf. Ti-otzdem ihm seine durch dio 
Schlaflosigkeit verursachten Kopfschmerzen die Un- 
terhaltung erschwerten, spielte er den Liebenswür- 
"digen einem HeiTii gegenúber, den er schon in Per- 
ros gesehen hatte, einem alten Notai". 

Er lud ihn zu ei uer Wagenfahrt nach VJou.ges- 
cant. ein, um doi't das Grab des heiligen Gonery und 
das prãchtig-o Mausoleum de^s Bischofs Guillaume 
von Halgouet zu bosuchen. ' 

Derselbe íWagen führte sie nach Perros zurück. 
Toi;3gny lieíi den alten Notar nach Trestraou wei- 
torfálu-en uud machte sich auf den Wej' .nach dem 
Strande, indem or sein Zweirad auf dem aufgeweich- 
ten Wege schob. 

Ais er ins HoteJ eintrat, es war gegen Ende der 
Mahlzeit^ brachte er soine Maschine unter und sag- 
te Germain jguten Abend. 

^„Sio ist zu Wasser g-ewoMen, die Wallfahrt von 
Sàint-Tugdual," Herr Torigny. 

Und daim, ohne Uebergang: 
„Wissen Sie, diesei' Fromde, dor gastem ang-e- 

kommen ist: gegen zehn Uhr ist er fortgegangen, 
dann ist er zurückgekommen, und dann ist er wieder 
foitgeg-angen, und zwai' mit seinem Schlüssel. Man 
hat ihii'\r)on Tag über nicht wieder g'esehen. Sie . 
haben ihn nicht in Treguier getroffen?" 

,,Nein!" sagto Torigny in gleichgültigem Ton. 
,,Sie sehen sehr ermüdet aus, Herr T^rigiiy. Sie 
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ki'aaik.ten Freiwilligeii nalimen ihr Mittagmahl in der : 
Untorofflzicrsmenage eiii, wo Scliwüinobrateu sor- í 
sea^viert wurcte. Nacli Icamii \'ier Stuiideu stolltf u sieh 
bci aJleii siebzelui Freiwilligen Brechreiz ein, meh- 
rero stiu'zten ziisaramen uiid iniiüten ins Truppen- 
«pital übergefülut werden. Gegen den Fleischhauer, 
der in der Offiziersineiiagie das Fleisch lieferte, wurde 
dio StraJaiizeige erstattet. 

Vandalismu s in der Loudon(5r Natio- 
iialgalerie. Aus London vvird telegraphiert: lu 
der Xationalgaleiie wiirden von eineni Maiuio aus 
der Provinz, dessen Name von der Polizoi golieim- 
g-ehalteu wird, nielirere Bildei- zerstõrt. Ea M'ird 
auch nicht voiõffentlicht, utn vvelclie Bildci' es sicli 
liandelt, doch sagen die Beainten der Galoi-ie, daB 
drei oder vier dei' wertvollsten Stücke lioffnung-slos 
iVeniicUtet sind. Die Bilder wurden, wie cs heiíJt. 
in Stücke zerscluiitten. 

Eíne interessante Statistik 

Liebestragõdie. Xacii einer Meldung aus Ber- 
lin hat in Cliaaiottenbui-g dor Scluúftsteller FeiBen- 
Hchmiedt seirie Geliebte ei"Schossen and sieh daiin 
obenfallsdm-cheinenEevolvei-schuügtetõtot. Erliatte 
init seiner Geliebten, einej- Kontoi-istin, seit Uing'e- 
i-er Zeit ein Verhaltnis. Seiiií» ]"'i-au kain daliLiit-er 
und leitete die Scheidiuig\sklag-e eia. Beim Tonnin 
Avurde Felsenseliinicdt ais der alleinig- sclnüdige Teil 
voni Gciiclit ei'kannt imd die Ebe durch. s(;in Ver- 
sclmlden ge^chieden. Da es ilini nicüt mõglicU war, 
sich mit seinoi' Geliebten ehelich zu vereinig-en, fafite 
er den Plan zu dem Mord und Selbstmord. 

Der sclinellste deutsche Eièenbahn- 
z u g. Der sclmellste deutsche Zug auf einer groíien 
Kntfeniung wii-d der neue D-Zug sein, den dio 
preuBisclie Eisenbalinvorwaltung ain 1. jVlai von dor 
iiissisclien Grcnze naxíh Berlin zur Herstollung ein- 
zurichten beabsichtigt. Die IMso von 1'etersburg 
^ch Berlin wird daauí fünfiuidzwanzig Stimden bean- 
spi-uchen. Der Zug' wird eine Reisegeschwindigkeit 
ivon durchschnittlieli aclitzig Kilometern in dor 
Stimde entwickeln. 

Konkurs eines ehemaligen russisclien 
Ministers. Ueber den ehemaligen Minister des 
Innei'n, Gríüen Ignatiew, liat das ICiewer Handels- 
^leiicht den Konkui's verhangt. Dio Schulden des 
Grafen betragen zweieinhalb Millionen Rubel. 

Z wangs v ers t oiger un g des sozialde- 
inokratischen Volkshauses in Kõln. Das 
\'on den Gewerkschaften seinerzeit errichtete Vólks- 
haus wurde letzthin versteigert. Die G^werkschaft 
vennochte es nicht zu halteii, da die Zuschüsse zu 
gTOÍJ waren. Das Haus hat etwa 1 Million Mark go- 
kostot, bei der Versteigerung mn^den von den Er- 
ben des Bauunternehmers annahernd 500 000 Mark 
(^boten. Die Erteilung des Zuschlag'es würde bis 
zum 30. Januai' vertagt. Was die neuen Erwerber 
mit dem Anwosen beginnen vvcrden, steht noch da- 
hin. Der yorwai'ts trõstet sich über diesen MiDerfolg 
dainit, daB die Schv^ierigkeiten für die Kòlner Par- 
teibcwegung niclit all/Ài e)np'findlich sein würden. 

Franzosischos Denkmal in Deutsch- 
land. Auf einer Afihõhe íiber dem Orte AYeií?)en- 
thm'm, nicht wnt von Neuwied, ragt ein sehr in- 
teressantes Iiistoi'isches DenkmaJ empor, das, weil 
cs feniab von díír breiten íleerstraBe liegt, die der 
Toiu'istensti'om gewõhnlich zu nehinen pflegt, selbst 
in der ;n'âherèn Umgebung nicht sehr bekannt ist; es 
ist dies ein Obelisk, errichtet zum Andenken an 
don jungen franzõsischen G-eneral Hoche, der 1797 
dort üb«' den Eliein ging, und, aiachdem er die 
Oesterreichei' imter 'Werneek auf allen Piuikton zu- 
rückgeschlagen hatte, in Wetzlar plõtzlich starb. Er- 
i^ichtet wm'de das Monument von der Sambre- und 
iMaasai"mee .Die =E.egierung m Koblenz hat dafür 
gesorgi, daB das Denkmal in gutem Zustande blieb. i 

I m A1' m e n h a u s e z u A a 11 r e i n Fia n d e r n I 
wui'de vor einigen Wochen einer der Insassen, ein ^ 
liochbetagtei' Greis, leblos auf dem Hofe vorgvfun- 
den. Anscheinend hatte den Alten der Schlag- ge- 
iáilu'd*t Jid da der Haus\-ater k(^inen Zweifel hatte. 
daJJ dei- Schiagaafall tollich g-eweísen war, so wurde 
der Greis zum Leichenhause geschafft. Die Vorbe- 
kieitungeu zur Beeerdigimg Avurden getrofferi, der 
Tote ausgekleidet, niit einem Totenhemd versehen 
und ii) den Sai'g ^íclegt. Abei' iein eisiges Grauen 
überlief die Auwe-senden, ais der vermeintliche Tote 
plõtzlich die Augen aufschlug und im entrüsteteii To- 
ne die Worte von seinen Lippen kamen: ,,Doimer- 
wetter, ist das hier kait!" 

E h e s c h e i d u n g' ein e r - F ü n f z e h n j à h r i- 
■ gen. In London wurde dio lõjâhrige Frau Bessie 
Lianc "V\'ooder, die inj August 1910 geheiratet hatte, 
Aviedei' gesclüetlen. Sie gab tüs Grund bei der Ein- 
reichung des Scheidimgsgesetzes die rohe und 
schlechte Behandlimg ihres — sechzehnjahrigen Gat- 
ten an. 

tmthâlt der I^íricht des Direktoi s der Butideseintrali- 
men, Hen-n Abdenago Alves, an den Finanzminister. 
Xach seiner Aufstellung, die jedeiifiüls den Anspruch 
auf annahernde liichtigkeit erheben darf. b(íste)if»i} 

I i.n Brasilien 2118 Fabriken für Tabakzubereitung, 
I 1541 Cretrãnkefabrikeai, 3(J Str<!ichholzfabrikon, 4.542 
I Fa.briken fiü" Schuhv\-erk, 11 lvei'zenfabriken, 272 
' Parfumeriefabriken, 623 Fabriken für pharmazeu- 
i tische Artikel. 319 Es«igfabrik"ii, 291 FCov.scrvca- 
I fabriken, 7 Fabriken 1'ür Spielkarten, 531 Mutrabri- 
{ ken, 20 Fabriken für Spazierstõcke, 190 Textilfabj-i- 
: ken und 834 Síüz.siedereien. 
1 Die Fabriken für 'Tabakzubereitung produzierten 
I im vorigen Jaln-o 113.933.914 Zigarren, 17.230.145 
i Packete Zigaretten, 776.067.315 Kilo Tabak, 362.377 
j lülo SclumpftabiUv, 179.293 Blocks Zigarettenpapier, 
j 263.497 Büchledn gleichen Papiers und 340.063 Büch- 
; lein Maisblãtter. Dicse Fabriken verbrauchten Kle- 
jbemarken für 5.697:771$000. 
! Die Getránkefabriken produzierten 19.881.171 Ijí» 
! t(ii' verschiedener .Getrílnke, 89.202.516 Liter Bier, 
1 und der Mai"konverbrauch l>etrug 6.260:4038000. 
j Die Streiciiholzfabriken pi'oduzierten 37.050.011 
' Kistchen ATachs-Streichhõlzer und 487.938.114 Kist- 
1 chen dito aus Ilolz. .Maakeu verbrauchten sie für 
! 10.490:7628500. > 
! Die Fabriken ítu' Schuhwei'k produzierten 

Biinde«distrikt und der Staaí I^araná. Der letztere 
ti'ug ziu' Vermelirung de'i Steu<írbetrage.s um mcTlir 
aJs tausénd Contos de Reis bei, die beiden erstei-eu 
um annahemd zwdtauseind Contos. In den Sta.aten 
iSmazorias und Pará ging dagecren der Erti'ag von 
1'JIO auf 1911 bedeutend zuióick. Unter den Produk- 
ten, doi'cn Be^íteuerimg zur Vermohrung des Ertrages 
beitiug, werden G-etranke, Bti-eicliliõlzer und Tex- 
tihvaren airden ei-steJi Steílen genaunt. Zuri^-k ging 
der Ertrag der S.il7..«tcu^r míd zwar um 1.706:493§552 
was sich a^x^r diu'ch die Herabsetzung dieser Steuei' 
luid nicht iluich den Tiüekgaaig der Produktion or- 
klãit. üie iLlebesteue'!' wirft also einen guten Ertrag 
a,b ,niit dem man zufrieden sein kann. 

Der Z ue k e r m ar k t. Nach den Feststellungen 
der aiaklerveixíinigui^- i&t unsei- Zuckermai-kt seit 
langem nicht in so eigejiíuiiger Lage gew(;sen, wie 
augenbücklich. Dio Baissiei-s hatten, in Aiibetra^ht 
der GrõBe der letzten luid der kommenden Zucker- 
enite im In- imd Auslande, der umfangreichen Neu- 
pflanzungen usw. groBe T^rminverkáufe zur Ablie- 
fenmg' im Januar, Febmar míd .VUrz zu niedii- 
gén ]'reis(;n getátigt. Sie suchten sich in Pernani- 
l>uco zu decken, und erzielten dabei auch tafsach- 
lich lür die .Ííinuarlieferuiig" einen giiten Erfolg, denn 
sie deektcn sich dort wesejitlich billiger ein ais 
sie in llio vei-kauft hatten. Die l^blg-e wai', 
in llecife der Verkauf eines gròBeren Postens 

Legen Sie nie die Zeitung 
aus dei' Hand, ohne dio Anzeigen dun;hzusehen. 
Selbst wenn Sie nichts Bestimmtes darin suchen, 
düi'ften Sie doch stets etwas findou, waíi Sie interes- 
siert und Ihnen von Nutzen sein kann. 
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so 

dafi 
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Paar Schaftstiefeln yei'S(;hiexlenei' Sorten, 3.332.7;i^ 
Paar Stièfeln aus Leder, 1.456 Stiefeln aus Seicie. 
2.369.872 Paar Schuhe aus Leder, 678 .dito aus Seide, 
6.842.021 Paai' gewõlmliche Pantoffeln und 1.052 
Pantoffeln aus gesticlcter Seide. Der M"aj'k(}nver- 
brauch Ijotrug 1.825:5;30$600. 

Die Kerzenfabriken produziert<ín 10.871.951 Pa- 
kete verschiedener .Sorten und Oewichte und ver- 
bi'auchtcn Marken für 418:404S700. 

Dio Paiiumeriefabrikeu produzierten 13.924.396 
vorscliiedene übjektfe und der Míu-kenverbi^auch er- 
reichto 413.514$000. 
■ Die Fabriken füi' phai-mazeutische Aztikel ver- 
brauchten Marken für 601:5678500. Ihre Produlction 
ist el>enso wie die der Parfumeriefabriken nicht" 
nilher bezeichnet. • 

Die Eesigfabriken }>roduzierten 6.838.675 Flaschen 
Essig à 2/3 Litei- und 245 Litor Essigsüure. Der Mar- 
ken vcrbrauch betrug 205:282$700. 

Die Konservenfabiiken verbrauchten für ... 
804:465^600 Marken und produzierten 7.985.397 Ki- 
lo vei-schiodener Konserven. 

Dio Spiellíai-tenfabriken lieferten 358.321 Karten- 
spiele und vei'braucht:en für 179:115$500 Marken. 
* Die Hutfabriken (zu diesen werden auch die 
Schirmfabriken gezãhlt) produzieiten 1.250.859 
Sonn- míd Ilegenschinne und 2.464.349 Hüte ver- 
sclüedener Qualitat-en. Der Marken ver br auch er- 
reichto 1.949:607$800. 

Bundeshauptstadt. 

Eino Ehrung für das „Jornal do Gom- 
morcio" haben die dankbaa^en Paranenser in Szene 
gesetat. Wie erinnerlich, hat seinerzeit das „Jor- 
níd do Oommoixiio" ang^regt, die Entscheidung des 
Obei-sten Bimdesgerichtes in &ujhen dés Grenzstrei- 
tes ZAvischen Santa Cathaiina imd Paraná nicht aus- 
zufüln-en, sondem dio Angelegonheit zu nechmali- 
gei' Entscheidimg einem Sichiedsgericht vorzulegen. 
Êigvntlich war die-ser Vorschlag eine ^[onslruosi- 

^ tát, demi er lx'-deutete nicht mehr und nicht weni- 
iger ais die Absetzung der Justiz, derselben Justiz, 
deien Bei-echtigimg zur Entscheidung der Streiifia- 
go auch Pai*aná anerTcaiint hatte, indem es den Pro- 
zeíj ffihrte. Al>er da die Diu-chfülrrung- des l'rteilí) 
des Obersten Bimdesgerichtes ang^esichts des Wi- 
derstande,s der Paranenser im Guten nicht mõglich 
írcliien, und da man bei uns nichtjs lieber tut, ais 
gaaxzen MaBregehi aus dem Wego zu geéièn, so^nah- 
men zunáclist die Pai^anenser, dann auch viele Po- 
litiker den Vorsclüag des „Joi*nal do Commercio" 
freudig auf. Santa Catharina wehrte sich l>egreifli- 
chor lVeiso entschieden dageg-en, aber da es ziem- 
lich vereinsamt blieb, so muBte es schlieBlich gute 
Miene zum bõsen Spiel machen, wie man dem vor 
oinigen "Wochen verõffentlichten Schreiben des So- 
natora füi- Santa Catliarina, Hercdlio Luz, an Dr. 
Laui-o Müller entnehmen konnte. Es ist houte so 

i giit wie Bicher, daB das Urteil dos Obersten Bundes- 
Die Fabriken für Spazierstõcke lieferten 12.728 | geriehte;4 mit den í'ül.ien getreten und der Spruch 

Stõcko imd verbrau jhten füi' 3:0823000 Marken. j eines Scliiedf^richtes angenommen werden wird. 
Die Textilfabriken Verbrauchten für 8.876:514S300 I Ob dieser freilich díum auch aus^ífülu-t werden 

Marken. Leidor 'gibt der Bericht ülx-r die Produktion ! wird, das ist èine aiidere Frag<). Santa (Jatharina 1 
dieser Fabriken eine selv mangelhafte . Auskunft, | wii-d sich ihm vielleicht beugen, aucli wenn er un- i 
denn er bescluYlnkt sich auf die Foststellung, doB i günstig für seine I.el>ensuiteresscn lauten sollte. I'a- ; 
die Etablissements zusammen 443.465,45 Met<;r ver- jraná aber wiixl, falls das íkilüedsgericht den drei- ! 
«ihiiídener Stoffe geliefert habe. Nahere Angaben j maligen Wahrspnich der Jusvtiz bestãtigen sollte,! 
ii,bL:r VVert und Qualitat dei- Produktion seien in dem ' schon irgend einen Ausweg finden, um di(í Abtre- 
Óriginal enthalten, aber man hat siè nicht der Cef- | tung des strittigíMi Gtíbiotes noclunals zu verhindern. 
fentlichkoit zugánglich gemacht. • ; I'aianá l.^it Ja stãa-ker ais Síinta Catharina, und iu 

Von den 834 vSalzsiedoreien haben nui' 600 der gloireicljen líejHiblik ist bekanntlioh oki>r- 
treffenden Kommission Daten geliefert und die.sfe gr»Grundsatz, daK die Stárksten iinmer rfcht ha- 
ben folgendes Bild: 

Vorrilte vom Jalire 1910 
Eítrag- „ „ 1911 

164.776.757 
150.827.199 

Jben. Vorliiufig jv>denfall& híit das ,,.Tomai do Com- 
'mereio" mit-reinem Scliied.sgt'riclitsvorechlag und 
seiner Devisíj „Pe]o lírasil Unido" den Paranensern 
aus der Klemme gxdiolfen, und es ist nicht me)ir 

mei-ara, naeh dem Auslande versucht \^iirde, um 
flauen Inlandsmarkt zu Ixíleben. Dor Versuch 

auch, indem 5250 Tonnen Demorara zum Pfei- 
voii 120 Reis pro Kilo nach dem Auslande gin- 

gou, mui hatte zur Folge, daB der Preis für weiBen 
Kristallzuckor cif Rio auf 310 bis 320 Reis stieg. 
Nachdem die Januar-Terminverlíaufe samtlich er- 
lodigt waren, zíoigte sich der Markt jedoch wie- 
dor scln^-ankend, und ein neuer R-eisrückgang fiu- 
weiBtni Ki-istall war zu erwarten. Dio Lago wurde 
so Ix^denküch, daB dio Ijiteressenten iu Recife sich 
da«u aufrafften, etwas zur Vertoidigdng ihres wich- 
tágsten li-odidctes zu tmi. Zwanzig Zuckerexport- 
,firmou sehlossen sich zu einem Syndikat zusammen, 
dem die ausschlieBliche Tátigung ilu*er Geseháfte 
vorlxihalten blieb, und dieses í^iidilcat wiedei-um 
vereinigte sich mit einer bodeutenden Firma, die 
d^en groBen Zuckerfabriken Pernambucos sehr nahe 
steht. Sie beschlossen, dio Geschiifte nach Rio zn sius- 

1 pencüeren, sowx)hl sofortJge ais auch IVji-minlieferun- 
gen, und den Mindestpreis cif Rio fíb- weiBen .Kri- 
stall auf 390 Reis festzus<?tzen. Die Preise zogen 
nunmelu' schnell íin, um .so melu', ais das j.Vaíori- 
sationskomitco" von Recife auch günstige Ang^e- 
bot« ablehnt-e und Rio tatsãchlich òhnej'ede Zufuiir 

; von ■wtiiBem Kri.stallzucker lií'B, so daí.5 die hiesi- 
gen Raffinerien olmo weiBen Rohzucker blieben. Zur 

, Verechiirfung der Situation trugen no<ih die Kauf- 
; aüftrágo aus São Paulo und dom Süden bei, wo 
! obenfalls ompfindlichor Mangel an weiBem Rohzuk- 
, ker herrscht-e. Die Badssiers konnton ihro Februar- 
ablieferungen nicht effektuieren, was zur Folge hat- 

i to, daB dio Preise noch nielir anzogen, so daB am 
118. Febmaj' dor Ilõclistpreis von 500 Reis notiert 
i werden konntí».. Das Eigenartigo der Lage ist aber 
; darin zu crbiickon, daJJ für Mascavo nichts getan 
j wui-de, so daB diesei' seinen niedrigen Preis mit 
goiingen Schwankimgen beibehielt. Auch ein im 
Verlauf der Wochfe abgeschlossenes G^châft von. 
6000 Sack blieb olmo EinfluB. Es ist jedènfalls an- 
zimehmen, daB mindestens bis Ende Mãrz die Hausse 
in Ki-istallzucker anhalten -wiixl, olme daB man sa- 
gen konnte, wie hoch sie die Preise wohl treiben 
wii-d. ílinige à Ia Baisse engagierto Spekulanten ha- 
ben trotz ihrer Verluste ihren Gogenkontrahenten 
wenigstons das zm- Aufrechterhaltung des Betrieix-s 
notwendige Material zur Verfligung gestellt. Darüi 

I liegt die Erklãrung fiu' den in unserem lotzten ílan- 
delsbericht erwãlinten Umstand, daB kleinere Po- 

isten zu niedrigercn Preisen notiort wurden lòls gros- 
\se Posten. Tu letzter Stunde hioB es, daB aus den 
I Armazéns (íeraes von Campos 20.000 Sack weis- 
,'ser Kri.síallzucker no/'l> Rio verkauít werden seion. 
1 iVían d;u'f annehmen, daB diese Quantitat nicht ohne 
; EinfluB %uf die Preise bleiben wird. Die letzten 
INotierungeii waren: P.r,'in<x) crystal 185 bis 500 Reis, 
i Branco 2. jacto 340 bis 420 Reis, Branco 3. jacto 
I 400 bis 460 Reis, Mascavinho 280 bis 400 Reis, Ciy- 
I stal amareJlo 340 bis 380 Reis, Mascavo Iwni 220 
i bis 240 ikis. Mascavo regular 200 l)is 230 Reis, Mas- 
i cavo baixo 160 bis 190 Reis. 

TotaJ 
Ausfuhr 

Vorrat für 1912 

315.603.956 k-. 
183.774.104 kf 

131.849.8.52 k;; 
Dor Bericht beklagt sich übei' denIStaat Rio Grande 

do Norte, den Salzprotluzcnten. Der Staats,=!chatzamt 
zieht dio dem Bunde zukommende Konsumsteuer 
ein, liefert aber die Abrechnungen so «"lumig, díiB 
die Steuerbehõrde über die durch die Salz-Kon- 
sumstouer erzielto Sumun; aiu allerschlechtesten in- 
fonnieri ist. Die Bundesrcgierung will Sciii'itie tmi, 
damit so etwas, sich nicht wi<'dcrholt. 
^Xach der AufsteJíung wiu'deu im .Jahre 1911 au 

Konsumsteucrn 59.870:407.S359 eingenommen oder 
um 5.346:022!S226 mehr ais im J^ire 1910; dem 
JaJiro 1909 'geg'cnüber bedeutet die obigo Steuer- 
summe aber eine Zunídime von 14.240:2378364. 

In dera Bericht e werden die Staaten aufgNízahlt, 
dio am meisten zu der Vermehrung des Steuerertra- 
ges beigetragen haten. Es sind dlcs Sã,o Paulo, der 

;als bilhg, ckvB sie sich auch õffentlich dankbíir da-1 Ein Bes-chluB der konser v ati ve u Par- 
mr erzeig-en. Uníer dem \^rsitz des Vizeprasidenten 11 o i. Unter dem Vorsitz des Generais Pinheiro Ma- 

;von }';irana, Dr. Afíonso Camargo, bildete sich in i chado trat das Exekutiv-ííomitee dei- konservatlv- 
'furityba. einc Kommission, die eine Sammlung zu | republikanischen Partei zu einer Beratimg über die 
,ein<'m Ehieiigeschenk an das Blatt oroffnete. Das . Fi age der l^ãsidentschaftskandidaturen zusammen. 

iHeiT.Pinheiro Machado erklárte vsich mit der bis- Geschenk lx.'steht in einem g^oldenen, brillantenbe- 
st^tzten F^ederlialter, tler in einem goldlwschlagencn 
Kásích(}n aus edlem ílolze rulit. üer Deckel triigí 
die In&chrift: ,,Deni ,,Jomal do Commercio'" das 
Volk \()u Paraná." .\uf dem Foderhalter ist in Re- 
lief das AVappen vou Paraná und die Devise ,,Pelo 
Brasil Unido" ziseliert. Die Herstellung des Geschen- 
kes ei-folgte iu Ciuityba, imd zwar wurde auch Ma- 

HeiT.Pinheiro Machado erklái-te sich 
herigen Haltmig seiner Komiteegenossen vollkom- 
men eiuverstanden, imd es wurde l>eschlossen^ der 
Presse uützuteilen, daB das Exekutivkoniitee recht- 
Wíitig die Partoikonvention einber'ufen werde, um 
aisba.ld nach dem 22. Islai die Komitee-Neuwahl 
vorzunehmen. Dem neuen Komitee werde es als- 
dann oblieg(>n, den Zeitpunkt íiir dio Einberufung 

terial aus Paraná ,dazu verwendet, einschlieBlich der derjenigen Konvention festzusetzen, die dio Kandi 
' ' ~ daten aufstellen soll. Das Exekutivkomitee Ixíruft 

sich dalür. auf vei'scliiedene Paragra])hen des Par- 
toistatutb'. Wir glauben jedoch nicht fehlzugelien, 
wenn wir anuehmeu, fLaB dieselbe Konvention, die 
nach dom 22. Mai die Xeuwahl des Exekutivkomi- 

imd der übliche Champag- tees vorzunehmen liat, aiích die Kandidaten für die 
Priisidentschaft imd Vizeprásidentschaft bfMierinen 

Brillanten, die im Tibagy gefunden wairçlen. Die 
üoboiTeichung übernahm das Centro Paranaense in 
Rio, das eine Kommission unter der Fülirimg des 
Dr. Plinio Marques nach dom ,,Jomal do Commer- 
cio" entsandte. B(>i der Uobergabo wurden die üb- 
lichen Reden gehalten 
ner e:ctn.mken. 

.müssen gut losson und Wein statt Zider trinken." 
■ 'Ais der -jinige 3Iann im Speisesaal íiuif seinem 
Platze saB, sah ei' nach dom, deu gostem 7,u dieser 
Stunde der iUnbekaimte eingenommen hatte. Ihn 
schauderte bei dem Godanken, dafi der Leichnam in 

.Üer Strõmung trieb und von groBen Fischen be- 
gleitet wurde. 

Ein brennender Dm-st quâlte ihn, aber er hatte 
keinen Hunger. Er zwang sich, inàBig zu trinken und 
viél «u cAsen, aus Klugheit, \\ie es sich für einen 
Ratlfahrer, der eine Toiu' gemacht hat, gehõrt. Im- 
mer wioder lergriff ihn JMitleid mit sich selbst. Er 
wai' liebenswürdig gegen ein Kind; er liãtte sich 
gorn Sympathien verschafft. / { 

Alio Cáste hatten schon ihr Auge mis Sehlüssel- ' 
loch gelegt, um in dom verschlossenen Zimmer des ' 
seltsam«n Fi-emden etwas zu entdecken. Eine dunk- j 
Io Ahnimg hatte das Haus von einem Ratsel, und' 
mehr wai' nicht nõtig, um die müBige Neugier die- 
ser Pi'ovinzialen zu ei-reg-í^n. 

„Sie waren bei der AVallfalirt in Treguier, Herr j 
Torigny," gagto eine alte Dame zu André; „liaben [ 
Sie dort nicht den Herrn bemerkt, der gesfern abend i 
hier diniert hat, und der nicht wioder g'esehen wor- . 
den ist?" | 

,jNein, moine Dame," erwidei-te Torigny. 
„Ei* hat den ,\\'irt nach Frau Jediesoe gefragt. ' 

Da sie dort aus- und eingehen, wissen Sie vielleicht 
etwas? Ais er gestern abend das Hotel verlioB, hat ' 
éf sich den küi'zesten Weg zeigen lasson, um nach | 

• der Villa zu gehon.| 
„Man hat ihn dort nicht gosehon, soviel ich weiB' 

wenigstens." i 
„Er ist gegen zelm ülu' zum ersten Male zurück-1 

gekehi t; der Hund bellto. Er bellt nur bei denen, i 
die er nicht kennt, imd ich habe den Fremden an 
seiner p-oBen Figiu- erkamit." " • ; | 

Der jungo !Mann bekam Furcht, ais er diese Aeus- 
serungen einer jwohlwollenden Inquisition horto. 
iWenn solche Menschen eine Spur, ein Indicium hat- 
ten, wie gefalirlich wüi'den sie sein, dachto er. j 

„E8 ist ein Auslánder," fing die Dame wioder an,; 
aber Frau 'Jediesoe ist auch Auslânderin, und viel- 
leicht aus demsolben Lande. Ist sie ,Wltwe?" 

„Ich weiB nichts," sagto Torigny. ,,Einer ihrer 
Fi'eunde ist mein alter L^hj-er der Philosophie, und 
ei' hat mich vorgestelll:." 

Dio imerbittiicho Alto fuhr fort:, ■ „AVir dürfen nicht'von den Aengsten der Nacht 
„Wo haben Sie Ihre Studien gemacht?" spiechen', wáhrend m;ui mis bechent. Wenn man 
„In Toulose," antwoili>Sc Torigny, der aufstand, nicht weiB, was vorgegangen ist, míd es sind viel- 

iijn der íYagerin zu entgclK U. leicht ei'nste Dinge vorgegangen, schuldet man sich 
Diese hielt ihn beim \'oi-beigelien an: ' Voisicht und den andem Schwoigen." 
„Sagen Sie Frau Jedlesee, ein Fremder habe nach ' Das Essen war kurz. Sie brannten darauf, ihre 

ihi-gefragt; sio wird vicll.icht etw'as wissen." i Einch-ücke auszulauschon. Sobald der Kaffee im 
„Ach, das ist wohl luu- ein Handlungsreisendor, Salon ser\iei't war, sagto Sernhac: 

dei dio Villen an dor Küste besucht. Viele komraen, ! „Es ist Ctwas Neues auf unsern Schild gekoimnen." 
die feine W^^eine, alten Likõr anbieten." ; „Niemand von Tluien hat sich nach Torigny oder 
I Auf dieso Ausrede wuBte die strenge Fragerin Gõrtz ojrkmidigt?' 'fragto Mai'gai'ethe. 
nicht zu antworten, und er konnto gehen; tíber er L „Wir brauchen nicht zu wissen, daB ein Fremder 
nahm ein Geffihl der Unruhe mit über das, was wáh- im Strandliotel angekommen i.st." ' 
rond seiner AbweseiiJieit j;eschehen war. Eins we- : „Alx'r Sie müssen sich über diesen armeii Bur- 
nigstons war gewoimen. Das Meer hatte den I.eich- schon bemiruliigen. Was ist ihm geschelien?" 

getrágen, und man wuBte uoch nichts „Viclleicht nichts! Jedenfalls, was ihm geschehen nam davon 
von dem Ereignis. ist, das ist nickt mehr abzuwcnden. Mau muB war- 

Lr niachte groBen Umweg, um den ver- míd schwoigen. Nehmon wir an, der Graf ist aus- 

, Pfad zu venneiden, seine Haltung zu eeglitten und ins Meer gefallen. Es Ávüi'de nicht weise 
kraftigen míd seine Worie vorzuJxreiten. 

XL 

ge^liLLOll HJIUI LIL^ ^ 
sein, sich pach ihm zu erlcundigen. Wer das ge- 

I richtliche Verfahren in Bewegmig setzt, beschwõrt, 
j wenn nicht GefíUiren, so doch Unannehmlichkeiten." 

r.. ^ I In diesem Augenblick trat Torigny ein. 
Die Xacht waj- kláglich g-ewesen in der ^ | ,^Ajidi*é," rief Margai'élhe, wâhrond sio aufsprang 
Die Angst vçixloppelte sich dann. .Weder der Graf Jierzlichom und beinahe zártlichom lUaii 

níwh der gunge Mann erschienen. ^:war go- geino Hánde ergriff. Was ist Ihnen ge^schehen?" 
schehen. Hatte oiner von beiden emen Fehltritt ge- ; ■ Xichts!" sagto ei- mit finsterem Gesicht und eisi- 
tan auf dem Pfad der Zollwachter? Warum aber ' ^ 
zeigto der andoi-e sich nicht? Margarethes Nerven iialtung. ' , , 
waren .-.o mitg-onommen, dali sie vorzweifelte. Sie í Kop schmerzcn. 
bat Cravant, bis zmn Hotel zu gehen imd sich zu ' ,, ireund! sagte Marga- 
orkundigen. 11 
( Dieser echlug den Pfad ein, passierte 'den Ort -,Also," sagto der junge Mann mit Anstrengung. 
dos Verbrechens und kam auf den Strand. ! ich ans Hotel kam, sah ich don andem dort 

Das Hotel schlief fcst. Mit einem besondei-en In- eintreton. Er zündete ^in Licht an und hat ohne 
stinkt sagto er sich, an dem Ereignis, welches es an sie geschrielxn.'Dann erloscb^wine Kerze. 
nmi war, sôi durch eino Frago nichts zu 'iindorn. : ^abo eino gauze Weile gewartet. Ais er nicht 
durch einp Frage, die zu dieser Stunde üborraschen herauskam, habe ich geschlossen, dafi er sich nieder- 
müBte. So kehrto er nach dor Villa ziu-ück. Marga- seinen Plan geandort und seine \ er- 
retho wai' eingeschlummert. i «ucho auf den nachsten Tag- vei-schoben halx'. Da 

Der Morgen fand die Freundo matt und schlaf- ■ i^h sehr nervos war, anderorseits dachte, es sei am 
tmnken auf iln-en Posten. Die Aufwárterin kam; l>««ten, dafc Sio auf Uiron Posten blieben, habe ich 
míd begann ihre xVi-beit. Abgespannt, erschõpft gin- feonommon míd bin nach Treguier ge- 
gen dio Miinner sclilafen. i falu^en. Ich liabo die Wí).llfahrt goschen und bin 

Dio Stimdo des Diners weckte- sie. ! zm-ückgekommen." 
Cravant sagte auf englisch, ais Margarethe eíno ' „Und Gõrtz?" 

..Der Kollner hat mir gesagt, ci- habe sieh <len Frag-o .stéllto: 

Tag über nicht .sohen lassen; sein Zimmer sei ver- 
schlossen, den Sehlüssel habe ei mitgenonunen." 

Die junge Frau naherte sich Torigny freundlich, 
beinahe zilrtlich. 

„Ich werde nie vtírgcssen, jTorign^', welchefFi-eimd- 
schaft Sie-mir gezoigt haben." 

„Ja, walniiaftig," sagte Tessonos, „Sie allein hat- 
ten Rulie und Entschlovssenheit. Waj'uni sohén Sie 
.so matt aus?" 

„lch habe eine weite Tour gemacht, und der Weg 
war nicht gut." ' 

„Woi an sind 'wir jetzt?" 
Torig-ny vermied es, iiu-en Blicken zu begegneii: 

er lieB seine ^Vugen unstet umhei'schweifen, um deu 
Eindruck von ^lüdigkeit zu machen. 

„Was glauben Sie?" sagte Margai*ethe. 
„Ich weiB nicht!" Síigté der junge Mann kalt. 
Ohne sich abschreckon zu lassen, fi'agte dio jun- 

ge Frau weiteit; 
„Ich halte Ihre Ajisichten für dio einzigen guten. 

Müssen wii- für diese Xacht füi-chten?" 
,,Tch giaube nicht." 
„Woraus sclilieBen Sie das?" 
„Woraiis ich das schUefie?" 
Er \viedeiiiolte dio Frago zweimal mit ^Itsamea 

Betonungen. 
„Es ist sehr mei'kwürdig, daB Gõrtz diesen letz- 

ten Brief nicht ííibgesandt hat." 
„Unser iU'mor "Freund ist sebi- müde, ságto Marga- 

rethe, die in ikrer schmeichlerischen und aufrichti- 
gen Liebonswni'dig'koit fortfuhr. 

^ „í}ortz liimrat don Sehlüssel zu seinem Zimmer mit, 
verschwindct wâhrend eines ganzen Tages; er will 
uns kõdern und hat ii'gendeinen Streich seiner Art 
im Siim." 

„Ich werde Ilmen ein Bett horrichten lasson; ich 
bin nicht ruhig, wenn Sie nicht hier sind, sagto 
Margarethe zu Torigny. 

In einer imbestimmton Ahnung di'ückte sie ihre 
Dímkbarkeit aus, donn sie sollto nie erfahren, was 
der kleine bretonischo Advokat für sie getan hatte. 
Tln-o fohifühlige und hai'monische Xatur paBte sicii: 
der unbekannton R'gx;benheit an und ihro Liebens- 
•vmrdigkoit widerstand, ohne zu ermüden, der Kalte 
des jungen iMajmes. 

(Fortsotzung folgt.) ^ ; 



wii'd. Die Spamnnig' ist iufolgi' dei' BemüluingiMi doi- 
vei-sclüedeutíii l'i'asidp.ntschaf1sa>s])ir';uiteii so eroB 
í<-<'.woi'(l<ín, daft cs luiklu.q- waro, wciui clie i'artci 
diH Boiitííimmg norh üIkt dcn 22. Mai liinaus vor- 
/ügeiTi wollte. 8i<' niü(jt<í daiiii daiiiit redineu, dali 
«ür Aspiiunt boifits tvovielc .-inliãng-Gi- gewoniien 
hãtte, daD sie ilm wolii oder übfl ais ihren t-ig-c,- 
nen Kandidaten an<.'rkeiiiie]i niüBte. Schon Endc Aiai 
ist angesichts dei- íiugciihlicklicheii Lage reichlich 
spiit. An dor Konfcn-nz; iialimen aiiíicr dem GUiiieral 
i^inheijo Macliado tfil die, íleiron Ta^t-are^s do L_ja\x, 
Hiibiuo Rutoso, Liiis \*iaiuia und Aiitoiiio Azoredo. 
Hoí-r Nilo l'e<;íinlia ^va^ kxanlclieitelialber niclit er- 
Bcliiem;)!. 

D o u t s c h c G e s a n d t s c h a f t. Hoit Lcgationb - 
«'ki-etiü' I)j'. Otto '\A'('ber ist vou der Kaiserlichen 
Tlogicriing mit dor Wahrnohmung' der G«.>'chafto dei' 

'fijesig^on Gesaaidtscliaft betraut worden. 
Mestre Valentim. í'ro,gramniaB!g ■n-urdo arn 

ír^iOiuiabend, am himdertsten T^odesta-ge dfís Ikiiimei- 
stei-s Valentim da Fonseca, die Hornie enthúllt. die 
dio dankl>aat) Rtadt llio ani 1'assoio Publico dem 
Schõpfor ilu-es (írsten offeatlichcn Gai-tens g^esetzt 
hat. Valentim ward in Minas aJs Solm eines portii- 
gio-sischeii p]<lehnannos goboro.n, der vou der Ee- 
gionuig DiamaiitengrulxMi gepao,htet hatte. Noch ais 
kleines Kind wiirdo (>r nach Portugal gebracht, wo 
or Bildsclmitzeníi^ Zeichiien and Bankunst ei'lei'nte. 
Kach dem Todo dos ^'attírs miiíJte ei' nach Brasi- 
lien zurückkeliiim. l-Ir sotiíte soine AusbiMung' boi 
einem Küjistler fort, der mit der Aui5schraückun^ 
der Carmo-Kirclie beii.uftragt war. Bald vvar er fi 
bekannt, daB er groDen Zulauf liatte, namentlich 
scitens der Goldsclimiede, Steinmotzo imd Bildschnit- 

die sich von ihm 2Seichmuig:en für I.euehter. 

, FiuJ3be.tt<'n des Jequitiiihonlia, Hio Doce und Sãci 
: Franeisco 'zwisclien Cone(,'i(/ão und .biquirahy^ for- 
ner die Lager von (Jrão iíogol, ;ebonfaJl;s ini l)i- 

i &Mkt dos .b'ciuitinhotiha-, Cocuios, mij^-fãbr (55 Ivilo- 
j meter nõi-dlich von Ouro Preto, und ondlich diojoni- 
j gen von Bagagem mit dem Fluüljtítt dos Paranahybaj 
i eines ISÍelxinflasses des Par-aná. Diamanten von lier- 
i \ oiragender GrõB#.* slnd bisher nm' in den AUuvial- 
I Ablíigei'imgen von Bagagem gofunden worden, da- 
rimter der „Stern des Südens", roli 254,5 Karat und 
g^ftcliliffon 125,5 Karat wiegend, und der „l)res- 
dener Diamant", dor roli 117,5 míd geschliiton G3,õ 
Karat wog. Für den eruten wui'den 825.000 und für 
don üweiten 400.000 Mark Ijezahlt. In Bahia wiir- 

gügen die Píiragraphen 180 und 207 cies Sti-afgoyetz- 
I buclies dai'. AuBoi^em habe er die Wiu-de und da,s 
I Ansehen dos Gorichts goscliádigr, indt in er die Zcu- 
! g'Ln im Gericfitsgebâudo sc>ll>fít hedrolue^ Dor An- 
I wali. verlangto zuni Schluíi die Vorladung doj Zeu- 
' giii, damit sie über den Vorfall aussage. Der títaats- 
I aiiwalt ergTiff /darauf das AVort ?.u der Erklaj'ung, dal5 
! der Hilfsdelegat iliin mitgeteilt habe, Leoc^adia PaeíJ 
' sei in die polizeiliche üntereuchung wegen des Diel)- 
fctahls der 1400 Contos vermckelt. Dr. Alberto de 
Caj-vallic bezeichnete diese Angabe des Delegaten 
ais faule Ausrode. Der Delegat habe einen Voi'wand- 
gebraucht, um die Zeugin zu verhaften und womõg- 
lich nach der KoiToktionskolonie zu schicken, ob- 

einmalige Tíntschiidigung. Zuej'st verlangte sie vier- 
tausonci Contos, danii ging t-io, auí' drcitausend herun- 
lor und jotzl will sie zy^■ciiaus(■ndundsiebenhundert! 
Conto!^. Die Feilsclierci isi schon oin liinníichendei' 
Bewois, daB es dei" Cr(?serisehaft darum zu tun ist, 
den Kontrakt loszuworden .Die Siadtvâtei' sind aber, 
hait und es heiíJt, daío sie nur dann mit sicir snre- 
chen lassen werden jW^enir die iíesellscliírfÊ ÜÜKS 
derung um nochmals tausend Contos ermiiJiigt. Diess; 
Walirung der Interessen dei' Stadt ist sohi' anerken- 
nenswert, aber auch diese Sache hat ihre zwed Sei- 
ten, und wenn man die Muinzipalkammor auch da- 
füi* loben muB, daO sie die vorlangten Millioneai 
nicht hergibt, so darf man doch witKler nicht ver- 
gessen, dafJ es so wie bisher nicht weitergehen kann,, 
weil São Paulo dos unglücklichon Kontraktes we- 

den eret um das JaJu" 1844 ausgedelmte diam^inthal- : ■wonl nach dem Gesetz ein Zeuge olme Mitieilung an 
tig"e TeiTains aufgefuiiden, und zwar befinden sich deii Richter nicht einmal scíne "Wohnung ílndem 
die ausgiebigsten Zonon in der Serra do Sincorá, düiro. Der St-iud-.ain\-ali schlofi sich nun den Aus- 1 géii nicht dio schmutzig-ste Stadt 
Chapada, im oberen Paraguaasú und seinen Neben- fülu-ungen des Verteidigera ,an míd beanlragto eben- 
flüssen, in der Serra das La\Tas Diamantinas, An- falls die A^orladung der Zeugin. Der Richter gab 
darahy und Monx) do Chapéu. Abei' auch' au vie dem l*li'suchen «tatt, und Loocadia viird in der nach- 
len anderen Stellen des Staates hat man Diamanten 
gefunden, z. B. in Salobro, Cannavieiras und Itapi- 
ciuni. Die bríisiUanischen Diamanten sind im allge- 
meinen von schõner Kristallisation und wasserhel- 
ler Farljo. Fai-big^e Diamanten sind sehr selten, aber 
meist von schõnster Qualitat. Die Diamanten von 
bester Kristallisation míd Fai*be werden übrigens 
im Staíite Matto Gxx)3í)0 gefiuiden. 

Noch vor zélm Jahren wurden alie Steine in ro- 
hem Zustandü aus Bríisiüen ausgieführt. Nunmehr 
vvdixl jedoch schon eine groBe Zalil von Steinen im 
Lande seibst geschliflen. In Diamantina befanden 
sich im Jahj'o 1904 bensits 19 Schleifereien, wel- 
che insgesamt 149 Arbeiter beschâftigten. Die mo- 
natliche Schleifproduktion war 460 Karat, bci einer" 

bleiben darf. Hier, 
I ist «Jer gute Raí also ebenso teuer wie der Kontrakt, 
die St-adtweisen sind mií ihrem Latein zu Ende und 

: TOssen nicht, wíis sie anfaiigen und was sie sag('U; 
' sollen. Der eine ist der Ansicht, da<íi der Kontrakt 
' reformiert werden müsse, damit entstoht aber die 
Fraíg'e, ob die Reform nicht noch teurer wea'den 
wird "vne die Verst-adtlichung der Gesellschaft, der 

' andere meint wieder, daíJ die beêtehende G-esiellíit 
scliafl, durch eine andere abgelost ■«'orden kõnnto, 
ftaü wiire aber so gofahren wie kutsohiert, denu 

.sten Sitzung Gelegenheit haben, sich über den De- 
legaton und sein Vorgehen zu auBcm. — Leider 
handelt es sich hier um keine Ausnaiime .Unsei-o 
Polizei leistet Unglaubliches in der Bedrobung unt{ 
Verhaítung von Zeugen, dio ihr imangenehln sind. 
Und in den meisten Fállen gelingt es nicht, die 
Zeugen in dieser Weise zu schützon, wie e-s im 
vorliegenden Falle mõglich ist. Dali- gar die Polizín- ■ die neue Gesellscliait wiixi auch mit der Auadehnung 
beamton zur Verantwortung gezogen wei'den, kommt der Stadt und mit den hohen I^hneii rechnen inüs- 

~ " sen. Es ist, man raag die Sache anfassen ■ftie maji 
will, eine Sackgasse, in der man sich befindet, und 
wer nach einem Aasgang sucht, der rennt mit der, 
StiiTi gegen die Wand. —■ Das fatalste w'ãi"e aber, 
wenn es jemandem einfallen wfiixle, die Erhõhung 

}i«'litiuiarien, Tafelaufsatze usw. erbdten. Die ^^«am- i von etwa 10 Milreis pro Kai-at. Eine groBere 
' Schleiferei gibt es in der Stadt Serro, eine andere 
in JeqiütaJiy. Ungefáhr zwei Drittel der im Inlande 
geschliffonen Steine gelangen zur Ausfuhr. Die offi- 
melkM\ ííahlen fiir. <lig. Qeíiaip-t-ausfiüir haben begroif- 
licherweise wenig' AVert, demi' die Diamantenaus- 
fuhr ist von den i^llb<3hõrden sehr schwer zu über- 
\\ achen. Da es aber keine anderen Zalilen gibt, muB 
man sich mit ihnen begnügen. Nach der offiziellon 
Statistik wurden an Diamanten dem Werte nach 
ausgefülirt (in Milreis Papiér): 1905 Minas GeriUís 
193:844$, B<i.hia 255:328$, 1906 Minas 427:93aS, 
Bahia 627:511$, 1907 Minas 191:374$, Bahia..". 
172: 796$, 1908 Minas 67: 580$, BaJhia 252;515«, 1909 

j Minaí! 93:0691, Bixhia 101:000-1. Der Ge-samtwert 
I der brasilianisohen Diarnantenpi-oduktion wird auf 
I 2500 Contos gescliiitzt. 
1 G o g e n die T o u e r u n g. ]>ie Erregung der Ai'- 
I bíúterschaít hat die Rogierung endlich bewogen, dei' 
j Teuerungsfrage ihre Aufmeiksamkeit zuzuwencien. 
; Im letzton ^Ministerrat wui'de die Frage erõrtert. 
! Der Finaiiznunistci' iiuBerte (lie Ansicht, daO die 
I llorabsetzung unsei-er hohen Zülle unumgaiiglich sei,, 
j míd die übrigen Minister slimmten zu. Der Landwirt- 
j scliaítsníinistei- rogte an, auíkírdem kloinero Fioi- 
; úSiikto an ver.schitxionon Gegenden der Stadt zu 

■ 
l.on Ilolzsclmitzere-ien'in der Kreuzkirche sind sem 
Work, desgleichen einige ^Vi'beitcn ;ui dei- Fassade 
die-soi' Kirch(;. Fei-nor stammen von ■ ihm Arl^eiten 
iu imd an "der Carmokirche, die Passado der Kircho 
Cnv/j dos !Miht-íux'S, Arboiten in den Kirchen von 
São Bento, Santa Rita imd da Boa Morte (Ro.saano). 
Er schmückte die Xo\izeiikapelle und den Chor von 
São l"TancÍ8CO de Paula und M'ai' noch mit der letz- 
ten Arbeit beschãftigt, ais der .To<l ihn überrascli- 
te. Von ihm stauimon dio Zeichnun^^n zu zwei l'or- 
zellangescldiTon, die dei (."hemiker João Manso Pe- 
reü-a mit Kaolin ontwoder von df?r Ilha do Gover- 
nador odor von l'aquotá fabrizierto und dio in Lissa- 
bon selir bewundett \MU*den. Don Passeio Publico 
richtete er 1783 auf Ifcfehl des Vizekõnigs I^uis do 
Va-sconcellos her. Zu diosem Zwe(ike niuBto eine 
Laguno zuge&chüttet werden, die den Platz des spã- 
teren Parks einnalnn. Man Ixxlient^' sich dazu der 
Erde cinoí, kleinen Hügels, Mori-o da Mangueira, 
der sich dort befíuid, wo heuto dio Rua Visconde 
do Mujanquapo liluft. Im Jalu-e 1785 legte ei' dio 
Rua. das líellas Noites an, dio heutige Rua das Ma- 
iH-ccas. Der heutige Name rühil \-t)n einem Brun- 
neii her, don dor Moister ain Ende dor StraIJe l.>ei 
dei-solbon (ielegenheit orrichtete imd dor das AVas- 
6>í)r aus bronzenen .Eutonsclinãboin spendeí<\ Ais 
ain 24. August 1789 da« "VVõchnorinnenlioim nio- 
derbrannte, erliielt Meistor Valentim dún Auftrag 
zuin Xoulxiu, den or in 3 Monaten und 17 Tagen 
vollendote. üebcrhaupt erfreute (^r-sich dor beson- 
deren Gimst jenes Viz<.'kõnig'S, dcin Rio soviol vor- 
daiikt. ("S"orgi-õBerung imd Pfla.stenmg des Largo 
do Paço, der heutigen Praça 15 de Novembro; Bau 
des doi't befindliohon, ebenfalls von Valentim gear- 
lx'iteten Bninnens; Bau eines Kais \'on 105 Klaftor 
Liinge, ganz aus bohauenon Steinen, mit BKistun- 
gen, Sitzbãnkon und; droi Ti'opi>-n aus Stein, ein 
Kai, der bis ziu' Gloria v<.H"IâJtig-ert Averdí-n sollto, 
also den ersten Teil unsoror Avenid^i Beira-Mar im 
Pix)Jekt bereits TOrwegnahm; .Anla.go. des Passeio 
1'ublico und dei" Rua das Bollas Noites; Emchtung 
des C?iafaiiz das Mareccas; Neubau des Wõchnorin- 
iK-nheims; Unteretützung der botanLschen Untersu- 

erst recht nicht vor. Das werden 'w'ir Jetzt Mieder er- 
leben. Sollte das A^erhôr üer Leocadia, Paeíí' die Sclúdd 
des Dolegaten noch so einwandfrei ergeben, so wird 
ihm doch nicht der Pix)zeB gemacht werden. Und 
lâlJt sich der Pi'oze;B nicht vcrrneiden, so kommt , _ 
das Gericht zu dem Ergebnis, daB der Boarate in gu-: der Müllabfulirstouér zu empfehlen und docli ist eine 
tom Glauben gehandelt liat und laJBt ilm laufen. Eine I solche Wendung der Dingo nicht ausgeschlossen^ 
Kráhe hackt bekanntlich der anderen dio Augi n denn die HeiTen dei' Verwaltung sind es gowõhnt, 
nicht aus! 

4us den Bundess'^aaten. 

chungen des Rxd VeUo.so, dor zu den 'Akklimatiso- 
r-en des Kaffees in Brasilien gehõit; Schaffung- des 
iVogelhauses (Casa dos Passaros), aus dem ^ãt«r 
das Nationalmuseum hervorging; Wiederh'?rstellung 
dor von einem seiner Aintsvorgãnger, dem 'Marquoz 
do Lavradio, gegründoten wissen.scliaftlichen Aka- 
domio und Errichtung eines Lehrstuhles füi' Rheto- 
rik.) Dais ein soloiior Mann den Baumeister in je- 
der Weis<í imterstützto, ist wohl solbstvei-standlich. 
Boi der Anlag-o des Passeio Publi^ío muBte sich Moi- 
ster Valentim g-emssemxaBen vorvielfaitigon, in- 
dem er die Erdarboiten, dio Gartenanla^n und den 
ai'chitektonischen míd bildnerischen Schmuck loi- 
tete. Er íseichnete <len Gartenplan und dio Bronze- 
kaimans, die sich noch heuto im Garton Ijèfinden, 
cbonso wie die dort Ijofindlichen Pyr^iden. Auch 
\*ielo Werke, <ii«, heutí''aus dem Gãrten verachwim- 
den sind, entwarf or, so eine Kokospalme aus 
Schmio<leeisen, Bronze-Võg-ol imd St-atuon. Valen- 
tim war ein sehr religiõser Mann, der alie Sonntíige 
eine Messe zu Ehren Marias lesen lioB, und zwar 
in der lürche Bom Jesus do Calvario. Seiner Mutter 
bezfmgte er holwí Achtung, die so weit ging, doB 
er zu ihren FüBen im Gebet niederkniote, M-enn er' 
glaubte, einon Fehlor bogangon zu halien, oder \-on 
ihr eines solchen beschuldijgt- wurde. Der Oixlen von 
São Francisco de Paula, in dessen Kircho or zu- 
letzt gearbeitet hatte, wollte ihn dort beisetzen las- 
sen. Durch irgend einen uns unbekannten Umstand 
jedoch Aviirde soine Boisetzung in der Rosariokircho 
veranlaBt. Sein künstlorisches Schaffen zoichnete 
Bicli durch Harrnonie, tíeselimack und geschickto 
Anordnung aus, also durch alie die Eig-enschafton, 
dio -nir an den Künstiern des 18. Jahrhundorts noch 
heute bewundem. Er hegt(> eine so groBo Liolx^ 
zu seiner Kunst, daJJ or oinigo- Tago vor seinem 
Ende zu einem seiner Sohüler sagto: „Ich fiü*chto 
den Tod nicht, alxsr ioli hãnge so an der Kunst, 
daB ich gem meinen .-Vrm aus dom Grabe sti^o^kon 
môchte, um die Zeichmmgon auszuführen, um die 
man mich bittet." Valentim da Fonseca war gewiB 
kein Ge-nie, nicht einmal ein Talent ei-sten Ranges. 
Aber er war mit der unvergleichlichon Kultur sei- 
nesi Jahrhunderts ,so durchtránkt míd dabei so flois- 
fiig und gemssenhaft, dafi er der Beachtung und 
Elirung ge^wLB ^viirdig ist. Und vor íUlem hatte Por- 
to Alegre recht, ais er von ihm sagte: „Er war ein 
auBerordentUcber Mann für das líi-asilien jener Zeit 
und — für das BrasiHen von heute." 

Brasilianische Diamanten. Die Staaten 
Minas Geraes imd Bahia beherbergen ohne Zweifel 
den groBten Reichtum von Diamanten und Edel- 
steinen von allen Staaten Brasiliens. In Bezug auf 
die Ausfuhr von Diamanten ist Minas seit ungefáhr 
6 JaJuxín von Baliia überflúgelt woixlen, was toil- 
weise daran liegen mag, daB ein sehr groBer Teil 
der in Minas g-efundeno.n Steine in den inlãndischon 
Schleifereien bearbeitet ■«ird, wãhi-end Balda über- 
wieg-end für die Ausfulu- produzieit. Anderseits hat 
aber die Diamantenproduktion wáhrend der letz- 
ten Jahre, unterstützt durch neues fi-emdes Kapital, 
gerade im Staate Bahia vorháltnisnaãBig grõBore 
Portschritte gemaeht ais in Minas. Im letzton Staate 
ãnd die bedeütendsten Diamantzonen die von Dia- 
mantina, in einer Aixsdehnung von etwa 190 Kilo- 
meter Lánge und 20 - 30 Kilometer Breito nút don 

vej anstalten, wo Pro<.uizent<Mi und Konsumenten di- 
lokt in Verkeln' mittíinander treten kõnnten. Es wur 
do I)osc4i]oas(ai, daB dor Fiiicvnzminister die Einfuhr- 
zV;ih" auf die. wichfigston I/olxinsmittol nach einer 
\'ej.stiiiidigung mit der Kaiifmannischon Vereinigung 
hoi'absetzon und ira Notfalle ganz auflieben solle. 
Dem Príifokten des Biuidesdistrikts wurde aufgege- 
lx'Ji, mit Hilfe dos Landwiitschaftsministors Frei- 
'tnãrkte zu orgaiiisioren imd die Steuern, die auf 
dem Khíinhíindel lasten, zu ermãBigen. Alie diese 
MaBreg:eln sollen mit grõBter Beschieunigung ge- 
tiolTen werden. Diese B<'schlüsse zoigen immerhiii 
don g^uteji Willen, zu holfen, wenn wir auch nicht 
glaub+m, daB sie wesentlichcn EinfluB auf die Prei- 
se haben werden, und namentlich nicht früher, ais 
in ]\ionatsli'ist. Nur wenn man sich wirklich ent- 
schlioBen würde, die Zõlle auf Reis, auf Dõit- und 
Gofrierfleisch, auf Weizen und Mehl u. s. w. ganz 
aufzidielxíii, kõnnto ein merklicher Erfolg erwartet 
werden. Aber kann die Rogierung diese Aufhebung 
verantworten? Kann sie z. B. die Dõrrfleischindu- 
strie im Süden, kann sie die Mühlenindustrie, die 
beide auf den hohen Schutzzollen die Grundlagen 
üirei' Existenz aufg:obant haben, kurzer Iland ruinie- 

I ren, kann si(; doren zaJilreiche Arboiterschaft brot- 
los w(írden lasstMi, um sich in der Bmideshauptstadt 
oino drohendo Gefalir voui Halso zu schaffen? Darf 
sie mit einem Federstrich unsere Roispflanzer, un- 
seie Kaiixjffolbauer, alie diejenigen, die sich im Ver- 
traiien auf 9ie í^lle der für Brasilien so bit ter nõti- 
gen Polykultur goMidmet haben, um die Frucht ilu'er 
ÁrlxMt bringen, weil in der Bundeshauptstadt die Mie- 
ten dio Hãlfte des Arboitslohnes verschlingen und 
die ungesunde Bevõlkerungshãufung die Arbeitsge- 
legeoiheit verringert? Man sleht, daB die Sache sehr 
ikre zwei Seiten hat und dalB die Regierung nicht 
so leichten Kaufes davonkommt, wie sle glaubt. Aber 
eí? ist erft'eulich, daô sie endlich angefangen hat, sich 
mit der lYíige zu lx;schãftig<ín, míd man darf daher 
hoffon, daB sie nach erasflichetn Studium auch zu 
^™■k8amcren und gbr<ichtercn MaBregeln kommeu 

iVird. 

Der 1-100 C o n t o s - P r o z o B liat der Polizei 
bisher nui' Gelegenheit gegebon, sich zu blamieren. 
Zwar ist die barbarische MiBhandlung, der Iterata 
Ribeiro in der Nacht nach seiner Verhaftung ausge- 
setzt gewesen sein will, einigermaüen zweifolhaft 
geworden ,seitdem der Monsch sich ais unglaublichcr 
Lügner entpuppt und seit die Untorsuchung dui'ch 
vc,rti'auenswüi-digo Aorzte nm- selu- schwacho An- 
haltspunkto für die Moglichkeit einer MiBhand- 
lung ergehen hat. Abei' dio rãtseliafte Verminde- 
rung der im AA^ilde von Sumaré gofundenon Summe 
um etwa 400 Contos bleibt auf dem Konto dor Po- 
lizei lasten, mag die Disziplinaruntereuchung dos 
Polizeichefs angeblich auch zu keinom Resultat ge- 
fülirt haben. Ein poütisch abliangiger Beamter mit 
politisch protegierten Untergebonen findet oftmals 
füi' die Oeffentlichkeit niclits^ weil er nichts fin- 
den darf. Dazu kommt die Blamage, daB es der Po- 
lizei rdcht aus eigenem Verdienst gelmigen ist, übor-i 
haujit ii-gcnd etwas von dem Gelde aufzutreiben, 
hondern nur dui-ch Zufall oder diu'ch dio Bemühun- 
gen andorer. Nachher kam der Diebstahl der Pro- 
zeBakten, über den imsere Sicherheitsorgane auch 
noch nichts Stichhaltiges ermittelt haben. Statt sich 
nun eiu wenig zurückzuhalten, begeht die Polizei 
Willkürakt aiif WiUkürakt. In der letzton Sitzmig 
erbat der Rechtsanwalt Dr. Alberto de Carvalho 
das Wort. zu ornem Ge^such an den Richter. & 
erklãrte, daB im letzton Verhòr vor dem Untersu- 
chung^srichtoi' dio Zeugin Leoeadia Paes sich be- 
sch^verte, daB der dritte Hilfsdelegat sie im Gk^^richís- 
gobüudo solbst bedi'óht habe, falls sie nicht aussage, 
wie er wünsche. Vorgestern habe er, Dr. CarvaUio, 
mit seinem Klienten Francisco Barata Ribeiro spro- 
chen wolien und habe hei dieser G^jlegenheit in der 
Polizoidirektion Leoeadia Paes gesetzwidrig zur Dis- 
position des dritten Hilfsdelegatoh verhaftet vorge- 
fuhden. Das sei ein sehr echweres. Vorkomnmis, 
denn in allen ziviüsierton Lândern sei der Zeugs 
von allen firdenklichen Garantien umgebon. Das 
íVorgehen des Ililfsdelcguton stolle cin/n, VersíoB 

Rio Grande do Sul. Im Staate Rio Grande do 
Siü, der so \ãelfach ais ein Muster wahnír Demo- , 
kratie hingestellt wird, wird der Vizeprüsident nicht 1 
gewãhlt, sondem von dem gewâhlten Prãsidenten 
einanht. Dadurch ist die Mbgli(,'hkeit geschaffen, daB 
oin Mann zur líegierung kommt, dor bei éiner Wahl 
aiich keine Dutzend Stimmea auf sich vereiiiigt ha- 
ben würdo. Diosem durch dio Emonnung zm' Ro- 
gierung bei'ufenen A^izeprásidonten kann dei' Prási- 
dent jtxlen* Augenblick die Zügel des Staates über- 
gebon. Der Zustand ist also idyllisch. Das Volk wãhlt 
— wolien wii' annehmen, daíi dieses geschieht — 
einen popúláren und tüchtigen Mann zum Prãsiden- 
ten, der hat mm einen Freund, der zu gai*nicht9 
taugt, der aber den Tüchtigeren Ixíhorrscht. Dieser 
Freund ^^•ü•d olme weitei-es zum \'izeprasidenten er- 
naiint und nach oinigen Tagen kann schon dor Mann, 
go^en den das ganze Volk Abneigimg hat, infolge 
Zmücktretens des Prãsidenten mit der Regiei'ungs- 
gcVv-alt bekleidot sein. - Ais nun Borges de Me- 
deiros jetzt zum ch-itten Male die Staatsprãsident- 
schaft übernahm, da war die Spannung sehr groB, 
^"oh er zu soiném legalon Stellvertroter machen 
werde. Soine WahJ ist auf den Generál Salvador 
Antos Pinhoii'o Machado gefallen, einen jüngeren 
üiixder des Chofs der nationalen „Politik". Diese 
Ernennung ist ein Bew<''is, daJi der Stíiaísprãsidont 
von Rio Grande do Sul mit dem ..grofien Chef auf 
dera allerbosten FiiCe stoh(m mil, sonst ist sie aber 
nicht schlecht, denn Salvador Pinheiro ist ein an- 
erkannt tüchtigor Mann imd Rio Grande do Sul wür- 
do untor ihm, falls er die Regierung übernehmon 
müBte, nicht schlecht fahren. ^íit seinem ãlteren 
Bruder hat Salvador Pinheiro nur die Ao.hnlichkeit, 
daB er einon Lockenkopf hat, .sonst gleichen sich 
dio Bi-üdor eiiiander nicht. Salvador ist ein ruhiger 
Mann òhno politischen Ehrgeiz, aber einer unl>eug- 
samen Energie, so daB Júlio de Castilhos vor lan- 
go* Jahren, ais die Militãrbrigade, von dem nach- 
hoi'igeji Bombardour von Manaos, Tkironel Pantaleão 
Telles Queiroz, verleitet, rebellieren wollte, ihn mit 
dem Kommando (hesor Truppo beti aJ.ito. Abgosehen 
davon, also die ErnoJinimg eines Vizeprãsidenten an 
iHid für sich komisclt •vsirkt, kann Rio Grande do 
Sul mit dom Alct Borges Medeiros' zufrieden sein. 

! dio Lasten, die sie seiber geschnürt , auf dio brei- 
ten Schulteni des Volkes zu ladon, dessen Gedüld 

I hier in São Paiüo ja sprichwõrtlich ist. tK'gon eine 
I solche wahnwitzige MaBnahme múBten auch die 
I Laranifrominon protestieren. 
í Aus der Politik. Es vorlautot, daB Herr Dr. 
■ Joi'ge Tibiiiçá von dor Stelle des Vizeprãsidenten 

Regierung-spartei zurücktreten wollo. 
Edú Chaves. Dieser Tage wird dor Aviatikoj' 

Edú Chaves von Europa zmãickerwartot. Er kommt 
dirokt nach Santos und mrd orst nacli einem kui'- 
zen Aufenthait in São Paulo sich nach Rio de Ja- 
neiro begeben und zwar im Aeroplan über Soe. Von 
Rio wird er einen üeberlandflug nach São Paulo 
versuchen. Edú Chave.s hat die Absicht, in Rio oder 
São }'aulo oino Schulo für Aviatiker zu gründen. 
'Würdo die Rogierung ein solchos Untornohmen nicht» 
unteratützen, dann würde er die Schule auf eigene 
[Rechnung ins Leben nifen. 

Pereira Passos f. AVio ein Radiogramm mel- 
dot., ist i)r. Pereira Passoti auf der j,Araguaya", mit 
dei' or nach Europa reisto, \-orstorben. 
Dr. Pereira Passos dai'f ais Erneuerer Rio 
de Janeiros zu don verdienstvollston Brasilianorn 
gezãhlt weixlen. Unter ihm hat sich Kio de Janeiro 
aus einer alteitümlichen Stadt in eine modenie Groü- 
stadt verwandelt und das in einer erstauiienoerí'e- 
gend km'zen Zeit. Pereira Passos war ani 29. Au- 
gust 1837 zu São João da Baira, Provinz Rio de 
Janeiro, gelx>ren und wai' Ingeniour .Er wai' wie- 
derholt Eisenbahndirektor míd zweimal leitoto ier, 
die Zentralbahn. Soine bei weiteni bexleutondsto Mis- 
sion aber war die Vorscliõnormig der Bmideshaupt- 

fast siebzig Jahren durch- 

r-: 

StaatskongroB, zirkidierte das Gerüclit, 
daü die Regierung den StaatskongroB, um die gxi- 
plante Justizreform Bchnell duixihführen zu kõn- 
nen, zu oinor auBeixMxientlichen , Sitzimg 
oinberufen werde. Dieses Gerücht entbehrt 
aber jeder Grundlage , denn die Regierung hat 
an die Einberuftmg einei' auBerordontlichen Sitzung 
nicht godacht .Dio Justizreform soll in dor ordent- 
lichen Sitzung erledigt weixion. Will aber der Kon- 
gi'eB mit dieser wichtígon und sehr umfangreichsn 
Arbeit in der oixientlichen Session fertig werden, 
dann kõnnen die Heí-ren Senatoron und Depntierton 
nicht so ott den Sitzimgen ferabloiben wie das vorigo 
Jahr, denn die Justizreform oj-forderi FloiB und 
Eifer. 

Ilan d el s woch e. Der Markt õffnote am I)í(mis- 
tag (Montag war F'oiertag) mit 78300 míd ()S600 
lür T^-p 4 und siebon. Im Laufe der Wocho fjel dei' 
I'i'(;is uni 100 R<>is für Typ 7 uiid stieg um 5*0 Reis 
für T\']) 4. Die Ma-rkttendonz bliob die ganze AVo- 
cho nihig. In der Woche wurden 48.606 Sack vor- 
kauft gegen 51.240 Sack in der voi'herig<ín Wocho. 
Dor Tagesdurchschmtt der Vorkãufe war 8.101 ge- 
gen 8.540 jn dor vorherigen Woche. Den- Tag der 
gi'õBte.n Verkãufe war der Mittwoch mit 15.312 Sack, 
der der kleinsten Verkãufe der Sormabend mit 4.128 
Sack. Die Zufuhroji botrugon 46.298 gegen 68.880 
in der vorigen Woche. Der Tagesdm'chschnitt der 
Zufuhaxín war 7.716 gegen 11.480 in der vorherigen 
AVoche. Dei' Tag der grõBten Zufidir war dor Diens- 
tag. mit 10.821, der dor kleinsten Zufuhr der Mitt- 
woch mit 6.514 Sack. Seit dom 1. Juli botrugen^die 
Zufulu~on 7.828.124 Sack gegen 8.847.971 Sack in 
dor gleichen Periode des vorigen Jahres. Verkauft 
wiu-det seit dem 1. Juli 5.186.963, verschifft wur- 
den in derselben Zeit 7.627.261 Sack. 

Verstadtlichung dor Rei ni gungsge- 
se 11 s c h a f t .Seit meíireren Wochen wird davon 
gosprochen, datô [dio Vorstadtlichung der Reinigungs- 
gesellschaft geplant ■werde, aber allmãhlich gewinnt 
hiau den Eindruck, da-Cí dieses Projekt keine be^ 
friodigende Ijosung finden ■wird. DaB dio genannte 
Gesellschaft ihren Kontrakt nicht orfüllt, das weiB 
ein jeder, der nur eine StraBo unsoror Stadt an- 
siolu; die besser Unterrichtoten wissen aber noch 
inelir — die Gesellschaft ist üborhaupt nicht in der 
Lage, den Kontrakt zu erfüllen. São Paulo hat sich 
vergrõBert, dio Arbeitslõhne sind teurer geworden 
und die Gesellscliaft hat jetzt, dreimíil so groBe Aus- 
lagon wie friiher .Deshalb 'will sie den Kontrakt 
niit der .Munizipalitãt losen und vorlaugt dafür eul^ 

stadt, die er im Alter von 
führte. 

í Bos traf t er Don J uan. Infolge der forisclirei- 
tonden Em-opáisiorung unsores Lobens verschwin- 
don dio kolonialen Gowohnheiton und Sitten immer 
hiehr und leider geraten auch die g-uten Sitten und 
Gowolmheiten in .Vergessenheit. Wer das Innero 
des Landes kemit, wohin der alies nivollierende Ein- 
fluB des gi-oBstãdtischen Emxjpãertums sich noch' 
jiicht erstreckt, der weiB, wie dio Fraucn und ^lãd- 
chen goachtot werden Auf der Campanha Avird auch 
der Tollkühnste es nicht wagen, eine Frau oder 
eine Tochter auch mu mit einem Blick zu bolãstigen; 
und wenn ein Fi'emder, dor die Sitten dos Hochlan- 
tíes nicht kennt, das tun solhe, dann wüixle das 
ihm, falls seine Unwissenhoit nicht ais I^ntschiddi- . 
gmig hingenommen wii'd, stets teuer zu stehen kom- 
ttien. In den GroBstãdten ist c^s schon andei-s gewor- 
den und leider muB inan hier konstatioren, daB es 

; Enkol oder Sõhno und Briider dor sittonstrengea 
Tlochlander seibst sind, die das.tun, was ihro Vãtor 
mit der liai-toston Sti-afe bestraíteii und ihre Bm- 
der auf dem Kamp noch immer bestrafen. Heut- 

' zutage kann schon fast kein Aíãdchen duroh dio 
Stadt gohen, ohne tlaB e-s nicht ein dummor Junge 
für an gebracht hielte, durch irgendeine mehl' oder 
minder laszive Beraorkung zu zoigen, wie unend- 
lich hohl sein Schãdel ist. Sogar verhoiratete Frauen 
wei'den jetzt schon belãstigt — seibst dann, wenn sie 
zwei oder droi zusammen diuxih die StraBo gohen. 
Vor einigen Tagen gingen zwei junge Fi-auon, allej 
beide Gemahlinnen von Staatsbeamton, diuxih dio 
Rua 15 de Novembro, ais ein jungor, auffãllig ge- 
kleideter Mann sich ihnen nãhert(í und schwere 
Scherze an sio richtete. Dio. Polizei síih das nicht 
und die Frauen wollten auf dor StraBo keinen Skan- 
dal provozioron. Deshalb gingen sie nach dem Amt(?, 
auf dem iluo Mánner tãtig sind. Dei* Don Juan 
folgto ihnen und bosaB sogar dio lYochheit, díxs Amt' 
zu betreten. Ei- wuBte freilich nicht, was ihn dort 
erwarton sollte und es war für ihn gorado keine 
angenehme Ueben-aschimg, daB ein jimger Henl 
plotzlich zu ihm trat und ihm rochts und hnks so. 
ki^ãftige ]\{aulschollen gab, daB er mit vorbeultcmi 
Zifferblatt davonlief, um an dor Tüi' noch von dem 
wachehabenden Polizisten empfangen zu werden. Er 
wurde nach der 2k?ntralpolizoi gebracht, wo or einige 
Stunden hintor den schwedischen Gardinen verbrin^ 
gen muBte. Vor dem Delegado gab er an, Superoio 
'Escobar zu heiBen imd Rechtsstudent zu sein. Einen 
Bolchen Denkzettel sollto oin jeder Schlingel dieses 
Kalibera bekommon, dann wüi-don diese mãnnli- 
chen Dirnen zum Anstand erzogen werden. 

Teuerung. Gegen die Teuerung der Lebonsníit- 
ftJ soll nun ornstli(.íh vorgegangen werden. Es heiBt, 
daB die Bundcísn^ieriuig den Zucker und das Fleisch 
von dem Einfuhi-zoll l^freien werde. Diese Nach- 
licht hat sowohl im Süden wie im Norden eine gros- 
so Aufregung horvorgerufen und es sind schon ver- 
schiedeiie Telegrammo íui den Finanzminister ge- 
lichtet worden_, die gegen diese MaBregel protestie- 
rfi», 'Weil ele den Zucker- resp. den Meischhandol 
i-uinieren werde. DaB dio Aufliobung des Einfuhr- 
zolles für den Zucker- und don Fleischhandel einen 
schweren Schlag bodeuteli würde, steht auBor Zwei- 
fel, aber diese MaBrogel erscheint imbedingt not- 
wondig, um die Hoinm in den verschiedenen Tiusts 
und Sjmdikaten zm' Vernunft zu bringen. Sie kõn- 
nen auch bei mãBigon Proisen sehr^gut verdieneiv 
sio wolien abei* mit ein;em erlaubten Verdienst nicht 
zufrio<len sein und treiben, um, wie z. B. die Vieh- 
zwischenhãndler von Ubera^ba;, 50—60 "/q verdienen 
zu kõnnen, die Preiso durch künstliche Valorisations- 

in die Hõhe. Der Schutzzoll, dor nur dazu da 
(Fortsetzung auf Seite 6) 



Hecbanische Ban- u- MOliel-Tlsciilerei 

Jalonslen- UDd Holz-Rolladen'Fabrik 
fVtí n <í .')=[[. o ;il f ; ■ 

20 - Rua Santa Cruz da Figueira - 20 

(Braz - Hinter dem Gasometer) S. "Paulo 3S;8 

1 Chapelaria alfeinà I ^24 

■Rua Santa Ephiáenia No. 124 — 5ão Paulo 
hat grosses Sortimcnt in steifen und weichen 

flerren- und Kinder-HQten 
versohiedener Qualitãten,' aucli die modernen L«d«p- und 
LaincnhQte verschiedenfarbig für Knaben und Mãdchen. 

Schirme und Stõcke 
in allen Qualitãten. Enormes Lager von MOtxen aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungen und waschen von steifen 
und weichen Filzhüten und Panamas in sauberer und 

schãdliclier Âusfübrung. 
Bei Bedarf ladet zu gefâlligem Besuche hõflichst ein 

Wílliam Damineiibain 

un- 

Rua S, Ephigenia — S. P A ü L O 

Restaurant u. Kondítoreí 

Miguel Pinoni 

47 Rua. São Bento 47 — S. Paulo 
Spezialhaus seiner Art. :: Restaurant erster Ord- 
nung mit Menu :: Qeõffnet bis 2 Uhr morgens. 

Mâssige Preise. 
Kinematograph. Vorstellungen onne PreisaufscWag auf das Verlangtef 

N. 47 RUA S. BENTO N. 47 - S. PAULO. 
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§ Hotel-Restaurant „Rio Branco" 

o 
o 
o 

Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro 
(Fein bürgerliohes deutsches Haus), gute Zimmer, mãs- 
Bige Freire, intemationale Küche, aufmerksame Bedienung 

Schnelle Verbindung nach al<en Riohtungen, 
Telefon 4457 CentraL 

Der Besitzer: 6. S. Machado 

Die vollkommenste exíst erende Schreibmaschine welche 
in sich das Beste vom Alten u. des Modernen vercnigt. 
Sofoit sichtbare Schrift, einfacher Mechanismus, leichter 
und lautioser Anschlag. Verstellbarer Wagen, sodass 
man mit einer Maschine auf Papier von vers<:hiedener 
Grõsse, infolge sofortiger Verstellung des Wagfíns, schrei- 
ben kann. Universal Tastbrett. Zweifarbíges Band 
mit automatischer Bewegung. 

Das letzte VVort in „Schreibmaschine". 
Stetige Ausstellung, Unterricht grátis. 
Alie Zuhehõrteile vom besten Material tu billigte Preise. 
Die Schreibmaschine ,,Fox" ist die billigste von aliai 

anderen bekannten Maschinen, weü wir uns mit ein em 
kleinen Verdienst begnügen. 

Auf Wunsch versenden wir Kataloge und nâhere 
Informaiionen. 

Allelnlge As;enteii: 

Martins & Sarros 

S. PA.IJLO 

Rua da Boa Vista 46 Caixa 6 Telefon 1180 

WirkungsvoIIe Einspritzung gegcn Blennorraghie. Sicheres und unver- 
gleichliches Espcciíicum, das die {rischcii Gonorrhen in 24 - 28 Stunden 

und die chronischen in 8 Tagen heüt. 
Die „Blenolina Castiione" heilt chronische Verrenkung,Weissfluss, Entzfln- 

dung der Gebãrmuiter und der Blase. 
Die „Blenolina Castiglione" heilt alie Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zOndung und AusíIliss der Geschlechtsorgane seibst in veralteten Fállen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhalt ma i zugleich ein Pulver, das in 
einemLiter gekochten Wasser aufzulõsen ist; mit dieser Lõsung wird eine 
Waschung gemaeht eine Stunde vor Gebrauch der „Bleno1ina" und die Hei- 
lung wird schnell u ohne Nebenwirkúng erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Freis der Flasche Rs. õ$000 per Post Rs. (>$000. 

General-Depot: JPlflas^macia Casti^lione 
Rua Santa Ephigenia 46 - Telefon 3128 - Postíach 1062 - S. PAULO 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die erste Instltatlon fQr lebenslãnt^l Rentenverslobarang 1. d.Verelnigt. Staateo v. Brasllien 

Depot anf dem BaQâessGbãtzãmt znr Garantie der Operationea 200:000$000 
Zentralbureau: |600 Korrespondenten | Filiale 

Travessa da Sé (Eigen. Oebãude) | in allen Staaten Brasiliens zer-1 Rua José Maurício 115 — Sobrado 
S. PAÜLO I streut H Rio de Janeiro (Eigenes Gebãude 

Gezeichnetes Kapital 12.626:520$ — Unverftusserliehe Fonds 3 790:100$ 
Eingetragene Mitgliedor bis 23. Februar 64.925 

Pensfonen: 
Kaaae A. K»«ae B. 

Bei einer monatlichen Zablung von 1$500 eriangt Bei einer oionatlichen Zahlung von 6$000 er- 
man naoh 20 Jahren das Recht auf lebenslãng- langt mpn nach 10 Jahren das Recht auf labens- 

liche Fension. lãngliche Fension 
— atatutCB nud B«Klemrnüi «ratla der ale verlatt^i;, — 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man stándig inserieren. 

FrieÉilliir M Mevepy 1d irgeiiii 
Von Dr. E. E»ssor, Dresden. 

Weim cuio Europãerin in Südaincrika im Oesprich 
das Tliema jiFrauenljewt^^mg" anschneidet, so wird 
sie faí!t inimer noch oino etwas neugierifre Aufmerk- 
samkoit finden. Man hofft, amOsanto Berichte von 
brillentragenden Blaiistriimpfen zu hõren, von Da- 
raen, die wegen ihrer allzu herrenmãüigen Kloidung 
die Aufmerksamkeit der Polizei en-egcn, von sol- 
chen, die in Frauenversammiungen mit be^-eister- 
ter Ilede für politische Gleichborechtigung der Frau, 
Herdenerzáehung der Kinder imd Abschaffung der 
Ehe eintreten, und man freut sich schon ini voiuus 
auf "die heitere Viertelstunde^ die man den gntcn 
Freunden und Frcundinnen durcli "VYiedererzahlen 
bereiten Avird. Südamerikíi Bchoint keincn Boden 
für die Freiheitsbestrebungen der Frau zu bieten, 

iWie steht es mm damit in Argentinien und in 
seiner glânzenden Metropolo Buenos Aire^s? Zeigt 
feich hier eine fortsclu-ittliche Beweg^mg? Fühlen 
auch hier &chon die Fi'auen oder Máclchen, die nicht 
für den eigenen Hausstand, für Mann und Kinder 
leben kõnnen, die Bevschümimg', die darin liegt, sich 
ais gesunde, erwach.sone, gcistig voll entwickolte 
Menschen von anderen erhalten zu lassen? Sucht 
die lYau sich durch cmstea Strcben Benife zu er- 
schlieGen imd ihi- persõnliches Seibst frei zu raa- 
chen, dafi bIo dio obcnbürti^^-o Grefiihrtin des 
Mannes wiru? —Fs gibt geradc" in Argentinien 
eine groGo Anzahl Ma-dchen imd Frauen, dio ais 
überzáhlige ^litglioder einer Faniilie nutzlos dahin- 

' leben, sich seibst und- anderen zur Last, und denen 
kõnnte dio Mahnung nicht eindringlich' genug wie- 
derholt iverden: Afbeitet, schaJTt euch elnen Wir- 
Ij^un^ki-eis, sorgt für euch seibst! 

Ich fürchte aber, es wird noch eine gute Spanne 
Zeit dauern, bis sich dies verwirklicht, bis die ge- 
bildete Frau der hõheren Ki-oise an der Arbeit teil- 
nimmt. Und wanmi? ALh grõBtes Hindeniis mõch- 
te ich die bodenlose Putzsucht und Eitelkeit der 
tiortigen Fi'auen bezeiclmen. Rs gilt doi't die Jíe- 
gel: Je melu- die IVau ihr AeuGeres bespiegelt, de- 
ste weniger betrachtet sie ilir Inneres, desto weni- 
ger findet sie Zeit, sich mit dem geistigen Icli zu 
beschâftigen. ]Man sagt dort immer; „Die íYaii ist 
stets so, wie der Mann sie haben will." Aber ich 
glaube sicher, daB die Jiíanner dort sich leicht an 
etwas weniger elegante, aber dafür spai-saniere 
Frauen gewõhnen würden, besonders wenn sie, wie 
es in Ueutschland und auch anderswo Sitte ist, 
auch am ]\Íorgen t^adellos ordentlich míd sauber ge- 
kleidet sind! Solche LYauen wiu-den auch Zeit für 
geistige Tntcres.sen finden. Wird in diesem schõncn 
Lande jenials gefragt: „Ist sie liebenswürdig, klug; 
gibt ihre Unterhaltung Anregung?" Ich ha1io,es nie 
gehõrt. Dio einzige M-age ist in-imer, w^enn es sich 
um ein weibliches \Yesen handelt: ,,Wie sieht sie 
aus?" Also gerade das Eitelste, ZufiUligste, Ver- 
gãnglicliste, das, was sich bis zii einem. gewissen 
Grado (hirch (íoíd an.schafíen laJJt, schõnc. Kleidcí, 
Hüte sind es, wonach — náchst der gutcn I^artie 
— der ganze A\'ert einer ^\a'gentiuierin eingeschatzt 
wird. Das ist traurig, bcschãmend, aber eine unver- 
fâlschte Tatsache! — 

Doch wiixl os in Argentinien nicht anders sein, 
ais in anderen Lãndem auch. Die Xot wird avich 
die Argentinierin allmâhlich in das Joch von Ilàn- 
del und Industrie spannen; dio Not hlftt sie Borufe 
wâhieii, die fi-ülier den Mânnern überlassen wür- 
den. Jetzt führt. so manche tõchtergesepiete Fami- 
lie ein Scheinlel)en, weil die Tõchter nichts erwer- 
ben dürfen! Es schickt sich nicht, et was zu lomen ^ 
und eine Stelle zu bekleiden, lieber entbehren und | 
den Schain walu'en! Das díu~fte in Deutschland kaum 
noch vor,kommen! 

Eine südamerikanische Provinzzeitung erziUdte 
einmal von einer „CMna" — eingeborenen Dienerin 
—, die regelmâíüg dio Umide maehte, um für sich 
und ihre zwei erwaohsenen Tõchter zu betteín. Ais 
aber eine Hausfrau ilir das Angebot maehte, eine der 
Tochtçr ala „Sirvienta" — Stubenmádchen -r- zu 
nehmen, da entrüstete sich die stolze Bottlerin Iwi- 
nahe und lelmte diesea Aiisinnen rundweg abi Auch 
in der Haupfcstadt Buenos Aires gibt es nicht wenig 
Familien, die an falschem Stolz bose laborieren. ürei 
bis vier erw^achsene Tõchter, keine Spur von Ver- 
mõgon. aber noch weniger Neigimg zu nützlicher , 
Beschaftigung. Der einzige gepfiegte Ilauiii ist <lie 

„SaJita" —' gnte Stubo —, wo dio Besuche empfan- 
gen werden; in der Zwischenzeit werden Stimden 
auf dem . Balkon vei-tãudelt und die Passanten 
mustert und kiitisiert. Die einzige Spekulation i.st 
die auf eine „gute Partie"; die' materiell gesinnte 
Milimei*welt deidct abei' ebenso und Bucht dio ^,gute 
Partie" ganz andei^swo. Und. wehê dem. besitzíosen 
Mann, der so luiklug w^arç, ein solches Màdchen zu 
ehelichen; das Elend wãre uriabwendbiu'. Lan^ísam, 
aber sicher wiixl jedoch die Argentinierin in andere 
Bídmen gedrãngt werden; sie muG erwerben ler- 
nen, und damit kommt manches andere von sollxst, 
vor aliem ein gi-õBeres ünabliangig'keit.sgefühl. 

wurdon 89,20.00( TolegTamme bofõi-dert, so daB auf 
den Kopf der Bevõlkerung 2 Depest^hen entfallen. 
Nicht wenigtíi' ais 474:000 Briefe, Karten imd Druok- 
sorten konntem nicht bestellt werden, weil die Ab- 
seJider die Aufschrift und Adressierung vollkommen 
vergaíícn. 

Die Ivrankheit der liadio-Telegraphi- 
sten. So jung die dralitlose Tele^-aphie auch ist, 
so hat sie doch schon ihre eigene Berufskrankheit 
entwickelt, g-anz wio dio anderen Gewerte. Diese 
„líadio-Tele.gTaphisten-,Krankheit" besteht in eiinn- 
mehi' oder ininder hochgradigen Anâmie, einer Art 
Blutarmut, von der dio Telegraphisten befalleii wei'- 

Maa-z d. J. im líeiclistagsgebaiide m Berlin statt. 
Die Tagesoixinimg stellt, nob<m einer groGen Keibe 
fAchlicher -Spezialfragrai,' vier Heferãte in den Mit- 
te.lpimkt der Verbandlun^-eai; 1. Die soziale Lage der 
Musiklelu-enden, 2. Der Musikimterricht auf den Mu- 
sikbildungsanstaJten und der Pinvatunten-icht, 3. Der 
íStíuid der Schidg^angsfrago, 4." Der Kampf gegcn 
die schlechíe Musikiiteratur. An diesen Referatón 
sind auíier den Delegierten der brreits angeschlos- 
senen Lantkísverbãndo fiuch die Veitreter Frank- 
reichs, íinglands!, Italiens míd IvuBlands beteihgt. 
Die Berichte sollen dazu dienen, einen Uebertlicfc 
uber deu augenblicklichen Stand d<!r ang;erogt€)íi 

«U^etU^mfc gSctfaüíeiS »ci in b«in ble ftatíflnbet. 

Vemischtes 

Dio t eleg r aphische Ko r i*e s p o nd en z 
dor Kõnige. Nicht jedem Sterblichen ist es ver- 
gõnnt, sich für seine Privatkorrespondenz aussohlieU- 
hch des Telegraphen zu b 'dienen; das wiire ein biB- 
eh(;n zu teuer, und miui jillcgt dalier nur in dringen- 
den Fâllen zu telegíi-aphiíTon. Bei den Kõnigeu i.st 
das aber anders: sie braurlàen keine Eücksicht auf 
den Geldbeutel zu nchiii-"n und kõnnen dalier nach 
Herzenslust telegraphierci!. Eine hollandische Zei- 
tmig will erfalu'en haben, daC unter allen regieren- 
den Füi-sten der Zar von KuBland derjenige ist, wcl- 
cher am meisten telegraphiert. Er hat Jedes Jahr 
an 20,000 Dollars Telegi-amine, die õffentlicheu und 
die privaten, sind in Geheimschrift geschrieben, uiid 
de.r Kodex, der dieser Geheimschrift zu Grunde liegt, 
ist aiíOerordentlich konipliziert. Kaisei' AVilhelm giebt 
füi' seino Tolegrainme jahrlich 1-1,000 Dollars aius; 
seine Geheimschrift stellt er sich seibst zusamuieu 
imd sie bleibt sich durchaus nicht immer gleich. 
sondem wechselt, je nachdem der Kaiser mit dom 
Eeichskanzler, mit den Ministern oder mit seiiicn 
Flügeladjutanteh korrespondiert. Der Kõnig von 
Italien, der Kaiser von Oesterreich und der Kõnig 
von Griechenland telegraphieren verhâUnismãBig 
wenig. Dagegen benutzten der verstorbene Kíinig 
!Eduai"d. von England und die Kõnigdn Alexandra 
den Telegraphen fast standig. Ihre Privattelegram- 
(ino waren Albert, Eduard oder Alexandra unter- 
zeichnet und immer in englischer oder in deutscher 
Sprache_ abgefaUt. Im letzten Jahre seines Lebens 
haíte dc) Kõnig für Telegramihe 11,000 Dollars aus- 
gegeljen. 

Das Iiand der Briefschreibei'. Aus Tjon- 
don Anrd berichtet; Einen Einblick in die Ausdeh- 
nung des englischon Posbwesens gibt der amtliche 
P>ericht, der sich mit der Zeit vom 1. Dezember 1911 
bis zum 30. November 1912 beschaftigt. Wahrend 
dieües, Jahres hat dio englischo Post nicht weniger 
ais 318G Millionen Briefe und über 905 Millionen 
Postkaiien befrõdert, über eine Million von Muster- 
sendiingoii, 200 Millionen Zeitungen, über 125 Mil- 
lionen gewõhnliche Postpalcete. Aus der Statistik er- 
gibt sich, daü wohl in keiner Nation so eifrig Brie- 
fe geschrieben (werden wie in England; auf jeden 
Kopf der Bevõlkerimg, Frauen und Kinder einge- 
schlo&sen, entfallen jalu-lich 70. Briefe, 20 Postkai'- 
íen, 4 .Zeitmigen und 3 Pakete. Dagegen ist man 
mil T('legi'ammeD erlieblich sijursnmor; insg(>saii!t 

den Die Zald der roten Blutkõrperchen sowohl wie 
der Gehalt 'an rotem Blutfarbstoff (Hãinoglobin) 
nimmí, ab dem Zustandekommen dieser Krank- 
heit sind "melrrere Faktoren beteiligt. Vor aliem schei- 
nen es die wenig hygienischen Lebensbedingungen 
zu sein, untei' denen die Ix?ute, hauptsâchlich in den 
engen Ilaumen an Bord der Schiffe, ai-beiten müs- 
sen. -W,ahrschendich spielt aber auch die übermãBig 
Blarke Ozõnisierung íler Luft in den Telegrai)hen- 
ráumen durch die hoclifcequenten "W'echselstrõme, 
die zm- Erzeugung der elekítrischen iWellen gebraucdit 
werden, dabei eine nicht zu unterschiitzendo líolle. 

I Der n eu este Modetanz. In New York hat 
' mau es zuerst erprobt, das neueste Wunder der Cho- 
roographie, und mit der reíBenden Selmelligkeit, mit 
der die wichtigen Dinge sich heute vei-breiten, ist 
er auch ischon ia dçn Paiiser Salons zu sehen, der 
bra^siliainsclie „Maxixe", der neue Modetanz. Und 
was das .Wichtigste ist — diese neueste Gabe der 
Muse dfts Tanzes hâlt sich iiinorhalb der R<!geln der 
Eloganz uud Anmiit, gestattet dem Kõrper, die so 
lango aus dem Ballsaal verbannte Grazie zu entfal- 
ten. Der 'ai-gentinische Tango, dessen groteske Eckig- 
keit mit so viel Eifer gepflegt wurde, soll also mui 
einen wm-digeren, schõnheitsvolleren Nachfolger er- 
halten. Der Maxixe setzt sich aus fünf Grundfiguren 
zusanunen, die wiederholt werden, so oft man «dll, 
und dereai Reilienfolg-e beliebig ist. Der Hauptreiz 

^ des Tanzes besteht daiin, diese Figiu-en dem wei- 
' chen, langsíimen "Illiythmus der Musik anzuschmie- 
'igen. Die Anfangsstellung des Paaros ist dieselbe 
, wie beim Bosten; der Herr tritt mit dem rechten 
' und die Dame mit dem linken Fufi an. Bei der ersten 
Figm-, die das eigentliche Leitmotiv des Maxixe an- 

1 g-ibt, laíJt der Ilerr den rechten FuB vorgleiten, zieht 
I den linken FuU nach und setzt wietler den rechten 
I vor, so UaB ein Pa.s entsteht, der an den dos Two Step 
^ erinnert. Die íSchritt« bilden zusammen eine Art 
! ^'ierfxík. Das grõBte Gewicht wird dabcH darauf ge- 
jlegt, daXÍ die Bewegungen in ellenlinien ausgeführt 
werden, wie übíirhaupt zur richtigen Ausführung des 
Maxixe eine groBe Biegsamkeit und Geschmeidigkeit 
der GIícmIcí' notwendig ist. 

Theater und Mnsik 

I n t e r n a t i o n a I o r M u s i k p il d a g o g i s c h o r 
KongreB. Der I. Internationale Musikpádagogi- 
sche KongreB findet in den Tagen vom 20. bis 30. 

Fi-agen in den eitrzelnen Kultm-liindena zu gewiunfâi 
und zugleich eine Grundla.ge füi' eme erfolgi-eiclie ge- 
meinsame .Weiterarbeit der Landes ver band e inner- 
halb des Internationalen Mu.iikpãdcágogischen \'er- 
bíindes schaffen. Die Tage,sordnung, welche alie 
nahereu Mitteilmigeu über Anmeldmig, sonstige Kon- 
grcBveranstaltungen usw. enthiUt, ist seit Anfang 
Februar ab kostenfrei yon der Gesclulftsstelle des 
Deutschen Musikpildagogischen iVerbandes, Ber- 
lin W. ()2, Luthei-sítraiie õ, zu beziehen. 

Das 'Pri vatthqater der Millionârin. 
Aus New York wb"d "berichtet: Frau Philip Lydig, 
deren Ehrgeiz es ist, in der Schar der New Y'orkeír 
„Vierhundei-t" eine fülú-ende Stelhmg zu erobern, 
hat eine neue Art geselliger Unterhiiltung in Szeno 
gesetzt, mdem sie in ihrem New Y"orker Heim 
eine regeh-echte groBe Theateraufftthrung veran- 
staltete ,die zugleich eine amerikanische Urauf- 
führung darstellte. Das Stück, das im Hause der 
Frau Lydig seine Premiere erlebte, ist von MiB 
Lounsbery verfaüt und führt den Tit(;l „.Iudith'\ 
Die Handlung deekt sich )nit der bekannten Ge- 
schiclíte aus der Bibel, in der Judith das belagí-rto 
Betulieu dmxjli die Uel^rlistung und Ermordung des 
Holofemes rettet. Die Hauptrollen wurden von der 
Pariser Schauspielerin Mme. Y"orska vom Odeon- 
Theater imd von Edouíird Denax, dem frülieren Part- 
ner Sai'ah Bernliardts, kreiert; dio beiden Künst- 
ler waren eigens für diese Auffülünmg von Paris 

I nach Noav Y'ork gekommen und ihrer Eeise gingen 
umfassende englische Spraclistudien voraus, da die 

' Aufffihrung in englischer Sprache stattfand. Fi'au 
Lydia hatte ilireii prâchtigen Ballsaal zu einem re- 
gelrechten TheateiTaum umgebaut und eigens für 
diese Vorstellung orientalisch ausstatten lassen. Die 
erlesene Gesellschaft, in der man dio bekanntesten 
SalougrõBen der 1'^uiften Avenue sah, wiuxie be- 
sonders überrascht diu-ch die J^Iusik, die hin und wie- 
der ertõnte und bald aus der Nãhe, bald aus der 
Feme zu kommen schien. Man hatte zu diesem 
Zwecke Klaviere, Orgel- und Flõtenspieler in allen 
Ráumen des llauses aufgestellt, so daB die Alusik: 
bald aus dem Keller hcj-aufzusteigen, bald vom 
Dach heniiederzuschweben schien. Ein Sklaven- 
imadchen wiu'de von Ruth St. Denis gespielt, die auf 
dem Parkett des Ballsfxales, also inmitten der Zu- 
schauer, tanzte, um die auf der Bühne zuschauen- 
den Judith und Ilolofemes zu unterlialten. Die Kla- 
gegesãnge der Kinder Israels erklangen hinter 
einem kunstvoll geflochtenen Vorhang von Rosea 
und Blumea 

SKeftniis 

M. Preuss & Co. 



l^entnclie Ke^tnus: S 

ivogos schützen die Suczsti-afte zwoi Gründo. Ersteiis 
Jie für die Hãfen Eiux)pas über Suez bedeuUínd 

Die weltwirtschaftlíche Bedentnng des 

Panamakanals and Dentschland. 
Von Hauptraauii S m o ii d, Metz. 

Unlüngst hat dio Panamakanal-Komniission vex- 
kündet, tlaS dor Kaiial am 1. Juli l'.)13 fcrtig^estellt 
iíein werde, wenii auch die feierliche Erüffníiiig 
iioch vielleiclit 0 -12 Monate auí" sicb warton las- 
son kõiiiie. 

Mag- für dio Union in erstor Linie dio síiutegisciic 
Bodoutung dieses gowaltigcn Durcliatichs maíjge- 
bend gewesen sein, iiui trotz der img^eheuren Bau- 
kosten durehzufiihren, so Icann die ncuo Wasser- 
straJJo docli nicht ohno Wirkung auf den Weltvtn*- 
kehr bleiben boi der Bedeutung-, di6 dor amerikani- 
sclio Kontinent in steigendem MaUe daiin einneli- 
toen wird. Denn es ist eine íüte Ei-faliriuig, daí) um* 
Verkehrswego neue Môglidikeiten und ncues Lo- 
bon eraeugen. 

Unwillkürlich richtct sich bcd flüchtiger líetrach- 
tung der Blick aiif den SuezkanaJ in dem (íediua- 
ken, daO ihm ini Paiianiakanal ein Nebonbuhlei- er- 
wachsen werde. Das trifft nicht võllig zu. Viol- 
mehr ist ein Vergieicli zwischen beíden am Platz, 
indem nian den Panarnakanal in seinei- Wü-kung 
für Amerika infolgo der ersparton Umschiffung des 
ííaj) Hoi-n init der Wirkung des Siiezkanals füi- Eu-, 
j.'opa dmx3li dio ersparte Umsclültung des Kaps der 
guten Iloffiiung gegeaiüberstellen kõnnto. 

Ver dem bedrohlichen .Wettbewerb des Panama 
w 
die für die üafen l':iux)pas 
iiiihoren Wege iiacli Osmien, míd zweitens die bei 
dieser Route durctóelinittenen Becken des Mittel- 
meores und des Indischen Ozeans, dio für den Zwi- 
schen verkehr nach Ostasieu mit ihxen reichen Rand- 
ISüdern dem Handel eine angeJiehmo und \yeseJit- 
liche Untei"stützung bieten, wàhrend der Stillo Ozean 
auBer AustraJien auf 66 Millionen (Juadratmeter 
AVasser etwa 1 Millioii Quadi'at metei' Inselland bie- 
tet. Für Nçrw' York ist Hongkong gleich wcit über- 
Suez wio über Panaitla. 

Dagegen liegen Jokoliama uud Sidney über Pu- 
nama für New York nicht nur nãlier ais über 
Suez, sondem sio sind überhaupt von New York. 
aas schnelloi' zu erreichen ale füi' die Hãfen von 
Nord-West-Europa .Hongkong bleibt füi' Hamburg 
nilher ais füi- New Y'ork, wálirend Schanghai gleich; 
woit von Ha,nibiu-g wie von New York entíenit 
sein wird. Dennoch kõnnte man die Wirkung des 
KanaLs in weltwirtschaftlicher Beziehimg für nicht 
bedeutend híüten, wenn nicht noch andei"e Tafc- 
sachen zu beríicksichtigen wãren. 

Einmal ist hier die Unabhángigkeit des neueíi 
.Wasaei^weges von Englands .Willen zu bedenken, 
dann aber sind dio GroBe des amerikanischen Erd- 
teils imd seine besonders in den pazifischen Earid- 
làndern noch nicht zu voller Kraft gesteigerten Ent- 
'wicklung-s- und Pi-oduktionsmõglichkeiten, , sowie 
techiüsche UmWãlzungen anztlfügen, welchc die 
Schrocken der weiten Entfernungen auf dem Stil- 
len Ozean wesentlich herabmindeni kõnnen. 

Dieso felilendo \virtítchafthche Entwickelung winl 
Amerika dureh den Panamakanal erhalten, weil 
beim Ausgleich des mensclien- und eieenreichen 
Ostens mit dem menschonarmen, aber an l:\ndwiit- 
schaftlichen und Bodenerzeugnissen reãchen We- 
iten dor Kanal die transkontinentaleJi Eisenbahnen 
pílegen wird. 

AÍler WaJu-scheinlichkeit nach wird im We- 
sten von Nordamerika zum. mindcsten sich eine 
von Ostameiika aus neue befruchtete Wirtschafte- 
epoche anbahhen, so daB nicht nui' New Y''ork duich 
den Panamakanal dem fenien Osten bedeutend ange- 
niihert ist, sondem daíJ ein neuer, ganz auBeror- 
dentlich reicher Lândcrkomplex wie Alaska West- 
Kanada und Kalifornien mit seinen Erzeugnissen 
auf den ^lürkten des Atlantischen Ozeans auftre- 
tcn kann. 

Rü' San Francisko verkürzen sich sowohl im 
Vergleich mit dem nordwe-steuropáischen Verkehr 
über Suez wle mit dení New. York-Pananiaweg dic 
Entfernungen zum Teil fast um die Hiilfte . tJanz 
"Ameríka^ ist etwa viermal so gi-oC ais Europa. iWcam 
man sich die wirtschaftliche Entwieklung Nordost- 
Amerikas auch nur annahernci für den ganzon Erd- 
teil ais moglicli vorstellt, so ist die Bedrohung offen- 
sichtlich. 

Dm^ch den wirtschaftlichen Aufschwung des I)op- 
pelkontinents dürfte naturgemilü scine politische Be- 
deutung uiid besonders die der -Union ganz erheb- 
iich wachsen, eine Erscheinung, die sich auch in 
weltwirtschaftlicher P>eziehurig auszudrücketi 
pflegt. 

Fiu- Deutschkmd dürfte zuniichst die P^i'age zm' 
■l^ntscheidung kommen, ob die landwirtschalitlichoa 
íErzeugnisse aus Alaska und Ivalifornieti in der I^age 
sein werden, seine Márkte zu bedrohen. 

Bestimmte Vormutungen anzustellen ist meist raiJ&- 
lich. Es bleibt nur zu erwãgen, daB England Ka- 
nada hat, und daB Pi^ankreicli und Italien sich eben 
Maxokko und Tripolis, die Kornkammeru der alten 
ítômer nahmen, dio BewãBsermig und richtigo Kul- 
tui' wiedei- zur Blüte gelangen lassen kõnnen. Das 
sind füi* Ein- imd Ausfuhr abliángige "Vilrtscliafts- 
gebiete dor Mutterlãndei', wie sie Deutschland nicht 
besitzt. 

Femer ist Deutschlands groBei' Dampferverkehi' 
in Erwãgung zu ziehen .Es ist richtig, daü ei' Reine 
Entstehimg hauptsilchlich der Auswanderungslust 
der Eiiropamüden verdankt, die billige llückh-ach- 
ten gestatten; aber es bleibt zu bedenken, daB es 
für die Union im Kriegsfalle eine miBIiche Lag^» 
ist, keine genügende Ajizahl Transportdampfer zm' 
\''orfügung zu liaben, denn der Schiffsverkehi' der 
Nordamerikanor besclirãnkt sicli hauptsáchlich auf 
den Binnen- imd Küstendienst. Das Streben nach 
Schaffung einer eigenen Ueberseeflotte ist vorhan- 
^en, an Kapital mangelt es nicht, und hier muB 
(H^enfalls die Zukunft Lehnneisteir werden. 

Waa den liaupts^chlich in deutschen Hãnden be- 
findliclien Segelschiffsverkelu" nach der .WestkiUste 
von Südamerika betrifft, so begegnet man meist der 
Ansicht, daB ei" keine Stõrang darch den Kanal er- 
loiden weixle, da sein Ei'satz din-ch Da-mpfer dirokt 
über Panama aus mehreren Gründen ausg"eschlos- 
sen sei. 

Borücksichtigt man noch, daC dei- Panamawej^ 
Deutschland eine von England imabhângige Verbin- 
dung mit seinen Südseekolonien imd mit Kiautschou 
gestattet, so bleibt nm- noch anzudeuten, daB in- 
folgo der durch den Panamawe^' geschaffenen direk- 
ten Verbindung mit Kalifornien, die deutschòn Ko- 
lonien an der .Westküste Afrikas, dio schon Jetzt 
von dorther Petroleum und eingomacMe lYüchte ein- 

Auch in dei- Geschichte der \\''issenschaft hat La 
Muette eine bedeutende Rolle gespielt. 1722 hatte 
hier Deschanips aus Saint-Etienne dem Ifcgenten und 
dem damals 14-jahrigen Kõnig lAidwig XV. das erste 
Repetiergewehr gezeigt, das zwanzig Schüsse in der 
Mlimí!? abgab. Buffon machte hier seine naturwis- 
senschaltliche Vereuche, und am 21. Oktober 1783 
wohnte Ijudwig XVI. mit seinem ganzen Hofe dem 
Aufstieg des erst-en bemannten Luftballons bei, auf 
dem Pilatre de Rozier und .sein-Freund, der Mai-qiüs 
d'Aai'landes, sich in die Lüfte erhoben. Seit den Ta- 
gen der franzõsischen Revohition war Schlofl imd 
Pai'k in Privatbesitz übergegangen. Erard, der be- 
i-ühmte Pariser Klavierfabrjkant bot es dem Kõnig- 
Ludwig XVIII. ziun Ge-sehenko an, aber der Kõnig 
lehnte das Geschenk aus Bürgerhãnden mit kühlen 
■Woi-ten ab. Dio Fortschritte imH dio Entwieklung 
der neuen Zeit führten den Untergang des Parkes 
herbei. "Wenn áuch der Besitzer, der sich vergebens 
bemüht hat, SchloB und Pai-k in dem überkomme- 
nen Zustande zu erhalten, wenigstens das SchloB 
gt^iettet hat, so ist doch der an historischen und 
idyllischen Erinnerungen so reiche Park dem trau- 
rigen Scliicksal verfallen, in Parzollen zerschnitten 
und ais Baugtmfd verkauft zu werden. 

Ein aeiatisches Urvolk. Von allen Võlkern 
Asiens sind dio Negritos auf den Philippinen eines 
der ãltesten und eigenartigsten; sie haben daliier 
dio Aufmojrksamkeit der Porscher in besonderem 
Grade eiTOgt. Der Stamm steht vor der Gefahr des: 
Untergange^; er ist weniger von einem wirklicheji 
Aussterbcn bedroht, ais von der Vermischung mit 
andoren vStâmmen. Die Zahl der Vollblutnegritos 
wird jetzt auf niu' noch 5000, einschUeülich der 
Mischlingo auf 25.000 gesohãtzt. Auch dieso ver- 
haltnisnííiBig kleine.Zalií ist noch auf mehrero In- 
seln der Philippinen vei-streut, obgleich die meisten 

£)6*v(cuttuint 
ÍJfí ^ü&rct bfr beutf(í)en antflrftijc^en Cjpfbitioii 

füliren, in vormehrte Handelsbeziehungeii ti-otcn 
dürften .Damit sind die hauptsüchlichsten Punkte 
flüchtig erwãhnt,. auf die man zunãchst nach Er- 
õffnímg des Panamakanals sein Augenmerk in 
Deutschland -Rârd richten müssen. 

Inwieweit die Fimdamentierungen des Gatunbek- 
kens, die Rcg-elung der .Wasserverhãltnissc und die: 
ftu- die nãchsten Jaín-e vorausg^esagten vulkani- 
schen Stõmngen in Mittelàmerika Iloffiiungen und 
Bofimihtungen, di >, sich an den neuen Wasserweg 
knüpfen, in Einklang bringen werden, auch das muB 

' die Zukunft lehren. 

Diverse Nãchrichten. 

Dor Park von La Muette. Dem neuen 
Steuernentwurf des Pariser Gremeinderats, der di«! 
unbelriauten Gaiienflachen der Stadt mit lietrãchtli- 
càien Abgaben belegt, fãllt nunmehr der letzto Park 
von Paris zum Opfer, der sich bisher in privaten 
Handen befand. ISIit dera Park von La Muette, am 
Eingang des líois de Boulogne, vei-schwindet zugleich 
eine Statte, di(?mit der Geschichte der letztfm Bour- 
bonon in F.rankreic;h aufs engste verknüpft ist. Marie 
'Anloinette, die hier ihren Gemahl, deu Dauphin, den 
spãteren Kõnig Xudwig XVI. zum erstenmal sah, 
hatte aus La Muette ein zweites Trianon gemacht, 
und in dem kleinen Naturtheatcr auf de,r Wiese, die 
sich vor dem'Sehlosse ausbreitet, ist sle tiiclit sel- 
ten in den Scháferspielen aufgetreten, die damals 
am Pai-iser Hofo so beliebt waren. \'on historiscber 
Bedeutung wurde La Muette dureh das glanzende 
'Bíinkett íun 14. Juli 1790 zu dera Ludwig XVI. 25 000 
Pariser eingeladen, nachdem er kurz voiher unter 
dera Jubel der líevõlkerung bei dem Fòderationsfeste 
auf dem Marsfelde den Biu-gereid abgelegt liatte. 

'O'. -..^•■.4;. 
fieutnant 

/'fcerJÇíltcr 5er ,S<ntf,t6çn orítifí^rti; (íiotôUioii' 

auf der Hauptinsol Luzon vorkommen. DaB sie ais 
Urbovõlkerung des Archipels anzusprechen sind, 

' geht daraus hervor, daB die Negritos der einzelnen 
Inseln in allen Eigenschaften dm-cliaus miteinan- 

I tier überetnstinmien. Sio sind ein fache Jilger und 
' Sammler von Natimn-zeugnissen, doch kennen sie 
den Fischfang nicht, was bei cinem Inselvolke be- 
sondei-s auffáilt. Ais Waffen benutzen sie auch ver- 

^ gilteto Pfeile, und nach der Wirkung zu urteilen, 
j ist das Gift dem Strychnin ahnlich. Iln-e Beha,usun- 
' gen sind Pfahlbauten, dio auf einem Gerüst^von 
I senkrechten undr wagerechten Stangen - errichtet 
I werden. Die Lcichen werden unter diesen Háusern 
' oder in ihrer unmittelbaren Nachbarschaft begraben. 
I DaB sie mit dem Wasser nie eine rechto Gemein^ 
schaft gehiibt haben, zeigt auch ihre Abneigung 
gegen das Baden und gegen jede Réinigmig ihrer 
Kleider ,dio nur in Hüftgürteln odor Scliürzen be- 
stehen. DaB dieso Urmenschen keinen Ackerbau 
kennen, ist überflüssig zu sagen, aber sie pflanzen 
doch gelegentlich etwas Reis. Dir fiu-chtbai-ster 
Feind ist eine Hautkrankheit, femer die Malaria. 
Auch die Tuberkidose ist bereits unter ihnen festgtí- 
stellt wordtín, und so wird das Volk wohl bald zu- 
grunde gehen, wenn nicht energische MaBregeln zu 
seinem Schutze getroffen werden. 

Ijõffeln .süBer Sahne und 2 Lõffeln Portweia klaj, 
gibt 4 EBlõffel geriebenen Pai-mesankâse dazu und 
zieht die Suppo damit ab, dio man ganz kurz vor 
dom Anrichten noch mit einem Stück frischer But - 
tor dm'chschlã.gt. 

Leberknõdol ohne Ei. 4 Deka lünds- oder 
Kalbsleber, 2 Deka; Milz werden ausgestreift, feiu 
gehackt und passiert. Eine abgerindelte, einge- 
geweichte, fest ausgedrückte Semmel wird samt dí r 
Leber in eineni .Weidliiig in 2 Deka heiOes Fett. 
in dem etwas Zwiebel gerôstet wm^de, gegeben, cl - 
was Salz, Majoran sowie die abgeriebenen Semmeí- 
brôsel dazugeg;'eben, dies' alies gut verrühl^t und s j 
viel Mehl hinzugefügt, daB sich nuBgix)Be Knõd"!; 
formen lassen. Man kocht erst ein Prob^knõdel. Hah 
es nicht zusammen, so gibt man noch etwas Mélti 
dazu, ist es zu fest, noch etwas: Fett darüber. Man 
kocht die Knõdel íang-sam 5 Minuten in Salzwas- 
ser, Rindsuppe oder ijjiderer Suppo, kann statt líno- 
del aus diesem Teig auch Lebemockerl mit dem 
EBlõffel einlegen. 

Ochsenmaulsalat .Das Maul wird meliren^- 
male in warmom Wasser gewaschen und in Saiz: 
wasser so lange gekocht, bis die Knochen sich lo- 
sen, dann so lange es noch warm ist, ausgebeint, 

I kalt gewordon, in feine Scheibchen geschnittcn, i j 
I oinen Steintopf gelegt, Essig dainibex gegossen und 
j zugebunden an einen kalten Ort gestellt, wo es auf- 
gohoben werden kann. Beim Gcbrauch mengt míai 

I das Fleiech mit einer Sauce von feingehackten Zwio- 
beln, Oel, Pfeffer, Salz nnd etwas Essig. 

Gedámpftes SchweinefleiBchl Das nicht 
zu fette Fleisch wird in kochendem Wassea* 10 Mi 
nuten abgewellt, mit frischem Wasser gekiüilt und 
abgetropft. Dann lãflt man oin Stück Butter oder 
Schmalz im Kessel zergehen und gelblich werden. 
le^ das Fleisch hinein, gibt Salz, etwas Pfefft^r, 
eine kleino Zwiebel, ein halbes Lorbeerblatt, etwas 
Zitronenschale und nach Belieben einige zerdrückt<' 
iWachholderbeeren und eine Messerspitze gestoBen.;' 
Nelken dazu, stãbt 2 EBlõffel Mehl darüber und 
lãBt das Fleisch unter õfterera BegieBen líalb weic]i 
dâmpfen. Nach Belieben macht man nun die Sauc • 
tnit etwas mildem Essig oder WeiBwein scharf, Wii 
das Fleisch gut weich werden, rührt die Sauce dureh 
em Sieb, entfettet sie, wenn nõtig, mit otwas Meli! 
seimig und fãUt sie über das zerschnitten© hleiBi) 
Fleisch. 

Kalbsbraten mit Makkaroni „au gratin". 
— Reste von "Kalbsbraten nüt Malckaroní gebacker. 
jgeben mit wenigen Zutaten ein schmackhaftes íSe 
richt,! wenn man von Mehlsdiwitze, Fleischbrülie 
oder W^asser mit FleischScheiben darin warmsteíit. 
Eine boliebigo iPortion Makkaroni ist vorher Ufií 
SaJzwassor weich zu kochen. Nachdem sle abgo 
tropft sind, werden sie dann mit einigen Lõffeln 
von dei' ^uco vormischt imd zur Hiilfte in eijie 
Speisefornj gefüllt. Man stre.ut genebeiien Panne- 
sankàsè darübeír, legt das Fleisch darauf und dann 
den Best der Makkaroni, die wioder mit Küsí^ Ix^- 
sti^t^ut, sowic mit geriebener Semmel und Buttoi-- 
stüí-kcben belegt [werden. Dieses Gericht ist im 
Ofen in 30 Minuten fertig zu backen. Verfeinert wird 
es bedeutend durch Hinzufügen von Ghampignon>í 
und in kleino Würfel geschnittener abgekochter 
Kalbsmilch, sowie durch eine recht krãftig und pi- 
kant zubereitete Sauce. 

Gõttorspeise. — 1/2 Pint Saline schlâgt man 
zu steifem Schaum, untermischt ihn mit dem S(^linr-ü 
von 4 EiweiB und 3 Unzen feinem Zucker, 6 Lõf- 
feln Johannisbeergelee, 3 ÍLõffeln durchgestriclie- 
ner PreiBelbeeren und 1 Lõffel Zitroiíeiisaít, sowie 
10 Gramm aufgelõster Gelatine. Man schlâgt alies, 
bis es beginnt, dicklich zu werden, und füllt es dann 
in flache Glâser.^ Beim Anriditen gibt man eino 
Haube von Schlagsahne obenauf. 

Haas und Küche 

a i 1 á n d e 1' X u d e 1 s u p p e. Aus Kalbsknochen 
kõclit man mit Wurzelwerk eine Brühe, der mau 
dun^h Zusatz von mehreren Bouillonwürfeln einen 
la'ü,ftigen Geschmack gibt. Ganz d'"ume Makkaroni 
(Spaghetti) bricht man in Stücke, bi'üht sie mit 
kochendem Wasser ab und kocht sie langsam in d»r 
fertiaen BrüJie weich. 4 Eigelb quirlt man mit 3 

Humor und Kurzweil 

Der Allzugescháftige. : 
: Keinor sieht ilm müBig gehn; 

i Stadt und Land ihn kennen; 
Allen sucht er beizustehn; , 
Stirn míd Hand ihn brennen. . | 

■- Aber gleichwohl weicht die Not 
Nicht \*on seiner Schwelle: 
Es erwii-bt kaum trocken Brot 
Fleifl an falscher St«lle. 

Emil Hantscli. 
Falsch aufgefaBt. „Ja, der Schmierl hat eia 

sehi- wechselvolles Leben hinter sich; zuerst war 
er literarisch tãtig und hat ein Bándchen Gedichte 
herausgegeben; daim ist er ins Gefângnis gekom- 
men . . — ,,Waren denn tlie Gedichte so schlecht?" 

Ais bestens erprobte 

8aat-Karto(íelii 

empfehle ,.1. 

Delicatess-, goldgelbe, glatte, hollándiscne 
unübertroffen reichtragend und haltbar 
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Loja Flora 

Caixa 307 :: S. Paulo  piraoeisGo 

Rio de Janeiro. § 

Wiener Bier- nnd Speisc-Halle | 

S, Largo da Oarlooall - Teleph. 1758 (privat 548) | 
â Im Zentrum der Stadt gelegen, nãchsí den Tram- g 

w8.y"Bt&tion6ii 1 Jíirdini Botânico^ S&ntE Tii6r6Z8.j Villfi 
Isabell, São Christovão, zu den Hafen-Anlagen und g 

•2 nach Nictheroy und São D >mingos. p, 
n Kühle luftige Rãumlichkeiten, Getrãnke erstklassiger 
^ Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener g' 
P5 Küche. Aufmerksanie Bedienung. Billige Preise. S 

Informatiocen und Au^künfte grátis. Genaue Lan- ^ 
deskenntnisse. Sorachen: Deutsch, portugiesisch, „ 

englisch, franzõslsch, spanisch, kroatisch, 2358 g. 
Der Besitzer: Wilhelm Althaller. 

Ru;i Tupinamba No. 24. (Lareo Guanabarra) 
S. PAULO 

sowie 

übernimmt Neu- u. Urabauten 

Spezialitãt:" Anlegen Yon Lawnjennis-Platzen. 

sâmtliche X^andiwirtsehaftliche Oerfilen 

\ / 

r für das wissen- 
:: schaftlicíie Institut 

Naturheilverfaliren 
Slassage-, Elektrizitãt-, Licht-, Wasser- 

behandlnng etc. :: 
(hydro-elektripche medicamentõseDampf-, 
Lichtbãder u. Doucben) in sãmtl. Anwen- 
dnngsformen zur Behandlung aller 
Krankhoiten. :: Modernste vollkom- 
meno Installationen für Herren u.Damen. 
Otto Koch, app. an d. Kgl. üniver. Berlin 
Rua Benjamin Ccnstant 21 :: S, Paulo 

São Paalo 
Caixa N. 79 Hasendever & Co. 

Herren-Schneiderei 

von 

P. Nowák &> Irmão 

Reichhaltiges Musterlager in allerneusten Stoffen für 

Rnzãge, Vebetfziehep a. Smoking 
Soeben angekommen grossas Sortiment in englischen 
S.offen für Anzüge u Hoser. ■— Elegante Ausíuhrung 

Rua Santa líplügciiia N. -4 — São Paulo 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitâts- 
fflinik geprüfte u. diplomierte 

llebamine ^ 
empfiehlt sich zu mâssig. Prei- 
sen. Rua Ipiranga 5, S. Paulo 

Lotterie von Sã« Paulo 

Ziehupgen an Montagen imd Donnerst.<íg'in unter der 
AufsicHt der Stciatsregierung, (irei Uhr nachrnittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grõsstc Pramien 

20:000$, fiOOOS, mm, IflCiiOS, 200!000$ 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
Kranklieiten :: 

Dr. Henrique Lmdenberg 
Spezialist 2993 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. Urbantschitach—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstonden ; 12—2 Uhr Rua 
S. Bento H3. Wohnnng: Rua Sa- 

bara 11, S, Paulo 

Für Herrn 

Carlos Evers 

iZnr geil. Beaditungi 

I Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S.-Fran- 

Instituto Alliança, liegen'cisco No. 14, Dienstag,Mitt- 
Nachrichten In der Expe- ; ^och, Freitag u. Sonnabend, 
pition d. Ztg, S. Paulo. j petropolis Montag u. Don- 

nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 3767 

|4sitis Schmidt 
Deutscher Zahnarzt 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. '5, sobt 
S. Paulo. 

Spezialist für zahnãrztlich 
Goldtechnik, Stiítzãhne, 

Kronen u. Brückenarbeitei 
nach dem System: 

Professor Dr. Eug. MQIIef 

II. JbYítla Wenüi 

Deasehe diplomierte Hebamme 
Rua 11 de Agosto 30 

S. Paulo 



5^«MSI9íísíi: 

Elefante Herrenr u, Damensclineiderei IjuIou 

 - K ^C'Y >4-4^ V von Johannes Sy^ifi^ 

Rua Victoria 8 S. PAULO Rua Victoria 8 

Soeben angekommen groàse Sendung von feinsten eng- 

lischcn u. deutschen Stoífen. Guter Sitz! Prima Zutaten! 

iiiaaaHaa Grosses Schneidcr-Ate- 

illlOBFII! blEOlDIE 

Brautausstattungen, Handgestickte Bettvorhange, Zim- 
níervorbãnge mit Oelmalerei. Grusses Sortiment in 
Kostümen. Bestellungen aus dem Innern we;den an- 
 genommcn. Màssige Preise.   

S. PAULO Rua da Liberdade 144-B S. PAULO 

Ein nocfi gut erhallenBi 

pmerikanischep Schreibtisch. 

SchPiítlcha Offerten uniar 

„8cíir6ilj{isch" an dia Expe- 

cili n d. BL Pauli. 

Krankheiten syphi- 

!'tischenUrsprun^s 

Bestatige, dass ich in mei- 
ner Klinik das E ixir de 
Nogueira Salsa, Caroba und 
Guayaco ang wendet und 
damit glãnzende Resultate 
erzielt hsbo, besonders bei 
Krankheiteo sjphilitischen 
Drsprungs. 

Das obige entspricht der 
Wahrheit was ich en fide 
n:edici bestatige. 

Jaguarão, 27. April 1886. 

Estevão de Souza Lima. 

Die UnterEchrift ist durch 
den Notar Luiz Felippe de 
Almeida begiaubigt. 

Wird in allen guten Apo- 
íheken und Drogerien die- 
ser Stadt verkauft. 

í Dr. Augusto Britto 
! Rechtsanwalt 207 
. Zivil- sowie Handels- u. Kri- 
{ minalsacben. Kauf u. Verkanf 

von Grundstücken, Hãusern 
u. Fazendas. Anleihen gegen 
Hypothek. Verteidigung vor 
dem Schwurgericht, für Arme 
grátis. — Büro u. Wohnung: 
Rua da Boa Vista 31, S.Paulo 

Guten billigen 

Mittagstisch 

finden Herren bei deutscher 

Familie, Rua Sto. Antonio 

7, S. Paulo. Daselbst sind 

MU( h einige schõn mõblierte 

Zimmer zu vermieten. 932 

Gsle^enheitskauf 

i!i 

Zu verkaufen ein Grund- 
stück nabo dem Zentrum, 
gelvgen in der Rua Viscon- 
dessa rfe Ambaré, mit 43 000 
m' Flâcheninhalt. Die Tiefe 
erstreckt sich bis am Alto 
do Morro. Auf d m Grund- 
stück steht e n 1 Stock hohes 
Haus u d im Hintergrunde 
ergiesst sioh ein Wasserfall, 
welclier 30,000 Hektoliter 
Wasser innerhaib 24 Stun- 
den gibt, somit sifh genann- 
tes Grundstück am Beàten 
für eine Braue<'cl, 

oder auch filr eine EiS", 

sowie Limonaden- 

Fabrik, oder che- 

rqische Wâsche- 

rei, Fãfberei ec 

e'c eigne;i würde Plan der 
angege'enen Besitzung, so- 
wie nâhere Auskünfte bei 
R. A. Kôttl, Rua Santo An- 
tonio 94, S. Paulo 916 

CASALVCllLlUS 

Kieler Bücklmge 

Gerãuch. Àã!e, ganze 
t Gerâuch. Lachs 
i Camembert Kâse 

Riiíi DiriMÍa N. 55!> 
' São Paulo 

JuD es MMclieQ 3 w 
zur Bedienung gesucht 
J. Piilmann, Zahnãrztín. 

Gesnchl 

ein sauberes Mád- 

chen íür Hausarbei- 

ten. Zu eríra^en in 

der Expedition d. 

Ztg., S, Paulo. 

Gegründet 1878 
Soaben eingetroffen: 

Prima ^auerkraut 

Frankfurter Wiirste 

Hollatid. VoUluTiiiçe 

Casa Schorcht 
21, Rua Rosário 21 — S, Paulo 
Telephon 170 Caixa 258 

Dm. B. BinisleMi. I. 
Zahnarz to 

auB Tulkauisiertem 
Kautsehuk innerhaib 2, aus 
:: Gold innerhaib 4 Tagen :: 
Ko ntrak t-Ar bei t en nacb 
Uebereinkunft PalaceteLara 
Rua Direita 17 São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Spreohen Deutscli (32'>9 

gesucht für FlicKarbeiten in's 

Haus. Rua Maestro Car- 

dim 6 (Liberdade) S. Paulo 

Ab 1. Mai für die Dauer von 
5—6 Monaten ist ein 

sofort gesucht, welchcr der por- 
tugiesischen Spraoi^e mãchtig ist. 
Nur leistungsfãhige Lcute wollen 
ihre Adresse einreichen. 9^4 

Hortulania Paulista 
Rua Rosaria 18, Caixa postal 103:5 
S. Pau'o. João Wolf. 

(304) Zahnarzt 

J. Sastpl issippi 

Largo do Thesouro 5, S. Paulo 
Zimmer 3, Palacete Bamberg 

Telefon 2023. 

— Billige Preise — 

Sprechstunden von 8 Uhr mor- 
gens bis 5 ühr nachmittags. 

inmitten grossem Garten stehend, 
an kinderlo5e5 Ehepaar 
zu vermieten. 8 Bondverbindun- 
gen. Preis 500SOOO. Gefl. An- 
fragen unter A. R. E. an die Ex- 
pedition d. Ztg., 8. Paulo. (9*'5 

Mô iifrtes Uaus. 
Das Toliatãndig mõbl. Haus in 

der Rua Victoria N. 44 wird ge- 
gen Koiitrakt auf ein Jahr ver- 
mietet Es enthãlt: Empfangs- 
S!u.l, Speisesaal, 3 Schlafzimmer, 
Küche und Kamraer. AUe "e- 
quemlic ikeiien und Licht in allen 
Riiumen. Es wird Fiador ver- 
langt. Náheres dfiselbst. (9.S4 

Tüchtige Kõchin 

welche auch andere Jeichte Ar* 
heiten uiit verrichtet, für ein 
E lepsar ol.nc Kinder gesucht. 
Voizusprectien zwischen 8 u. 2 
ühr RuaVergueiro 7\ S.Paulo 930 

Tüchtig.&lempuer 

findet dauernde und gut bezahlte 
Stellung. 9i3 

Fabrica Metallurgica Allemã 
Ruh Dutra Rodrigues 31, S.Paulo 

Per solort zi fnleii 
ein bezw. zwei gut mõbl ene Zim- 
mei". Bonds vor der Tür, Bad 
und Gas im Hauso. Rua Sanio 
Antonio 97, S. Paulo. 929 

empf.ohlc ihre bestbekannten, allgemein beliebten und b<rVorzugtestén Bíiejro 

TEUTOISIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder ais TEUTONIA. 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmaike, hell 

líKAiniA bailes Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BUAHMA-rO TER - extra stark, Medizinalbier 

(rnísser Krío!-: AII.TI iNX 

helles, leicht eingc brautes besstbekõmmliches Bier. Das 

beliebtesle Tafelgetrãnk íür Familien. VorzügHch u. billig^ 

GÜARAÍÍY - Das wahre Volksb ei ! AlkohoIarmheU und dunkei ! 
ins» liostonífei, 

Telephon Xo. in. Caixa do Correio No. 1205 

Gasthaus ^-^27 

Weisse Taube" 
Rua do Triumpho d—6, S. Paulo 
hãlt sich dem verehrtenreisenden 

Publikum bestens empfolilen. 
Vorzügliche Küohe, helle Zimmer, 
gute Betten. — Tischweine, Ant- 

i arctica-Schoppen u. Flaschen biere 
stets zur Auswahl. — Aufmerksa- 
me Bedienung. Mãssige Preise 
Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin ♦ 

Mathilde Friedrichs^on 

D'. jhXiinsler Hiiner 
ehem. Assi^t^nt an dèn Hnspi- 
tã ern in erlin, Heideiberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua Alfandega 79, 1 — 4 Uh^ 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, s.Tlit r^^a 
1322) Rio de Janeir o 

dim 6 (Liberdade) S.Paulo ■ 1 1 _ 

ãrsiNilsson & Kluge 

Ârchitectos e Constrnctores 

Neu- u. Urnbauten in Empreitada od. Administration. 

Projekte und Kostenberechnungen jeder Art. 1077 

T. chnisches Bílro; Rua Direita No. 43 —- S. Paulo, 

Hanco A!lcmã<» Transãtlantíco 

(Deatsehe Oebefseeisehe Bank) 
Kapital Mark 30.0'^0.0(I0.— 
Reservefonds „ S.irO.OOO.— 

«Iít Fíüíiíü in llio (ic 

voni 28. íí)18. 
ACTIVA 

JíUiüli o 

Kasse ,   Rs. 
Kontokorrent .     
Diskontierte Wechsel     
Stammhaus, Filialen und Agenturen , , „ 
Inkassowechsel   
Ini^asso-Korrespondenten.     
Kautionen und Depots   
Verschiedene Konten . . .     

rASSIVA 

3.175:4151379 
8.669:984#130 
7.571:2001826 

472:n34í215 
11 253:95-^$?.08 
4.459:963$468 
G.452;8í<8?62G 

lUcWlS^OS 
RS; il^42rití9:89lí;^ò5 

Kapital der Filiale Rs. 
Depositen in Kontokorrent mit u. ohne Zinsen 
Depositen auf Kündigung ...... „ 
Indossanten von Inkassowechsel ... „ 
Stammhaus, Filialen und Agenturen . . „ 
Depositãre   
Verschiedene Konten  

Rs. 
8. £• ou O- 

3.000:000$000 
5.B72:OlO$787 
3 511:3448610 

15 713:916?776 
7.860:9.^1 $030 
6.i5i:888?626 

258:799$9 6 
42.169:8yl82j5 

P. 
K- 

Richarz, Director-gercnte. 
E-laír, Contador. 

Deutsche Frau 

sucht Stellung zum Bohnern u. 
Scheuern Rua Protestantes 1, 
S. Paulo. 1083 

im Alter von 15 20Jahten, wel- 
ch; auch portugiesisch lesen u, 
schreiben kann, für ein zahnãrzt- 
lic les Kabinet gesucht. Vorzn- 
stellea Rua Florencio de Abreu 
25, 8t>br. S. Paulo. 1084 

Tokayer £f 

für schwache Kinder und 
çonvalescenten. 

Flasche — Rs. 5$000 
V. „ - „ 3$000 

R&- 

B í 

bt, der heimischen Produktioii eine Existenzmõglich-^ 
ivclt zu sichem, ist hauptsâehlich in der letzten Zeit 
so miCbraucht worden, daD in dom reichen Lande 
iiiwlien, daa tauseaido ,vou Mensehen heranzieht, 
. oii einer Hungerrevolte die Itede sein konnte. Die 
: tiograndeinser haben an die Direktioii des Handels- 
. (irbandes in Rio do Janeii-o telegraphiert, daÇ die 
Vufhebimg des DoiTfledschzolles dém Handel ihres 
-'taates einen unberechenbaren Schaden zufügen und 
iie ganze Viehzucht ruinieren würde. Damit haben 
lie Riograndenser aber etwas eingestauden, was sie 
inmer in Abrede zu stellen pflegten — daB die Le- 

íiensfáhigkeit der Viehzucht in ihrem Staate eine so 
-rerínge ist, daJJ eie nur durch den fortwáhrenden 
:^hutz bestehen kann. Wenn cs bisher j<»mandem ein- 
^iel, zu sagen, dalJ dio riogríuidenser Viehzucht nicht 
■xieonders bedeutend sei, dann ^vu^de diese^ Be- 
Jiauptung aJs eine gemeine Lüge zui-ückgewiesen, 
jetzt sagen die Eiograndenser aber sclbst, da^ diese 
\''iehzucht nur dm-ch dio ungeheuren Zõlle, die das 
fxiben in den Groíistádten erschweren, existieren 
kann und geben eomit denen recht, die sie sonst 
Lügner halten. Unserer Ansicht nach kann die Vieh- 
zucht sowohl in Rio Grande do Siü wie in Minas Ge- 

, aes und Matto Grosso billiger produziRren, resp. 
'ler Fleischhandel billigere Preise führen, . denn es 
st nicht absolut notwendig, daB die Estancieiros, die 

Grofischláchter und die Zwischenhândlei- Millioneu 
verdienen. Verzichten sie auf diesen „Verdienst", 
der mit Raub eine sehr verdâchtigf! Aehnlichkeif ha.?, 
dann wiixl die Ex^^gierung den Zoll weitei' bêstehen 
lassen kõnncn und die Not wird gelindert sein; wol- 
len sie a.ber nao.h wi<i vor sich auf Kosten der armen 
Klassen in sehr kxu'zer Zeit bereichern, dann kann 
und darf die Regierung auf sie keine Rücksicht neh- 
men, ^lerm man .sçhützt wohl dio Industrie und den 
Handel, aber nicht die Freibeuterei. Und mit den 
Zuckennagnaten ist dasselbo der EalL 

Selbstmordversuch. Am Freitag abeiid 
machte ini ,,Hotel Bologna' der 35jáhrigo Italieneri 
Augusto ISIidini einen iSelbstmordversuch, in- 
(iem er sich eine Tíovolverkugel in die Brust scliolk 
Sein Zustand ist ãuíJerst bedenkiich. ürsache der 
Verzweiflungst-at war LebensüberdruíJ, 
1 Europareise. Die Herren Dr. Padua Salles, 
Éx-Ackerbausekretáa% Carlos de Campos und Was- 
hington Luis, Staatsdeputierte, werden diesen Xío- 
íiat eine Eui"opareise antreten. Der Reiseplan des 
Henli Dr. Padua Salles hat jedenfalls den Anlaü 
zu dem falschen Gerücht gegebcn, daJ3 der Acker- 
hàusekretiir, Herr Dr. Paiüo de Moraes Barros, nach 
Europa réisen wolle. 

Vergiftung, Am Sonnabend nachmittag er- 
krankten in der Rua, C-atumby, Braz, nach dem Ge-, 
!\usse von Stockfiach drei Personen .Zwei von ihnen 
inuBten nach der Saaitá Casa überfnhrt werden. weil 
ihr Zustand dftm Polizoiarzt, der herbeigerufen 
ViUrde, besorgnisen-egend c-rschien. Die Unter- 
riuchung hat bereits festgestellt, daB dio Vergiftung 
durch den Stockfisch gcschehen war. Die Kskali- 
sation des Lòbensmittelmarktes laJJt bei uns ja allcíT 
zu wünschen übrig und d(íshalb ist nm' noch zu 
verwundem, daü solche Fálle nicht háufiger vor- 
kommen. 

Hochhersige Schenkung. Das Syndikat 
„Bio Pequeno" ^^dem unter íinderen die bekannten 
ii.apÍLaiiaten Coronel José Paulino Nogueira, Dr. Ra- 
juos dí) Azevedo, Antonio Carlos da Silva Telles, 
;-owie die „Companhia Materiae-s jiara Oonstrucção*' 
;.aigehõren,^ übertrug schenkungsweise dem „Cruz 

vermelha"' Landercien im Ausnmíi von hunderttau- 
send Quadratmetem zur Erbauung des Kinderspitals. 
Diese Terrains sind nahe von Pinheiros auf einem 
Hügel gelegen nahe der Sorocaba-Linie imd sollen 
in nàchster Zeit durch die Vexlangerung ds^r Bond- 
Linie mit der Stadt vei-bunden werden. 

Geschniacklosigkeit oder Verhõh- 
n u n g ? Von vei-schiedenen Seiten erfaliren wir, daJJ 
ara Fi-eitag' der vergangenen Woche in einer Sc.hüler- 
Audition ein liiesiger KlaAÍerlelirer eine Komposi- 
tian eigener Muse zu Gellõr brachto, dei' ei' dtjn Na- 
men j,Rha.{«xiie brasileü-a" ge^ben hat. Khajx)- 
seden waren boi den alten Gritx;hen Sangtír, die 
durchs Land wandemd zum Saltenspiel den Rulini 
der Nation und der nationalen Helden besangen, vrie 
dio Barden bei den Kelten. Der EinfluB, den z. B. 
dieee letzteren auf die Bev^õlkorung und deren na- 
cíonaJen Gefühle ausübten, war ein eminent gros- 
scr, so dali 'die alten Rõmer in dem von ihncn -er- 
oberten Gallien diese volkatümlichen S-=ingci- scho- 
nungalos vorfolgten. Eine Komposition, dio den Ti- 
tel einer nationalen Rliapsodie beanspnicht, niuíJ un- 
bediiijgt emsthaft genonimen wrden, und jedenfalls 
in ihi-er Musik die charakteristischen Merkmale der- 
jenigen Nation bringen, deren Namen sie tri^. 

Dio •^^wáhnte sogenannte lüiap&odia brasileira" 
Ivringt, wie wir hõnm, Teile unserer Nationalhymne, 
jener herrischen Musikj die, wenn der FaJl jemals 
eintreten sollte, imsere Trupptm in die Schlacht^ 
ünaere Plotte gegen den Feind führen -wird. Jene 
Musik, bei deren TCnen allmorgendlich im íítrahl 
der aufgehenden Sonne in der herrlichen Bucht des 
Hafons unserer Bundeshauptstadt auf siimtlichen 
Schiffen imserer Flotte imsere National na^''ge, das 
Symbol, das uns allen teuer ist, emporsteigt. Und 
diese unseTO Hjmne ist in der merkwürdigen Kom-- 
position verquickt, vermis<>ht, Seite an Seite ge- 
stellt mit Rí>miniszenz«n von ordinâix-n T-iinzen, din. 
in equivoken Lokalen gespielt míd gotanzt M^erden. 
Sollte >.as etwa eine Cha.rakteristik des bra«iliani- 
schen Volkscliaraktera sein, so bedanken wir uns 
bestens für eine derajtige Unterstellung imd geben 
dem Komponisten den wohigemeinten Rvit, den Ti- 
tel der Komposition zu ándern, jedeníulls al)er 
schleunigst die Nationalhymne daraus zu entfenion. 
Wir wollen zu seinen Gmisten liebei' an eine un- 
künstlei-ische Geschmacksverirrung s(nn(^-seit.s 
glauben, ais an eine Ki'<'inkT.mg dôr brasilianisclicm 
Nation. Jedenfalls erwailen wir, die.seni Mach- 
werk niemals wieder in der Oeffentlichkeit zu be- 
gegnen. 

Einen eigentümlichen Beweis für die vollkoram<v 
no Ki-itiklosigkeit unseres Konzertjmblikums bot der 
Beifall, der dem Vortrag dieser Sottiso folgte. In 
Frankreich wâre die „Rhapsodie" nicht zu Ende 
gespielt worden. Oder man denko sich in TJngland 
„Crod save the kin^" in áhnlicher Weise mit ordi- 
uáron Gassenhauem in Verbindung gebracht. Was 
iciann geschehen wãi^, lâüt sich überhaupt nicht 
denken. Warum sollen •wir uns etwas bieten lassen, 
was: bei anderen Nationen eine Unmõglichkeit wâre? 

Wenn aiuch der Komponist kein Brasilianer ist, so 
sollte er doch auf unsere nationalen Gefühle die gtí- 
bührende und schuldige Rücksicht nehmen. 

Ha&elDacDncliien yom 2. Marz 

Deutschland, 
— Aus Berlin kommt dio Meldung, díiíJ die deut- 

schen Bundesfürsten entschlossen seien, aiif dio ihneu 

garaaitierte Steuerfreilieit zu verzichten. Um die 
durch das noue Militárgesetz ^schaffenen groBen 
Auslagen decken zu'kõnnen, wird man in Deutsch- 
land eino neue Besitzsteuer ein führen imd die Für- 
sten weixlon fiu" ihre Besitzungen Steuern zahlen. 

— In Kiel lief das noue Panzerschiff „Konig" vorn 
Stapel. AuiJer dem Kaiser wohnten der Zei-emonie 
der Taufe \iele hohe Offiziere der Maiine und des 
HeSres bei. Der Pate dos Sclüffes war Prinz Al- 
Itt-echt von Württomberg. , „ . t. 

— In dei- SoniiaJjendsitzung dos dgutschen Reicns- 
iagiis hielt der sozialistische Abgeordnete \'ogtherr 
eine Rodo gegen die neue ^íilitiií vorlage und gegen 
den zm' Anscliaffung einer neuen Kaiseryacht ver- 
langten Ki-edit. Er vertrat vor allen Dingen, dafi 
das deutscho Volk eine weiten; Belastung mit neuen 
Steuern nicht mehr ertragtm kõnne. Nach dem Sozia- 
listen sprach der Zentrumsmann Erzberger, der sich 
über die Luftschiffahrt vorbreitote. Sonderbarerweise 
zog Erzl)<a-ger nicht das Schimpfregister auf, son- 
dem sprach sich über die Entwicklung der Militâr- 
aviatik anerkennend aus und lobte den EntsclüuC der 
Reg-iorung, dafiu- Sorge zu tragen, daB Lenkballone 
System Zeppehn nicht nach dem Auslande verkauft 
werden. Nach Erzberger sprach der Marineminister, 
Admii-al von Tirpitz, der dem Sozialisten Vogtherr 
eine ausfühilicho Antwoii erteilte. 

— - Dio in Paris orscheinenden „Annales Colonia- 
les" wollen in Erfahnmg gebracht haben, daB der 
neue franzüsischo Botschafter am russischen Hofe,. 
Theoplüle Delcassé, seinen Weg nach Peteraburg 
ül>er Berlin nehmen und dort mit Kaiser Wilhelm 
eine Zusaramenkunft haben werde. Diese Nach- 
Nachi-icht bedai-f der Bestãtigung. 

— Heuto, den 3., sollen in der Hl. Hedwigs-Kirche 
zu Berhn fiü- den jüngst verstorbenen chilenischen 
G^xs^uidleji, Augusto Matto, feierliche Exequien ab- 
gehalten \verden. 

— - Einige Borliner Zeitungen verbreiten die Nach- 
nc=íit, díi^íi Kai.sor Wilhelm im nachsten Monat, Ariril, 
nach Pet(^i>iburg reisen werde, um dem Zaix^n einen 
IVjsuch abzustattcn. 

— Der 'Jaliresberícht der Norddoutschen Bank zu 
Hambiu-g láCt sich sehr ausführlich über die wirt- 
schaftlichn L^a^^e Brasiliens aus. In dem Bericht hebt 
dio Diroktion hervor, daB die Brasilianische Bank für 
Deutschland, die im Jahi'o 1887 von der Norddout- 
schen Bank und der Borliner Disconto Gesellschaft 
gegründet wurde, sich soTir gut entwickelt habe. 
Da-s brasiüanische Bankgeschãft sio ein ausgezeich- 
netos, dio wirtschaftlicho Lago des I^andes infolge 
dor hohen Kaffoepreise eine sehr gute. Ti'otz dieser 
selu- günstigen Feststellungen glaubt die _ Direktion 
der Befürchtung Ausdruck vorleihen zu müssen, daB 
in Bi-asilien infolga der kolossalen Teuerung ein 
plõtzlicher Rückschlag erfolgon kõnne. Mit der Situ- 
ation der Clülenischon Bank für Deutschland ist die 
Diroktion weniger ^zufrieden. Die wirtschaftliche La- 
go Chilosi ist houtzutage ail>solut nicht günstig und In- 
folgedesson ist auch das Bankgeschaft in jenem I>an- 
de kom gutes. 

Gostorreich-Ungarn. 

— An Stelle des zuiückgetretenen Grafen Zichy 
wird der Bíu-on Bela Jankowitsch zum ungarischon 
KJultusnünister ernaimt worden. < 

Italien. 
— Die sizilianischen Gonossenschaften werden in 

diosem Monat eine Kommission nach Lybien eut- 
sendon, um doit die Siodlungsvorhilltnisse zu studie- 
ron. 

Die Deputierten Eduardo Pantano, Ângelo Ca- 
brini imd Romulo Murri haben wieder eine Interpel- 
lation eingcbracht betreffend die Ausw^anderung 
nach Brasilien. Die Interpellationen sollen am 10. 
d.s, zur Debatto kommen. 

Dei' fi'ülicre Mmi^ti-rprãsident Luigi Luzatti be- 
treibt dio Crrimdimg e.ijie« itaJienisch-brasilianishen 
únd eines italienisch-aigentinischen Komités. Die 
Aufgabe dieses Komités soll darin bestehen, für die 
Annãhenjng Italiens an die zwei südamerikanischen 
Repubhken zu wirken. Dieser Gedanke des í]xmi- 
nisters wird von dem offiziõsen ,,Popolo Romano" 
sebi' fi'cimdlich begi'üBt. 

— In Tripolis sind verschiíídone ZusajumenstõBe 
zwischen italienischen Soldaten und Beduinen vor- 
gekommen, doch schoinen dieselten keine Bedeu- 
timg gehabt zu haben. 

Sp anie n. 

— Der MinisteriJríisident, Graf Romanones, will 
ein Gesetz ontwerfen, das den obligatorischen Re- 
ligionsunteiTicht in den Staatsschulen aufhebt. Die 
iJltramontanen woXen gegen dieses Gesetz. agitie- 
ren und Volksversammlungen aJbhalten. Graf Ro- 
(manones erklárt abor, dali er das Gesetz füi* unbe- 
dingt notwendig halto und daB er sich durch dio ge- 
gen ihn abgehaltenen Meetings nicht einschüchtení 
lassen werde. ) 

Der Balkankríesr. 

Die Hohe Pforto hat dio GroBináclite mssen las^ 
sen, daB dio Türkoi sich bíxlingungslos unterwerfo. 
Was dio Máchto nun bestimmen, das nimmt dio Tür- 
koi an. Dioser EntschluB der Hohen Pforte ist dor 
entschiodensto Schritt zum l-"^ioden, der nun nicht 
mehr lange ausbleiben kann. Von dem Kriegsschau- 
platz liogen keine Nachrichten vor. 

Einmal ist keinmai! 
:: sagt das 8prn>-.!)Wort. :: 

Wer beiin íoseriere i Eríol^ sehea will, 
der rauss s t ã n d i g inserieren. 

Das PQblikttm ist Yerge^slicíi! 

Inscrate in der „Deutschcn Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „l)eutsch-Brasilianischen 
Familien - Wochenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 

Deutsch-evangelische Ge m ein de Ria 
de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua doa 
InvaUdos Nr. 119). Jeden Bonntag Gottesdienst, 
vorm. 10 Uhr; am lct:il;on Sonntag des Monats 
Abendgottesdienst um 71/2 Uhr. 
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Mitleid. 
Wno Zirkusg'6schichte von Ilans J o a c li i in E h b o r. 

Er war der ;dlgeinoiuo Liebling- dei' .Tup?ond. dio 
Gefíillcn fand aii seinen drolligen SpüBen, und noch 
tiie Jíohheit 'de-s Unvei-standes besaB, über s<Mnfi ver- 
vvachseno Gestalt imbe-fangen lachen zu kõnneii. Fci- 
«er ompfindende Erwaclisene abtn- wurden verletzt 
diiich die Scherze, dio or und dio aaidoren CIontos 
mil seintai: iniLígcstaltetcn Loibn trieben und 
dom Mitleid naher ais der Heiterkeit. 

Er solbst litt auch schwer darunter, so übermütig- 
ca' sein Spiel niit sicli zu íroibeii schien. Er wai' 
einst wòhlgcwachseji g-ewesen inid eiu beliobter 

■ Kunstreiter, wai- jaber einuial gestürzt und verun- 
íflückt, und peitdem trug er dies ünglück mit sich 

• hénim und war nur noch geschickt zum Clown. Nur 
ganz anmáhlich iind in fiirchtbai'OTi Kãmpfen mit 
sich selbst haííe er die 8ch\VAi'e Kimst orlornt, scine 

deni Geíbro(ihen, das 
'ãchter des Põbels 

seiner ruhm 
3 geinacht ~ 

lie Niedrigkeit, 
auengunst nicht 

lustigen Scherze zu treib*~ 
sein UngHick war, und t 
•zu niachen. 

Ilatte doch dies Leiden 
vollen Künsterlaufbalin ein 

liatte ihn auch hinabgasiru 
in die liinein ihm dio Sonne dt 
schien - sein Herz, da»s Liebt^ bí'gelu'te, bheb ein- 
sam und unbeíriedigt, und ei' wagte nicht, sein Auge 
zu erheben zu den Mãdchen, denen sein Verlangen 
gídt. 

Doch dann kam eitie Zeil, da lachte auch ihm die 
Soiino, da war er glücklich. Oft genug sonst hatten 
schâi-fere Beobachter aus seinen Clowiischmerzen 
Uen Unterton der Bitterkeit berausgehort — sind 
ílocíi giit^sgriinüicliií Clowns überhaupt 80 Beiten 
nicht --- jctzt stralihc die heiterste licljcnsbist aus' 
seinen Schmerzen, s<}in kõstliçher Hmnor über- 
spiudelte sich míd riU Alt und Jung zum herziichen 
Ij^T/ílK-n fort. üíid sein küri)erliches T^eiden, üb(n' das 
fíieh seine fi*üheren SpãBe mit einer ingriraniigen 
Verbisscnheit lustig geraacht hatten, verspottete er 
jtstzt mit einer lustigen Veraehtung, die der Tiefo 
seinos Ilerzens zu entstrõmen schien und vei'sõh- 
«lend wirkto, da jeder den Eindruck gewann, daB 
diostír unglückselige Clown in seinem Innem seeli- 
sche Weiíe besaB, die ihm über sein Iveiden-hiri- 
weghalfen und ihn glücklich machten. 

Eine Paiine^im-eiterin hatte dies "Wunder lx?wirkt. 
hatte seine Se^le so iimgeschaífen, daB die sonnigste 
und heiterste Lebenslust in ihm wirksam war. Sie 
war vor kurzem an den Zirkus gekommen, an dem 
er angostellt war, und 'fast vom ersten Tage ihrer 
Ankunft an hatten die beiden Freundschaft 
schlossen. Aii ihm lelmte sie sich an in allen Prag-en, 
bei denen sie eines mânnlichen Eates und Schutzes 

Ixídm-fto, ilim zeigte sie eine froundliche T«ilnalime, 
ihn zeicíuiete sie in jeder Weivse aus, vrâhrend sie 
sonvst nüt ihren líolkígen nicht viel Verkehr hatte. 
Wo sie ihn traf, hatte sie ein freundliches Wort fiü' 
ilm, imd oft SítB sie lange in seiner Gesellschaft und 
plauderte ein Breites und Herzliches mit ihm. 

Da. schwoll ihm sein Herz vor Prende, ihm war'"s, 
ais ob ein neuer starker Lebenssaft seinen siechen 
Leib durchstrõmte und ihn genesen machte, und im 
stillen Glück empfand er die Seligkeit, dali das Mad- 
chen sílae.n "VVert erkannt hatte, seinè Seele liebte 
xmd über die Üntugenden seines Leibes hinwegsehen 
konnte. 

Und tiTig sich mit geheimen Plánen . . . 
Eines Tages kam ei: dann in eilender Hast zui- 

Rrobe gelaufen, wo er sie beschâftigt wuílte, und 
eine gehobene, freudige Stimmung sprach aus sei- 
nem ganzen Wese-n míd aus dem Glanz seiner leuch- 
tenden Augen. 

Er fiuid sie in der Manege, \vo sie sich auf dem 
Sattel in ihren Künsten übte. Ein freundliches "Wort 
begrüBte ilm; er setzte sich in eine Loge und wandte 
kein Auge vou ihr. Sie trug nicht ihr abendliclies 
Kostüm, sondei'n eine schli(,'htc hêlle Bluse uiid 
sch'vrai'ze knappe Beinkleider, und sah gar reiz<!nd 
aus in ihren schlanken, fe^ten Formen. Ein paarmal 
Btreifle ilu' Blick' verwamdert don Clown, der ihr 
mit einer fast innigen Andacht zusah; uiul ob es 
gleich in ibrern BeniF lag, jeden Al>end Húiiderten 
von gaffendea Augoi ilu'e Schõnheit darzubieten, 
so empfand sie doch Jetzt unter der'ruhigen Bewim- 
deiamg dieser zwei Augen ein beklemmendes Gefühl. 

Ais sie mit ilü*er Probe fertig war, folgte er ihr 
in den Von-aunf und bat sie, ihm ein paar !Minuten 
zuzhõi-en. Sie waren ailein; ailei'lei G^rümpel lag 
umher, dic Leimvandbedachung war vom Sonnen- 
gold beschienen, und der halb zm-ückgesclilagene 
Vorliang õffnete den Ausblick in einen straJilenden 
í^ommei-tag hinein. Es war ein eigenartigea Bild. 
Ü1>e)- dem cs wie ein. i-omaaitischer Ilaucli lag - 
die bunte, grell bemalte Scheinpracht dei' fahren- 
den Leute, und die Sonmieisonnenpracht der freien 
Natur, die ilire Heimat wai'. 

Der Clown liatte ein Auge fiu* den oigenai'tig 
1'eizvollen Zauber dieses Bildes — er. betrachtete es 
im stummen Sinnen mit dem geniefienden Blick 
eines Mannes, dem in fix)her Zufriedeiiheit sein Le- 
ben mit einem heiteren Schimmer verTílárt erscheint, 
míd den ein stilles Glück empfânglich geniacht hat 
für alie Schõnheit der Natur. 

Doch ihn verlangte darnach, seines Glückeíi eige- 
nc Genossin zu habon; er konnte ihr sein Geheim- 
nis nicht langer verbex'gen und erzâhlte ihr, daü er 
soeben einen groBartigen und langjâhrigen Enga- 
gementsvertrag mit einem iWeltzirTcus abgeschlossen 
habe. 

Sic boglückw-ünschte üm herzlich zu seinem .Ei'' 
folge. 

Er wandte kein Auge von ihr, ta«t wie in banger 
Spíuinung beobachtete er sie und ihr Mionenspiel. 
Sol! te sio ,doch jetzt über sein Leben entscheiden! 
llèutv wollte ei- eine schweiv^ Frage an sie wí^en 
— diesei- Engagement-sveilrag mufite ihai mutig "ma- 
chen, nicht nur. w^eil er seme Zukunft sichorle, son- 
dem vor aJIem auch 'deslialb, weil er ihm. den Künst- 
lerriihin dei- Anerkennung versohafft hatte — jetzt 
stand or vor der Kolle^n da ais einer, dor seinen 
berufliclien Vollwerth bewiesen hatte und vor der 
Welt kõrperlichen G«ibrechens migeachtet seinen 
rnenschliclien imd physischon Wert anerkannt sah. 

Und so fnlu- er nacli kurzem í^agen leise fort: 
,,Und doch ist mein Glück nichtig, w'enn niemalid es 
mit mir tcilt —! ^''ollkommen würde es erst, wenn 
ich eine treuo Gefiihrtin fãnde - VrCi-m Sie mir 
folgen und mein Weib werden wollten —!" 

Si<? s;üi ihn staiT an, ais verstãnde sie ihn nicht. 
Und ais er noch einmal bittend flüstertc;: „Wenn 
Du ais mein AVeib mir folgen wolltest —", da er- 
l>ieichto sie und ;sali ilm an mit éínem 'Blicke, in 
dem es w^e IlaB -und Veraehtung aulzuckte. 

Und dann kam übej' ihre Lippen oin kurzes und 
schroffes ,,Nein!". 

Und gleich darauf spi'udelte sie eri*egt und er- 
zümt hervor: „ Was berechtigt Sie zu diesem Verlan- 
gen!? 'Wie kommen Sie dazu, mir einen solchen An- 
trag zu machen?! .Welches E«cht habíi ich Ihnen 
gegeben, sich so an mich zu drangenl?" 

Der cu inií ClowTx fiel aus allen Himmeln. Er sah 
es ilu' an, wie widerwürtig ihr sein Antrag' war, 
und ei' hatte kaum ernstlich damit gerechnet, daB 
sio ihn wüixle al^lehnen kõnnen. Ein dunipfes Ge- 
Itihl legte sich schwer und beklemmend auf sein 
Herz — die grellò Soime schmerzt« ihn, und voll 
Unmut s^ih er um sich herum die bunten Fetzon des 
ÍFlittei-daseins, das er fülirte, und dessen Bewuüt- 
sein seine Seele mit Weh erfüllte. Da saU er in ali 
sçiner Aermlichkeit, ein raifigestalt«ter und grám- 
licher "Spaümacher zu FüBen des jungen .Weibes, 
das aíler 'Welt Eeichtum, die Jugend und die Schõn- 
heit, ihi* óigen nannte! Ihm kam'8 selbst schon ver- 
mcssen vor, üaíJ er sie hatte zum rvVeibe begehren 
kõnnen I „Aber Sie selbst haben mir Mut gemacht," 

gar kleinlaut und vei-schüchtern kam es her- 
aus — „Sie waren immei' so nett und so ft-emidlich 
zu mir und zeigten mir eine solche ^inteilnalinie, daB 
ich mir verwegen einbildetc, Sie mõchten für mich 
ein wiirmeras G^.fülil hegen, und ich kõnnte auf Sie 
hoffen —" 

Sio lachto hart auf. — „So haben Sie mich miB- 
verstandcn? Das tut mii- leid für Sie! Mitleid waj''sl" 
— scliroff und hart klang es ihren Lippen. — „Mit - 
leid mit Ilmen und mit Ihi^em verwachsenen Leibe.. 

der Se, wio ich meinte, ausschloB aus der Gremein- 
schaft, der Glücklichenl Darum war ich so freund,. 
lich, weil ich Ilmen Ihr einsames Loos erleichtern 
wollte.- Aber mehr w^ar's nicht; Liebe w^ar's nicht. 
vielmehr das Geíülil, daB Sie nimmermehr Ueb" 
finden kõnnen imd mir nicht mit verachtlichem Bí-- 
geuren wüi-den zu nahe treben wollen. Ich habe 
mich getáuscht, und das tut mir leid um uns Beiden- 
willen." 

StaJilschaif klang es míd wie schneidender Hoh;.]. 
Sie waüite ea nicht, wie gi-ausam sie wai\ Sie dacli- 

te daran, daíJ sie in diesem Kostüm vor ihm sal.i. 
und gedachte voll Bittemis des heUJen "Blickes, niit 
dem er sie angesehen ha-tte. Es war ein Graurn 
in ihr 'vor diesem miBgeatalteten Manne, der sie 
imd ihre LícIkí begehrte. — Sio fühlte eine brennen- 
de Scham bei dem Gedanken, daJ3 dieser hãBlich" 
Mensch ihre blüheiide Jugendschônheit an sich k<'f - 
ten wollte — üiro weiche und zarte Seele war zui- 
Verhârtun^' ei'stíUTt, da sie ihr Vertrauen getauscht 
sah, da ihr zugemutet wm'de, diesem Kjüppels ,Weib 
zu werdèn und ihm melu" zu schenken, ais freuiu,i- 
liches Mitleid, 'da or sie selbst und ali ihre Jugend 
und Schõnheit be^elu+e. 

Der arme Mensch brach in fui'chtbarer Verzwoif- 
lung zusammen und empftuid in duinpfem*Ahnen òif 
Ti'agik, die in seinem Geschick lag — er hatte zu 
anderen nie die Augen zu erheben gewagt und sein 
Loos, das ilm zum Verzichte nõtigte, zwai^ manchmal 
schwer, aber mit Festigkeit getragen -r— und sie/die 

j Mitleid mit ihm hatte, die ihn Irõsten wollte — dic 
I hatte ihn 'jetzt, da sie Hoffnungen und .Wünsche In 
|ihm geweckt hatte, dio sie nicht zu erfüllon vci - 
1 mochte, um alie Lebensfreude betrogen und ihn hin- 
> ab gestofien in den Abgrund der VerzweiflungI — 

Sie hatte sein I^eben zerbrochfen. Ein j)aar Tai^* 
trug er hocli an dem unnennbaren Jammer, der sein 
Herz verdõrrte — dann fand man ilm eines Tages 
tot. Er hatte nicht mehr leben kõnnen. 

H iimorfstiNcliefS. 

Falsch verbunden. Ilerr Dr. med. Schultze 
wird in der Sprechstunde vei*schi6dene Maio a3i's 
Telephon gerufen, wobei sich wiederholt heT'àuH- 
stellt, daB falsche Verbindungen vorliegcn. iWiede.r 
klingelt es heftig und wiedor stüivi der Arzt, aji dei) 
Appai-at. Ais er das' abeimalige Versehen des Tele- 
phonfrãuleins bemerkt, schreit er erre^: „Hiei- Dr. 
Sclmltze, Dr. Schultze! Sie sind natürlich wieder 
falsch verbunden worden!".— Darauf antwortet ein 
tiefer BaB: „Herr Doktw, Sie sind im IiTtum, demi 
ich habe mich von Ihnen noch nie badeln lassçn." 

TheatroSJosé Pol»(liedM Ia® 
EmoresB Theatrfll Brasilfiirfl. ti iü I  i Empresa Theatral Brasileira. 

Direktion: Luiz Alonso. 

Heute Heute 

IV e u li e i t! 
Erste Autführung der Ope- 
rette in drei Akten von 

Sidney Jones 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Dírektion Luiz Alonso. 

Og South-Àmerican-Tôur. 
Heute I Houte 

8. Mârz b®/4 Uhr 

Debut der Sângerin 

Die Geisha Luige Bolmet 

Preise der PIãtze: 
Frizas 3''$, Camarotes 25$, Ca- 
marotes altos 10$, Cadeiras 5$, 
Amphitheatros 3$, Balcões 2|, 
Galerias numeradas 1$500, Ge- 
raes 1$. 

Preise der PIãtze: 
Frizas (posne) 12$(^00; camarotes 
(posse) 10$000; cadeiras de 
3$000; entrada8$000; galeria ttOOO. 

Heute Heute 
und alie Tag"» die letzten Neu- 
iieiten aus den besten europãi- 
sohen und nordamerikanischenFa- 

briken. 
Tãglicli auf das sorgfãitig- 
ste ausgewãhltes Programm, 
eigens für den Besuch der 
weiten Familien zusammen- 
:: gestellt :: 

Vorstellungen in Sektionen 
Preise der Plâtze: 

Camarotes für 4 Personen 2?000 
Stüble 50*) rs. 

: Paechoal Segreto 
Dlrektloni A. begreio 

8. PAULO 
Max Uhie 

von (756) 
Alameda dos Andradas 26 

• == S. PAULO = 
H E ÜT E 

3. Mãrz 
HEUTE 

298 

Grossa rtige 

Mittwoch 12 Debuts 

Sonn- und Feiertags: j 
Grosse Matinées ^ 

mit den letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an í 

die Kl einen. ' 

Kas$e.i<RegistrierÂpparat 

íeden Sonntag 

Familien-Matinée 

Hote! Forster 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

Hâo Paeii» 2948 

Blumen» 
Arbeiten für Freud and Leid 
:: liefert in kõrzester Zeit :: 

Loja Floricultura 
Rna 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 511 :: S. Paulo. 
:: Caixa do Correio No. 458 :: 

Wegen Liquidation des 6e- 
Bchãfte.s verkaufo mit 30"/o und 
mehr Diskont mein ganzes Lager 
von Küchengerãten, Emaille-Ge- 
schirr und Glaslampcn. 

Um freundlichen Besuch ladet 
ergebenst ein 747 

Carlos Müller 
Rua St9. Ephigenia 35, S. Paulo. 

Zahnarzt Wiliy Fladt 
Sprechstunden: 8—10, 11— 

5, 7 -9 Uhr abends. 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual5deNovem.57, LStocK 
' Sonnabond — Sonntag 

Jundiahy 
Rua Barão de Jundiahy 178 

55 National" 

Die Kasse mit Registriert-Apparat „ National" f^r.cpart in 

einem lahre mehr, ais sie kostet. 

Ursbedingt riotwendig in jedem Geschâfte. 

Verlangen Sie heute nãhere Angaben bei den 

General-Agt; nteri: 

MÉIieries Zinuner 

zu vermieten. Rua General Ozo- 
rio 19, Sobrado, S. Paulo. (936 

Aiistro - Americana 

li iinan in 
N â c h s t e A b f ah r ten nachEuropa: 

Laura 20. Mãrz 
Kaiser Franz Jos ;f 31. M irz 
Francesca 2. Aoril 

Nãchste Abfahrten nach La Plata: 
Atlanta 8. Marz ; 
Francesca 15. Mãrz -i 
Columbia 12, April | 

Zu vermieten 
Ein kle'ner Saal und Sc'ilaf- 

zimmer, mõbliert. Rua doa Gus- 
mões 61, Sobrado, S Paulo. (898 

Gesucht 
wird ein tüchtiges Hausmãdchen. 
Zu erfragen Rua Rosário No. 18, 
Hortulania Paulista. S.Paulo. 931 

18-3-'S 

Casa Pratt - 

Rua Quitanda No. 88, Rio de Janeiro 
Rua Direita No. 19, S. Paulo 
Rua 15 de Novembro No. 63-A, Curityba 
Rua 15 de Novembro No. 92, Santos 

Der Doppelschraubondampfer 

! geht am 20. Mãrz von Santos 
; nach Rio, Las Palmas, Barcellona, 
I Neapel und Triest. 
Passagepreis 3. Klasse nach Las 

1 Pai "nas 135 Frcs., rach Neapel 
í 195 Frcs., nach Barcellona 17(' und 
I Triest 170 Frcs. und 5 Prozent 
i Regierunssteuer. 

Der Doppelschraubendampfer 

l^anra 
geht am 8. Mãrz von Santes 
nach 
Monterideo a. Baenoa Aires. 

Pjissagepreis 3. Klasse 45$000 
und 5 Prozent Regierungssteuer 

Diese modem einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Gerãumige Speisesãle, 

: moderne Waschrãume stehen zu ihrer Verfügung. 
; Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agente o 

Bombaner & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Ria Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO " SANTOS 

íjlordaiio & Comp. Largo do Thesouro i, S. Paulo. 

Kalisyndikats fur Brasilten 

gibt allen Landwirten kostenlose Auskunft über 

rationelle Düngung, verteilt Broschüren und zeigt auf 

Wunsch die praktische Anwendung der Düngemittel. 

Stellt selbst DÜngverSUOhe an und zeigt 

auch, wie solche auszuführen sind. 

.A-nfragen zu richten an ; 

Rio de Janeiro Caixa postal No. 637 

HERM. STOLTZ 

Rio Braoco 66''74 I^io JÍ«A.iic^ir°o Postfach N. 371 

Heim. Stoltz, HamlsYizg 

Olockiengiesserwall 2526 

Agenturen: SANTOS, Postfach 246 

Heim. Stoltz Co., S. Paulo 

Postfacln Nr. 461 

Import-Abíoüung 
mpon von Reis, Klippfi.sch etc., Kurz- 
4nd líisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
p^pier, Calcium Carbid. Materialien für 

Bauzwccke ; Cement etc. 

' «iiiinús init i.iid ( onsi^ítiati')?" 
in Naüonalartikeln. 

>fiister asfer a'!er Anik 

— PERNAMBUCO, Postfach i68 — MACEIÓ', Postfach 12 
Telepramin-Adresse für alie Hàuser „HERMSTOLTZ" 

Teclinische Abteiliinpr: 
Maschinen für Holzbcarbeitung, Reisschãl- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien llir 
Eisenbahnen, Schienen Decauvilie, Wagjons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und 
gasmotor»! ete., eir. • 

Landwirtschaftliche M.iscbinen ; ^.Defre". 

Lokomobilen : ,';B a d e n i a"; Lokomotiven : 
„Borsig". 

Schiíls-Abteihin^: 

General-Agentur des Norddeutschen Llo^, 
Bretnen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschâfte. Vollstãndiger Stau- 
und Lõsclidienst mit eigeneru Material. Se«- 
schlepp"?! 

der vo glichen Cigarren von Stender A C. 
Sao r iíix, Bahia; der bekannten Minas 
Buttsi-Marken „A Srazüeira'', „Aixia7iO- 

nia'S j.Bemagiiy"-Minas der Compamía 
Brazileira de Lacticinias. 

europaischer und ncramerikanischer tabrikanten. — í^euer- and Seeverslcliersnk» n 8 Gener il-Vertreier der 
Hamburg. und dír AlLianee AssuraDí-e Co. . I OIíüON 

V a ri tunmissariat 

„Albiu£çlV-Verslcheriiiigs-Aeí.-C 



8 ©«•■iltsít'!!*» KeltiBTISr 

der „Deatscheii Zeitung", welche krank nnd 

leidend sind, verschenken. 

Ein Spezíalist, aiis iimèrika, welcliw die 

jetzt berühnite ,9Be}iãndlung' zu Haiise" 

erfunden hat, ofteriert allen Kranken iind 

Leidenden eine g^rosse BeAVí^is-Bebandliing- 

   frei.  

Bromil {Ã SaMe da iolk 

ist ein unfehlbares Mittel gege., ; jgt ein Uterus-ReRulator 
BruBtkraukheiten. Ueber 400 l 
Aerzte bescheinigen seine vor- Jlrltjichtertdie Menstruation 

; !ind€rtKuliken,behebi.O>n- 
< màchten, lindert rheumati- 
I sche Schmerzen und Be- 
^ schwerden des kritischen 
< Alters. 

t'efflicbn Wirkung gegen Bror- 
chitis. Heiserkeit, Keuclr.usteii, 

Asthma und Husten. 

Bromil ist das beste Ifisende 

BBruhigungsmitte!. 

Dainit jedem Leser der «Deut- 
schen Zeitung», welcherãrztlicher 
Hehandlung bedarf, dio Gelegen- 
t Qit geboten ist, diese berühmte 
ülcdizin zu prüfen, ist der jetzt 
l>ekannte Spezíalist in den Vor- 
dergrnnd getréten, indem er ab- 
> olut frei und franko eine grossé 
iSoweis-Behandlung an fünfhnn- 
íiart Personea vérschenkt. um 
<!ie wunderbaren Behauptungen 
: !X beWeisen, welche berichtet 
wurden. Indem der Spezíalist 
úiese Offerte machte, sagte er: 

weiss, dass es viele Leute 
welche schon jabrelang an 

chronischen Krankheíten iitten 
imd schon grosse Summen Gel- 
des verausgabten, um eine Hei- 
liing zu erzielen Ferner weiss 
ich aus Eriía rung, dass diése 
Leute sehr vorsichtig sind, wel- 
chem Arzt sie sich anvertrauen, 
denn dieselben haben bereits alie 
líoffnung, jemals wieder geheilt 
2U werden, verlórèh. Tauàéndè 
ütabcn mirdles berichtet u.- Aber- 
tauBende derselhen sagten mir 
^pãter, daBS meine Behandiung 
.4>ie húilte, nachdem Doktoren und 
alies andere feblgcscv.lagen hat- 
i ;n. Ich wünseho diesen Huff- 
! uugsloseii zu zeigen, dass'alle-<, 

die Zdtnngen über meine 
Jleilmethode und Araneien sagen, 
i<bEoIut wahr ist Ich wünsche 
■íiner beschrãnkten Anzahl za;|be-' 
weiaen, ohne Unterschisd. aa wel- 
< her Krsnkheit sio leiden, wie 
tinge Híe schon damit behaftet 
sind, oder wie entmut>gt undmie- 
uergeschlagen sie sind, dass 
cieine Behandiung wirklich die 
wunderbfiren R<.-^8üliate hervor- 
bringt, welche berichtet wurden.». 

Leute, welche an Rheumatis- 
mus, Nieren, Magen, Leber oder. 
EingeweidebcschwerdenjKatHrrli, 
Bronchitis, Asthma, ciironischem 
Husten, Lungenschwâche, Len- 
denweh, Hamorrhoiden, Urinbe- 
schwerden Frauenschwãche ir- 
gendwelcher Art leiden, oder 
schwaeh, entmutigt, entkrãftet 
oder verzagt sind, werden ent- 
zückt sein von der Wirkung eini- 
ger Dosen. Diese wuudervolle 
Behandiung .wird den Appetit an- 
regen, die Verdauungsorgane an- 
spprnen, ihre Tâtigkéit so zu ver- 
richten, íds sie es sollten. Die- 
Belbe stârkt auch die Nieren und 
treibt die Rheumatismus-Bazillen 
wie durch Zaubar aus dem 
Blute. Dies isl^ der tírund, warum 
die Leute so begeistert sind, 
nachdem sie den Versuch ge- 
macht > aben. 

Irgend ein Leaer der «Deut- 
schen Zeitung», der diesè ausge- 
zeichnete MeSizin versuchen will, 
Vrelché so viele Aufregungen 
durch ihre wundervolle Heilun- 
een verursachte, kann absolut 
frei, eine grosse Beweis-Behand- 
lung bekommen, indem er (in- 
fach untenstehenden Kupon aus- 
füllt, oder sein n Fali, wenn vor-' 
giyyjgén, in eigenen Worten be- 
scbreibt und heute noch an Dr. 
James W. Kídd, Fort Wayne, 
Ind. U.S.A., sendet. Gel d wird 
níctit angenommen, noch werden 
Kosten irgend einer Art für hie 
entstehen. 

Da diese Offe' te beschrãnkt ist, 
s.oUten Sie sofort schreiben, da- 
init , bie auch eine freie Behand- 
lunig erhalten. 

Líloratem DanJt & Lapnilla — Rio íb Jaoeiro 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpeiialBtudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik, 
allgemeíne Diagnose und Behand- 
iung V. Frauenkrankheíten, Herz- 
Lungen-, Mwgen-, Einveweide- u 
Hamrõhrenkrankheitea. Eigenes 
Kurverfahren der Blennorrhagie. 
Anwendung von 606 nach d''U) 
Verfahren des ProfessorsDr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kurpus absol- 
viertfí. Direktor Beíug des Sal- 
varsan v.DeutschIand. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias .^0-B. Tele- 
fon 1C49. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon iOSo, 
Man spricht Deutsch. 

GIEÍHM OBÉH.ÍIIP M- Bi lUtllllllHlll! 

Stãdtisclic Belcuchtungs-Anlagcn Gas u. für 

Elektriziíãt. - Schiffs-Dcsinfcktions-Anlagcn 

: EIsepíaliiiMiDO-BGleiiilitíDg A Vm : 
(Elektrizitàt, Gas, Acetylen, Kohlengas usvv.) 

Mineral-Schmierbl der Standart Oil Com- 

pany otNcw York(Tompson & Bedfort Dept.) 

Eisenkonstrnktionen aller Ârt, 

Treppen, Âofzôge und dergl. 

Material tür Eisenbahnen, PJetr und Marine. 

i He sllüP IMiíii MÊ 

Dr. Sênior 

Am«rik<niseh«r Z^linatigí 
Rua 8. Bento 51, 8. PbuIo 

Spricht deutsch. 

Abrahão Ribeiro 
Keclats»ariweilt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifácio?, 

S. Paulo.-Telephoa 2128 
Wohnung: Rua MaraíhãoS, 

Tclephon 320» 

Dr. Cinstav Greiner 
— wohnt — 

Villa Clementina 
Bua do Gado No 42 

gegenüber dem Schlachthause 
(Chacara). 8. Paulo. 877 

! . UND RESTAURANT 

^ Icarahy (744) 
Roa Nilo Peçanha 48, Telel 497 
Âusgezeichnete Lage am Strand 
imtPrívatbãder. Bequeme Rãnm- 
lichkeiten für Famílien, erst- 
klassige Eüclie. Diese Pension 
besitzt aach sehr laxnriõse 
Rãnmlichkeiten fOrHerrschalten. 

SPlS-FQr i FFtIe HS-BEllilillllli 

Dr. James W. Kidd, Fort Wayne, Indiana, U.SA 
Bitte senden Sie mir genau wie versprochen die Behandiung 

jjebst Ihrem Hausarzibuch, absolut frei und franko 

Xame 

Postanstalt   Staat. 

Strasse ; :  

Alter.   Wie lange krank?   - 

Wfinschen Sie mein spezielles Buch für Mãnner? 

Bezeichnen Sie die Krankheíten,a > welch^u Sie iHíden, mit einem 
(x) und diejenige, an welcher Sie am meisten leiden mit (xx). 

.BbeuzDatÍ8mu« 
' .LenddUTreh 

.Kfttanrh 

.Kopfweh 

.Kevralgie 
] ..Scbwindel 
' .Uftgenbeadhwerden 

. UnTerdauUohkeit 

.Verstopíonff 
. QitUnorrlioiden 

.Piarrboe 

.Trftge liel>er 

.Malarfa 

.Kierenleiden 

.Blasezüeiden 

.Chron. Husten 

.Asthma 

.neoüebér 

.Schlechte Zirknia* 
tion des Blutes 

.Henlsiden 

.Unreiaeti Blai 
•Blntarrunt 
.Fickeln 
.£c9ema 
.NervemscUwttche 
.Frauentchwftchd 
.Hntterieiden 
.Bierstooksbe- 

Bobwerden 

, .Ünregelm.Perioden 
. .Scbmerzb.Periodea 
. .WetMslliiss 
. .G^ebãrmutt.YerfaU 
. .Hsisse Wailuugen 
. .Heronterslebendes 

Geítlhl 
. .Fettsacbt 

Andere Symptome wollen Sie bitte auf separaien Bogen schreiben. 

iMarie Jeanne 

I Rua Aurora S. Paulo 
(Bci 1'riiça di« Bepnb ie») 841 

Erhíklt fortMftbr* nd die Jetzte» ISenhciten in 
TailU^nr-KnMtimru, Bali , l^ri>nefas- n. Mrassp^n- 
Klfidern mowie l.fiiieniHuch<'U. BJnetenu. 
Bü«ke fttr Bolliicfaiihl^fturc^riiiiien. lertige weisse 

n. AnHii<a*tvngen tn Haudarbett. OroRses 
(ipifcem nud Flrhiúii. — Kielder, 

AIAniel and llttte fttr Uinder nnd jougeSlftdclieu. 

F* ogr-edi O r» s, 

(ín ssos Ht'staiirant und BiíT-Aiis^^chaiik i 

Leiroz & Livreri 
Rua 15 de Novembro j8 - S. Pa'alo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
von einem erstklassigen Sextet 

M ttwocliis von 3 bis 5 Ulnr 

iV' -o-docli T & SL 

]>r. J. Britfo 
Spezíalarzt für Aagen-Er- 
krankanKon. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K.K.Uni- 
versítâts - Augenklinik zu 
Wien, mitl«ngjShrigerPra- 
xisindenKliníken vonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/,—4 ühr. Kon- 
sultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. 3i. 

S, Paulo, 

Die alleinige 2507 

Gãrids Sctilãfke & Co. 
S. PAULO 

unterhãlt Niedcrlagen : 
Mercados. João StandN.40 
(vormala Emst Bisohof) 

Mercado Roa 25 de Março 
Stand N. 63 (o. 2, 3) 

Santos: Hr. Pinho, Rua 
Frei Gaspar. 22. 

Eckstandam Haupteingang 
dor Ladeira João Alfredo. 

empfiehlt tãglich frisch 
Wiener Würste, Fleiseh-, 
Blut-, Brat- u Trüffelleber- 
wurst, Hsmburger Raach- 
fleisch, gerâucherten Speck 
und Rippen, gepõckelte 
Zungen etc. etc. - - • - 
Sauerkraut IfOOO pr. Ko. 

Garantiert nur gute Ware. 

BestdlDugensrí 
Vereine und FesÜichkeiten 
werdenprompt erledigt und 
erlauben wir uns, aufunsere 
neue AufschmttmascMne 
aufmerksam zu mkchen. 
Fabrih;: Rua Mauá No 23. 

PoDsion und Restaurant 

von W. Lustijg 
Rum doH Andradís N. 18, S.Paulo 
Vorzüglicher Frühstücks- untj 
Mittagstisch. Stets írische 

Antarctica-CtiojDs. 
Preis der Monatspension 60 $000 

Daselbst liegen das „Berliner 
Abendblatt" und der .,Vorwarts" 
anf. a.?4 

Dr. W. Seng 

Operatfuru.Frauena'zt 
Telephon N 38. (áü97 

Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
8. Paulo, von 12—4 ühr. 

15V|0VO 

2' 

aufgel^t in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
cegoben werden. Mellin's 
Food Í8t frei von Stãrke. 

Agenten; 2593 
Nossack & Co. — Santos 

Aroaatisches 

Eisen-Elixir 
Elixir de ferro aromatisado gly-, 

coro phosphatado 
Nervenstãrhend, wohlschniek- 

kend, leícht verdaulich und von 
überraschendem Erfolg. 

Heilt Blutarmut und deren Fol- 
gen in kurzer Zeit. Glas 3|000- 

Pliarinaí-u. I n/ 
Rua Duque de Caxias 17, S. Paulo 

Bf. Fischer Jmior 
Rechtsanwalt 

S. Paulo, Rua Direita 2 
Caixa Postal 881 

Spreeh.Btunden v. 2—5, 

Gesiii Ée Hane 
Erzieherin bevorzugt, für eine 
vornéhme brasílianische Familie. 
Prima Referenzen erf -rderlich. 
Zu erfrag^n Rua Cezario Motta 
3,. S* Paulo, von 8-12 ühr vor- 
mittags.  fi28 

José F. Xtiôman 

□ □□ Koastruktoraao 

^ua 15 tíe filo/3mÍ3ro 132 

yenbauten - - - 

Reparaturen - - 

Eiseubeton - - - 

P<âne - - - - 

I YoransclilMtjre p*atf8 

In moiiatla Rato xcihlungen 
per taufenden Ueter 

10 Baopiãize 
in hõchstér Lage, mit schõnster 
Aussicht auf die ganze Stadt, 
vier Bondlinien, .S Minutou vom 
Largo de Cambucy. — Plan nnd 
Auskunft Francisco Canger, Rua 
José Bonifácio 30, I. Stock, von 
1<.>—11 ühr morgens u. 4-õ ühr 
nachmittags. 

Etn grõiseres Quantum 

gebrauchter, aber gut erhal- 

lener 

i>r. StapU»r 
ehem. Aesistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Ohef-Chirurg div. Hospitâ- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur und Fraaenarzt 
Rua Barão Itapetininga 4 

8. Paulo Von 1—3 Dhr 
2076) Telepnon 1407, 

lO, 20 und Hektòlitar 

Inhalt. Anfragen zu riciiten: 

Gaixa 85, S. Paulo. 871 

Jf. Alexaiider T. Iflijsará 

prakt. Arat, Geburtshelfer und 
Operateur. Wohnung: Rua Pira 
pitinguy 18, Consultorium: Rus^^ 
S. Bento 45. sobr. Sprechstunden: 
von a bis 4 ühr nacnmittass. Tele- 
fon. Spricht dentEch. 8. Paulo ■ 

Sec (Stol 
emi^otnUttoto, 

bn ol« Serttfter bt« Snttn in Sttpjig bes 
©nmbflcinltfliinçi bft ©ebadjtnislinhe füt bie 
(n bcT Sõlfetf4lo(^t gefallentn tuffifc^en 6ol' 
baten beinjoí)níe. Son Scipêig ou9 ift <&tnetot 
«uioKiUnou) jujn in ®ftUn íinfetroffen. 

Der Unverwüstliche 
'Von A. Awerschtschenko. 

Am dem Eussischen von Dr. Am. Klonower. 
Seino BekaimtschaJt machte ich, ais er aus dem 

i'Viisicr des zweiten Stock.es au mir vorbei auJs 
flog .... Ich stand gerade an meinem 

i.A-ii.itcr im ersten Stock und fríi^o den Unbekann- 
ler; leilnehmond, ob ich ihm helfon kõnno. 

Warum denn nicht?" ságte er, nickte njir freund- 
lich zu imd orhob zugleich drohend den Finger nach 
à*Mu zweiton'Stock. ,jDa& kõnnen Sic." 

.,Dann kommen Sie zu mir herein," sagte ich und 
trat vom Penster zurück. 

BíJd kam er, frõhlich lâchelnd, ais ob nichts ^go- 
•^chehen wãre, herein, streckto mir dio Hand ràt- 
^^í>gen, verbeugte sich und sagte: „Zazkin!" 

,.Sehr angenehml Haben Sio eich weh getan?" 
..Jal — Kgt^ntlich neinl — Nicht der Eede wertl" 
ich 'betrachtot<^ ihn mir genauer. 
„Hõren Sie, Sie kommen mu* í^o bokannt vor. 

líafc Sie nicht geetem jemand von der Elektrischen 
h inuntergeworfen ?*' 

„Da« war vorgestern. Gestera lia.t mich jemand 
ia eben dieser Straüe die Hintertrepjve hinunterge- 
vyorfen — und wa» für eine Troppf>, sioben nieder- 
irãchtige Stufenl" 

Herr Zazkin bemerkte meinen verstándnislosen 
iUick míd sagto in vorwurfsvollem Tono: , 

„Und warum das? — — Weil ich ihr Lobon ver- 
feichem wili. líette Leuto! Ich sorgo um ihr Lebon, 

■und sio sinnen auf meinen Tod." 
„Sie sind also Verslcherungsagent?" sagte ich 

trocken. „Womit kann ich Ihnen dienen?" 
„Durch eine Antwort auf meine tVage. Wie wol- 

len Sie sich bei mir .versichera? Auf Lebensdaucr 
oder auf Auszahlung einer Prãraie an Ilire ^'■erwand• 
ten nach Ilirem — hoffentlich noch weit outfem- 
tem — Tode?" 

Ich schüttelte energisch den Kopf und vcirsioher- 
te, ich woUte mich auf keinerlei Woise versichem. 
,,Ich habe keino nahen Vonvandten. Ich »tohe "allem 
in der Welt da." 

„Und Ihre Prau?" 
jjich bin Junggeselle." 
„Daiui müssen Sie diirchaus heiraten. Irh habe 

eine Partie für Sio, reiaonde JBrünotte, 12.0(X) Rubel 
Mitgift .— der Vater hat zwei Gfeachíifte. — Sind 
Sie morgen frei? Dann kõnnen wir gleicli zur Be- 
áichtigung faJiren. Gchrock,. weifie Weste . . . Wenn 
Sie keinen haben, kõnnen' Sio einen fertig bekom- 
men. Die Adresse „Oborort" . . . ünsere Firma . . ." 

i „Um Oottes wiUen, Herr Zazkin," tmterbrach ich 
seinen Redeschwall, ,,ich kaam und will nicht hei- 
raten, ich bin nicht für die Ehe geí«?lia/fen. — Mein 
AeuUeres. ist nicht damach ang^rfn, Liebo zu er- 
wecken, mit meinem kahlen Kopfe, den Runzeln, 
den al)stehenden Ohren, meinem kleinen Wuchíve 
kann . . ." 

„Waí», kahl sind Sie? R-eibcn Sie .sich mit die- 
sem Mittel, für das ich Vertreter bin, den Kopf ein, 
80 werden Sie bald mit Haaren bewachsen sein 
wio eine KokosnuQ. Und dio Runzeln und die Olinai 
 Hier nehmen Sie unseren iVerschõnerungs- 

' apparat, den man naclits gebrauchen kann. íhr 
Wuchs? IJnsere gymnastische Vorrichtung vergi'õs- 
sert den Wuchs in sechs Monaten um dn^i Zenti- 
meter. In zwei Jaliren kõimen Sio heiraten und 
nach fünf Jahiien kõnnen Sie sich ausstellen las- 
sen." 

„Ich brauche nichts, dm'chaus nichts," sagte ich. 
„Entschuldigen Sie mich, aber Sie machen mich ner- 
vos!" 

„Nerven! . . . Und daa sagt der Mann erst jetzt I 
Hier, zusammenlegbare patentierte Dtischen mit 
Hahn oder Spritzo. Die letzteren sind teurer . . 

Ich griff an meinen Kopf. 
„Warum fassen Sie sich an den Kopf? Tut er 

Ihnen weh? Sí^n Sio es nur ruhig. Wieviel Tu- 
ben von unserém Migránin wollen Sie haben? Die 
Pirma übemimmt dio Sendimg." 

„Entachuldigen Sio mich, bitte, ich habe keino 
Zeit, ich bin sehr müde und habe noch anstrengende i 
Arbeit vor mir, ich mufi einen Artikol schreiben . ." , 

„Müdo?" sagto Herr Zazkin, mit tiefem Mitge- I 
fühl. „Daí> kommt daher, weil Sio bisher. unsere 
Schiebepulto zum Schreiben und Lesen nicht be- i 
nutzt haben. AiiíJerordentücli bequem, zwei kosten | 
7 Rubel, aber für drei ..." ' í 

„Machon Sie, daíJ Sie fortkommon," sclirie ich 
zittemd vor Wut, „oder ich zerschlage Ihnen mit 
dicsem Briefbe^hwerer den Kopf!" 

„Mit die^aem Briefboschwerer ?" lãchelte Herr Zaz- 
kin veraChthch- „Dieser Briefboschwerer zerbricht 
sofort, wenn . . . Xeiu, wenn sie einen wirklich fc- 

ston Briefbeschwérei' haben woUen .... ich ver- 
kaufe solcho aus echtem Malachit." 

Ich drückte auf den Knopf der olektriíicheu 
O-locke. 

„Sofort kommt ein Mann, míd ich lasse Sio hin- 
auswerfen." 

Herr Zazkin senkte den Kopf und saU da, ais ob 

spãter duzvh eine andere ei*sctzt, mit dei' eine an<Jorfs. 
aus.sehonde Marke melirfach ge.druckt wcrde.iT 
konnte. Ueber den rbleib der tíiusend Markeji 
ist nur wenig zu erfaliren 'gewesen. Bekannt sind- 
heute nur noch 24 Stück, welche aber alie in festen 
SammlerluLriden sind, so daü die Marken latsãchiich 
die seltensten sind, welche jo gesamraelt wurdm. 

er die Ausführung moines Versprechens erw«rte. j Beide, die rote; zu 1 Penny und die bUme zu 2 Penny, 
Zwei Minute-n vergingen.. Ich klingelte noch ein- stehen ungefiihr im gleichen Pneise .Vor ungefáhr 

i zehn JaJiren erwarb der jetzige Kõnig von Eng- 
„Schõne KlingelHl" sa-gto Hoit Zazkin mit dem j land auf einetr Auktion ein Stück zum Preise von 

Kopfe schüttelnd. „í]rlaubeu Sie, daíJ ich Ihnen. gute 
Klingehi mit den Elementen für 7, GO Rubel an- 
biete?" 

Ich .«praiig auf, ergriff Henu Zazkin beim Kra- 
gen und schleppte üm zur Tür. 

„Gehen Sie, gohen Sie, sonst bekommè ich einen 
Hei-z.schlag ..." 

,,Davor b«jhüte Sie Gott^ aber Sie brauchen 6ich 
nicht zu b«Hmruhigen. Wir kõimen Sie sehr anstãn- 
dig zweiter Klaastí begraben, natürlich nicht so ele- 
gant wie erster Klasse, aber dor Leichenwagen . ." 

Ich stieíi Herm Zazkin aus der Tür, scliloü mit 
dem Schlüsvsel ab und ging an meiuen Tisch. 

Nach einigen Minuben sah ich, iivie dio Klinke 
fcich bewogte, dio Tür gab einem ledsen Druck 
nach und wurde ^geõffnet. 

Herr ZazJvin traí schüchtern ins Zimmei' und 
sagto: 

■ faât 29.000 Mark, beide zusammen dürften heute, 
wenn sio überhaupt zusammen zum Kauf ausgebo- 
ten -wiirden, kaum unter tíO.OOO Mark zu haben nem. 
ÍWie sehr die Preise für diese Marken ge-stiegen 
sind, erlieilt aus der Tatsache, daü noch im Jahre 
1873 das Stück mit 80 Mark bewertet wuMe. Im 
Jahrq 1896 kostçte ein Paai' etwa 34.000 Mark, 
heute das J)oppelto. Die Gtíschichte dei- Dnickidatto 
ist sehr inte^es^sant. Ais dio Marken auBer Kur» 
geseízt wurden, nahm ein Postbeamtor sie^anschei-, 
iiend ais Andenken an sich; von ihm erhielt siq 
ein Sohn, der sio ein Mensch<?nalter aufbewahi-te, 
bis er jetzt durch die Vermittlung eines Londoner 
Briefmarkonliándlers an einen rei<áíen Sammlor vor- ^ 
kauftê, der den Wert der Platte auf mindejstensi 
100.000 Mark schãtzt. Sie wai- auf der küi-zlich ge- 
schlossenen inteniationalon PosíwerLZtíichenausstel- 

„ 11 - c'- I j o ru . lung in Ijondon oins dor sehenswüi^digsten Au.sstel- ,,Aiif ]<íden Pa i mus^-n.^e zugoben daü Ihro junisstücko. Von Interesso dürfte J weitor sein, 
Turschlosser mcht.s taugen. Durc.h mich kórniçn Sie aaB auch das Reichspostmus<.um ein Exemplar der 

seltonen Briefmarken besitzt, das in dem Ausstol' 

taugen 
englische Schlõsser, eins füi" 2,40 Rubel, drei für 
6,50 RuIm>1 und fünf für -. . ." 
- Ich riC meinen lievolvei- aus dem Schreibtisch 
und schiie: „Ich schieBo sofort!" 

Herr Zazkin kichelto^ „Da biotet sich mir eine 
güiistige Gelegtmheit, Ihnen die ausgezeiolmeten 
Éigtinschafton des Panzei-s, den ich stets zur An- 
sicht trage, zu zeigen. Bitto, überzeugéri" Sio sichl" 

Ich legto den Revolver foit, packto Herrn Zasi- 
kin und warf ihn zum Penster hinaus. 

Wàhrend des HinunterfUegens rief or mir noch zu: 
„Ihro Manschcttenknõpfe sind eckig. Sio haberl mir 
damit dio Wange geritzt. Wir führen nmdo Man- 

lungsraum ünter Glas eingcmauert aufljewahrt wird. 
fWas dieaes Stück dem Musiium gekostet liat, ist nio 
bekannt goworden. • 

Ein B e o b a c h t u n g 8 8 c h i f f i u deu ri o r d - 
atlantischem Eisregionon. Wio das Liver- 
pooler „JoumíiI of Commerco" erfiüirt, findeji zwi- 
fechen dor ,çnglischcn Regiorung und den wichtig- 
fet«n atlantischen Dampferlinien Verhandlungen 
fctatt, lun gemeinsam dio Kosten für dio Entsendung 
oine& B.'obachtungsschiffes in die noi-datlantischen 
Eisbergregionen aufzubringen. Das Schiff soll mit 

Ich schlug das Ponstor zu. 

Rnnst nnd Wissenschaít 

schettenknõpfe aus echtom Afrika-Gold, ein Paar funkentelegraphischen Apparaten ausgvrüstet wer- 
zwei Rubel . . ." den, um den ameiikanis^hen J\mkenstationen imd 

den Dampfeni auf der Pahit über den 'Ozean dio 
^goographischo Lãnge und Breite von Eisbergen be- 
kanntzugeben. — Die Entsendmig eines' Beobaoh- 
tungsscMffes soll natürhch noch zuverlãssiger ais 
dio jüngst ■vorõffentlichte MaUnalime, der Verle^ungi 

r———« der Schiffsróuto in den g-efàhrlichen Monaten, dazu 
EininteressanterPund. Ein nicht nur für t>oitragen, einer Wiederholung einer Titanic-Kata- 

Sammlor üboraas intoressantor kunstg^escliichtli- stropho zu begegnen. 
cher Pund wurdo vor einiger Zeit in England go- Mit dor Plugmaschino zum Nordpol. Ka- 
macht. Dort wiu-do nãmlich dio Platto aufgefun- pitán Robert Bartlett, der Begieitor Pearys bei des- 
den, mit welcher die boiden seltensten Briefmar- sen Nordpoloxpedition, tiitt jetzt mit einem neuen 
ken dor Welt godruckt wurden, dio beidon soge- Projekto in die Oeffentlichkeit. Es handelt sich da- 
nannten Postoffico-Marken der Insel Mauritius. Es. rum, an dem Kap Morris Jessup, 381 englische Mei- 
war im Jalu-e 1847, ais der damahge Postmeister der len vom Pol entferat, eine PlugmascIünerLstation zu 
Insel von oinem Ulirmacher oino kleino Platto sto- orrichten. Mit den neuesten Maschinen würdo die 
chen lieB, auf der in den boiden oberen Ecken dio Erreichung des Nordpols von hier aus nur einen" 
Bilder dor beiden geplanten Briefiaarken graviert Plug von vier Stunden bedeuten. Das Eis würdo über- 
waron. Im X^aufo der nãchsten Wochen wurden ali lángs dor Mugrichtung bequomo Ijandungsütêllen 
von beiden Marken zusammen 1000 Stück hergo- bieten. 
stellt. Da dor Druck mit dieser Kupfei'i)Iatto aber zu    
zeitraubond war, da immer nur oino oinzigo Marko 
gedruckt werden konnte, wurdo sie schon ein Jalir 


